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DIE KLOSTERKIRCHE ZU JERICHOW. 

ilimu drei bMlardii.*^ 

hjiii Blii'k auf unsere erste nildintel fi:«i>ugt, um in uns die Ueberzeugung zu be- 
gründen, das« wir es liier uiil einem selu- faedeuteuflen Bauileiiliuial zu thun haben. Unsere 
Theiliuibiiie «tngui ticli» wenn wir hAren, den die KiosUrkinsh« sn Jerichow in 
der Mirb Bnodenbiny da» älteste belunnle und erhtlteiiA Denluiial des io gaot Norddeybicli» 
land verbretleteo «d in den ImlUscIiien Liodem zu bolier AwlHMaDg gndiehenaa fiacJistein* 
beueü isl. 

Das Kloster Jenchow liegt aoi reclilcii Eibufer, eine Sluiide südü&tlich vm Tanger- 
DÜode, ungeliiir Tier Meilea oAidwestlkh von Rnuideoburg a. d. B. 

Es Terdankl seine Stiftung der verwillweten Grifte Ricbardis t. Stade «as Msf>CM«M«kM. 
deburg 1144. In diesem Jabre worden die am reeliteii Elbufer gel^nen Besitzuagien der i>««. 

Grafin (da sie zwei ilirer S»>biie iliinli dcfi T'<d iu Schlachlcu verloren und der drille, 
Harlvig, Probst der Mclro|)olil.iiikin li< /u Brcinnn, rieiu geistlichen Stande zu entsagen 
sich sUudlian weigerl«) dem Uischof Anselm von liavelherg 2ur Gründung und Erhal- 
tung einet PrimMMlnlsmciirijftes fiberwiesni. IKsdiof Ansdn, «in Sebfitör vom SUfter de» 
Ordens, Norbert, in Magdeburg, noteriiog sieb mit Freuden diesen Auftnfg and begnOgte 
sich f(ir die aus Magdelturg herbeigerufenen Brider des strengen und iiochgenchletsn Ordens 
mit der in JcricliDW vorhandenen ITarrkircbe. 

Fast uiiunterbrucliene Kampfe mit den benachbarten Slaven hatten das Leben nirht 
allein unruhig und unsicher gemacht, sondern auch die^e Landütridic vielfach eutvölkerL 
Das Imtle Veranlassung gegeben, Coloniaten ins Land zu ziehen und mit Vorliebe wnrden 
Holunder und Friesen aurgeoomnien, da sie sich treflidi auf die Gultnr nnd die Scbulzbau- 
ton der tiefen Moor- und Marschländer verstanden. 

Wahrscheinlich stand eine Heise, weMi.- Bivi Imf Anstlni im J. ! 145 im Gefolge n*»' 
K. KonraiPs nach Holland unlernomnien, nii( <ifjcm solchen Col«viii->.itii>i)szneck in Veritin- 
dung. Inzwischen werden »ir erbl etwas von ihm gewahr, aU im i. 1149 der Besclilu&s im». 
gebaal and ausgeiubrt wurde, an einer gegen die Elböberflutbnngen mehr gcocbulzlen Siello 
eine nene Kloeteiiirche in erbaoen, wckba das ento Beispiel eines aingnbiMeien Beckstein» 
boues in diesen Gegenden geworden ist. 

*) BcDUltt WHnl«: v. QuAn, Zur Uwnklcnslik des «llent ZwgrIiiMi«» in der M*tk Brandratiuj-g «ii- 
n. KantlUall lUD. <- f. Amn, ariltfMtnrlkha ladntainlnal« im KSaiircich VMaucn. Btriia, tnM «ad 

Km IS 60. 
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Mtl. Biscbof Anselm war 1156 io Ravenaa gestorben, wo er seil 1155 den enhisdiaf' 

tiH. lieben Stubl eingenommen. Aas dem Jahre t159 datiert eine Urkunde, in wekber Papst 

Adrian IV. das Kloster Jerichow in seinen Schutz nimmt iiik? in seinen Gütern und Rcch- 

iiTi. ten bestätigt; eine zweite Urkunde des Erzbischofs Wichmann von Magdchiirg vom J. 1172 
«otbäll ebenfalls diese und aoderwcilige Bestätigungen uud eine kurzgefassle Gescliiclite des 

■SS«. Idealen von seiner Gründung an. 1354 wurde das Klester Jerielivw ton Havelbcrg ge- 
trennt und den Enbisthnm Msgdebnrg «inrerleibL Im 16. lahrbundert wurde Jericbew 

UTi. aaeb EinlSbrung der Reformation dem Ritter Hans v. Kruseroaric ab Prandhosilz übergeben 
und 1571 vorn Dotnstift wieder eingelöst. Die Kirche hat in neuester Zeil eine durchgrei- 
feade Restauration erfalircn. 

Mhf». Der ursprüngliche Rau, auf dem Grundriss Taf. 2 durch dunklere Sclirallieruugea 

beaeichnet, ist «ine drcisdiillige BasiUea mit hohem Mitlebehil md niedrigen Seitanschilbn, 
einem stark audadenden Qnenebiir, einem qnadraüschen Chor toh gieieher HAbe mit dem 
Mitlekchtff und mit hrtlbkreisnitider Ahsis. Das MittelschilT öfTnet sich gegen die Seiteiischine 
diirrli niiulliii^rljr,. An adeu, die auf runden Säulen aufsitzen. Die Virrtiti!,' im QiiniM hld" 
steht durch vier hohe Bogen nach allen vier Seiten ofT«'n ; tUfm Bogen ruhen in Osten auf 
rechlwiukliclit proGliertcn Pfeilern (o), in Westen auf liaihsauleu (ij (vgl. auch deu Längea- 
durdischnitt mf derselben Tefel). Die Helbhuppet der Ahsis ausgenommen hat die KirebSj, 
soweit sie bisher beschrieben worden, keine Gewölbe. 

Dagegen ist die Krypta, die den ganzen Raum unter dem Chor und der Viemng 
des OiicrschifTs t'inniiiiiiit, mit rundhogigen (|tindratischen Krciiz^wöllii n i\i iil((^rs|>ar»t)l. Sie 
liegt, aus Vorsorge gegen auf:>leigende oder eindringende Wasser, nicht sein- tii f, »ie aus 
dem DurcbüclioiU (Taf. 2) zu ersehen, und wird dadurch VeranJassuug zu der zienili( Ii iiohcn 
Gberanlage. 

Za dem Chor fuhren khnn^ engeTkvppen (t) imwesdieben Hauerplbiler der Vierang 
etnpor, während von drei Seiten, aus dem MiltelsrhilT und aus den Kreuzarnien, unter weiten 
Rundbogen hrei(f> Doppeltreppen (u) nach d<>r Krypta hinahleiten. (S. den Durchschnitt Taf. 2.) 

Zu beiden Seiton des Chors sind (wohl noch im Laufe des 12. Jahrhunderts) .Ncben- 
chAre (d, d') angebaut, die wie der Hanptchor mit balhkreisrunden Absiden gegen Osten 
ahscbliessen. Ursprfinglich scheinen diese Nebenafasiden an der Oslaeile der beiden Kreuzarme 
gelegen zu haben. Der südliche Nebenclior (s. Taf. 3 den Querdurcbscbnitl D) ist in swei 
Stockwerke getheilt, von denen das untere mit Kreuzgcwülhen, das obere gleidi dem nn« 
getbcilten nördlichen Nebenchor mit einem Tnnnnn^^'ewölbe grschlostiPti ist. 

Die rundhogigen Fenster des Milteischiiis stehen nicht senkrecht über deu Arcwlen, 
haben achwache Schmiegen und sind anflUknd klein; kleiner sind die des Kienischillki die 
der Hanptabais anftUend groas; die Fenster der Seitenaebüle mit ihren flachen Rundbogen 
gnliören einer spätem Restauration, vielloichl dein 15. Jahrhumlerl, im. 

Uni,'! lidir iuis J« r Milli ii( s 13. Jahrhunderts st^mimt die Westseite mit den (»eiilpti 
vierecklen Thüroien. Charakleri&tisch daran ist das Vortreten des Hittelbaues mit dem Rund- 
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bogeoporUl und dem drcilheiligeu buhen Spiuliogeulensier daniber; dazu mit vieleo andern 
MerkiiMl«!! des in dw UmrandtuBg begrifleneii Baiialylea. 

An der SOdseit« der Kirche liegt der Kreotfing, der die Klwiergdwiide mit ihriNMfMf. 

rerbiudet und durdi zwei Portale, am Sfilen^c IiilT iiiiil Krcni7J>rni, in di«'selbe fiilirl. 

Die äliern li.iutlii-ile unterscheiden sich von ilcn spälern An- oder Umluiuleu vorneliui- BmiuIm. 
lieh durch das Fundament, das aus Plölzker Sandsteia aiir^eführl, im Chur, QuerschilT und 
Laogbaus zu Tag« Irill, während bei den Thürmen nnd Nebenchüreu uamiUelbar über dem 
Erdboden der Baektlelii «lUlritl nod Mibst die Piinlheii, an den Altem Tbeilen von Smd» 
etein (Tif. 3 Fig. a), in den Nebeneböien und Th&rmen wn Backsteinen gameuerl mid 



Adler sduiilil, aiicli V. (juasl mdiinon selbst für die Krypta und den Chor eine 
eiwai> sfMterc Bauzeit, als l'iir iiangliaus und Querschil^ nehralicb etwa 1200 — 1210 in An- 
spruch, obadion ein Umbeu der Krypta unter der Vierung wi« ein sehr gewagtes UnfemabnMB 
enebeint Adler grflndel aeine Ansicht vombnlieb damvr, das» die PIfciler der Vierung mit 
den darunter aufgefährlen der Absia nicbt genau oorreapondierenj dass in der Chornische hohe 
Fenster — nicht etwa eingesetzt, sondern — urs|irünglich gemaueK und dabei grosse geformte 
Backsteine vervu iidrl mik!, die einer cnlwickeitorn T<>ehiiik angehören, als sich an den andern 
altera Tlieilea der kirche fiudet. Die Beweislulirung für dics49 Anoahni« liegt, da alle bislo- 
rische« An1i»Hpiinkte fehlen, fast tuMcUmalich in der Grind licbkeit ard^ektaniseher Unler- 
suehungen, denen «leb nicht entgehen wird xn liragvn, was den dareb aeine Einfachheit und 
strenge Spnjamkeil aiisgezeicltneten Prämonstralenser Orden bewogen haben bann, so bald 
lirirh Vitlli'iiiliiii^' des i^'roKM'ii Kinlrfiihiiurs i^iiii'n so durchgreifenden und gawagtan Umliau des 
eigenllii licii H,iii|itllii'il'> lUr Kirclir zu iiiitenichiiifit? 

Das »ugenruliigsic Merkmal dieser schon in ihren Dimensionen bedeutenden Kirclie 
{deren Miltelschiir bei einer Breila t«b 26 F. eine UUbe tob 48 F. hat) ist die Anwendung 
der Säulen- stell der Pfeilerform. Die Säulen haben eine Bshe v«n 4 Dorelimeasern «mi»». 
(zu 3 ';3 F.), steigen ohne Vei;iüngung empor und sind ans Backsteinen aufgemauert. Nur die 
Plinthen nnd die n<'.k|>l;it[pii i\cr C;i|iitfili> (Taf. 3, a, hy sowie tirr Kiimjirfr, thri!« Ptnfarh 
abgesrhinie<rt. auch in Uundslab und ilohlkelil>' profiluTl Ir s. ).). ndiT auch mit Danken und 
Palmetlenornamenteu ansgehauen, :>iud von Satidstein. Die Sauienbüsen haben einen einfachen 
Ring und eine abgeschmiegte Platte Ober der Plintbe. 

Sehr eigentbfimlieh ist die Bildung der Capilile (Taf. 3 b)* die aieb wm ein« nur 
durch einen Ring nnterhraehane Fortsetzung der Säulen ausnehmen und 8 Zicgelschichten 
hoch sind. Der riNor^fin!» ans fltm Oiiiidral iler Deckplalle in das Rund dor Säule ist da- 
durch bewerkstelligt, das« prallcl mit den Seilen der Deckplatte vier verticalc Flächen (in 
TrapeiTorm) nach dem Ring niedergeben, während zwisclten ihnen von derselben boriioataJen 
Direhsdinittlinie der Sinle die HantehtAcIce von vier Kegeln schrig naeb den Ecken der 
Dackpbtle emporgelDhrt sind, ao dm es sieh in pnspectifnchor Zeichnnng wie Fig. c aus- 
nahmen wurd. Durch diese Verbindung der schiefen Ksgel mit den Tertieaien Würfelflicben 
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wird ein Capitäl gewoDiieii, das eine grosM VermodltclMifl mk dem ursprünglichen romani» 
sehen Wfirfdcapittl iei({t nnd aueh anf ein« ihRlicbcWei«»»! Stande gebneht zu ann schdoL 
Denn da dk aehiefeii Kegi llliclicn gchaui-n sind, so mussle vorher der Warieikdrper ao^ 

geniMeri sein, um mit dem Meissel bt-nrbeiteC werden zu kuiiiien. 

f)ip$e Capitällurm is\ bei allen Säulen und Sfitenpreilern des Laughauses, sowie nn 
«ien Hulb&äuleo <kr ViGruugs|)feiier angemendet (Tal. 2, LaiigeudurcbscliuiU ti}, sowohl au 
denen, die lu den g|resaen Bogen aufsteigen, als an dem, wehsher die HiUelichilMrcade auf» 
nnnmt. Der Bogen der Seilenschilfe ruhl auf einen einfacbca Wandpfeiier. 

Die Arcndcn des Langhaus«» sind gleich den Bogen des Kreuzschifli-s nnd der 
Nebencbüre in einfacher Absturung profilierl nnd ;iti lif ii l'iilL rfl;!! rrrpulzl. Im Lebrigen 
isl das ganze Innere mit Hog'et), Säulen, Laibungen elc. utiver|iutzt. Hii' f^n sscn Rogen der 
Kreuzung sind nicht, wie die übrigeu Bogen, im llalbkrcise, soudern lui deullicti wuhruehm- 
bnreu Spiizbogen oonslruiort; ein Ilnutand, der am meisten ins Gewicbl rnHen . dürfte^ weun 
man den Bau der ganten Oalaeile ioi 13. Jahrbmdert in verweiseD gene^ wäre. 

Die Kry|>ta isl zweischiffig und mit glalleu Gnribogen und scliarfgrathigen Kreiiz- 
»»i'wüllien fiberdockl- Die Wiiiidsfliili'n im Räume x' iTuf. 2 A'i siml tficils riiiid, theils 

nur Dreiviericl-Rund.släbe und correspoudiereii mit den Miltei»nulen. Die Sclial'e difser Säulen 
(Taf. 3. d. e. Taf. 4.) siud verjüngt, die Baseu haben das attische Profil uud Cckdeckblätler; die 
Capitäle sind «oa anlUlender VenchiedettlMil, ao daa% wenn das eine (e), ein concavea 
Würfidca|nlil, mit romaDisciiem Rankenornaraent bederkl ist, ein anderes (d) an fioeeoco- 
Fermen und Verzierungen slreifl. Diese Säulen sind TOO Sift|ls(cin, uiil Ausnaimie der dem 
Altar nächsten, einer feingeglätti l* n firanit'-niilr, die ans einem Mfrn BtU — man glsubl 
aus dein alti'u Dom von Magdeburg — zu stammen sclieinu 

Die im Zwisebenbao twncken den Thärmen angebrachte Empor (in im Grundplan) 
ist nedem, dcagieichen die Selranken am Chor (o). 

Wenden wir uns nun dem Aeussern der Kirch« su, s« haben wir ans vor altem 
des harmonischen Eiiulrncks zu erfreuen, den das Gebäude wohl voniebmiich desslialb macht, 
weil die vrrsc liledf-neii Bauzeiten der ein/eliieii Tlicile nicht zu weit auseinander liegeji und 
weil durch die Lebergaugsfuriuen der Westlrout mehr eine Veimittelung als ein GegettsaU 
ausgedrädtt ist. 

Zugleich ist das MauerwerJi in der bOdistmAglidien Voilendang ausgefährt; Alles Vui 

ins Kleinste wie abgemessen und unbenihrl von den Unbilden der Zeil, ja vun besonderm^ 
Kni/ iioi'li (fiirt'li dtni Aiinii^ von «^rniicii Flrrfiti n, die Kolh der BscksleiDe angODebm 
beleben, ohue dem Gemäuer ir<.'('n>l iinen Schaden beizufngen. 

ilier bemerken wir nun zunächst die Lessineu, die iu ziemlicher Breite ao den 
KdwR, schmäler an den Wänden der Seitensciiiffi^ in der Mille der Kreuzgiebel und der 
Oslaeil« des südlichen Kreusarmes, flach hervorspringend, an der Ahats des Hpuptdinra aber 
in polygoner Profilierung angebracht sind. 

Die Rundbogenfriese, die die Lessinen verbinden, sind tweifacher Art: entweder 
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einfache über Terschiedenartij; profilierU;» Cousulen (Taf. 3 f. f); oder sich in der Weise 
kranwode, daas der Bogw unmer ein« Console Ofaerapiriiigeiid auf der niehaUblgenden «idi 
nicderläasl (Tat 3 Fjg. g. g*). Dia Bogen seltttt sind aua Zi^ln nadi dem Geaetx des 

^^t«nschnilt.<! znsaiiimeiigerü;;!. Rei ileii sich knnizpiult'ii Biiju'ii p^vhon die Ro^eiu-iiifassungen 
alle so nach derselben Richtung, ilnss e\w j<»H<» Hii- andere otiini.il «ItiiTlc.rtini iilcl und einmal 
durchbchuiUeu wird. Da die Console selbst nur die Breite einer lio<,'eiieirir>isMiiig linl, jede 
defadben somit mir iir Uilfte auf iir PJalt kal, müssen immer swei eiue senkrechte Fuge 
gegei einaoder bilden. Der ftauni inneriialb der Begeii bt durchweg mit Kalk mpubt. Ueber 
dem Bogenfries zieht sich das Gesims mit kleiden Goiiaalea und dem ihHilaehtti Bande bin. 
f)er einfnrhe Bogenfries ist nur an den SeilenscIiifTen »ngebrachl; der do|»|ie|[e nn nlleti andern, 
auch an den schra!»Pti <He!tt»!-r,f*,iiiisen iler Hn ii/m hiffi- uut\ .nu t'.liorahscliluss. Hier jjrade 
wirkt er durch die Wicderkeiir au deu Nelieiiali»iileii, dem tiiiorgiehel und «leiu hreii/.schilT 
mil beaonderem Neehdracfc. Hier aind aqdi die LoKsioen ca|iiliilnrll!; mit TInerinaskea ge« 
scbmuckl, ja an eintelnen Bogenoonsdeii sind Henscben-Gesidifer angebracht. 

An der West seilt- ist das Bestreben UNverkennbar, sidi bei forlschreiiendrr Form- «»■«in. 
entnirkelung (im Ii in t'i 1h n iii-liitiiiitHig mit deni :ilt< rtt Rnii zu halten. Daher >iiiil «lie Fek- 
lessinen, liircliM liliiiigenefi Bo<,'eiirrii'^f, dis (durch iilierecks gestellte B;)cksleirie liewirkl«) 
deul&che Band, sowie andere DelaiHorineii nenigslcns am uateru Gcschosü beibehalten. 

Daa rooiihogige llau|>t|iortal bat dieselbe Bedeutung and ist in seiner Glie<lerung 
noch streng romaniaeben Slyla. Es bihlet mit drei kldnen Niseben (in denen lleiligen-F^^ren 
sitzen) einen abgesLldosseiren Baullieil, üher nelrlieni di<- «.'rosse dreillieilrge Fe nslergrii [ipe 
si( Ii erhebt, die so zi r^-lii li rt worden, dass das abfreslnftc rn-wniide tiiit :diHeclis' hnl mlli 
und schwarz glasierten iinndstübcn versehen ist, die alle drei Fenster tiinrdimen und auch 
dem grossen Gesammlbogen eiogetbaa sind. Mä^swerk ist hier noch nicht augebrachl und 
das F«M fiber den Fensterspilzen ist undurchbrocben und verpulil. 

In dar liahern AMheilong bildet eine TeingeieicbiietP, reidie, obaebon sebr kleine 
Bose altgothischen Slyls den Schmuck der weilen Mnuerfl;iehe. Noch höher hinauf) im 
iliilleii Sl<(ck»erk i!*'s Mfltelhanes luid in den beiden letzten («escli(t'i';tMi rfer Tliürtiie lie^'ei»ncn 
. wir jenen Kunstformen, die mit Enischiedeidieit eine l ndiildniig de> FormeiisiiiiM-s kundgeben, 
deu geku|)|>elten, von einem S(>ilzhugeu umscJtlosM'iien Fenstern, den eigcjithiiniliclien, auf 
bngen Consolen auMienden kleehbtttart^n Spilzbogenfrieeen I.Taf. 3 b), sowie den lialb- 
vwblendefen Spitzbogenfhesen unter dem obersten Gesims. Die T barm spitzen sind 
schwerlich urs|>n1nglidi and IiiIh ii \ieltnehr die Züge des 15. Jahrhunderts. 

Die Klostergehände an iler Südseite der Kirche stammen iiocli uns tleni 1"-? idir-jd,,,!,^ 
hun<lerl, lialHsn aber im iJ. bedeulünde Veränderungen er.ahren. Sie /.eicliniMi sicli aus diin li 
einen grossen Reiebtlium von Sambtdiurbinlea «i Penstern, Porbhn und i^lolen, die mt d.is 
soqjGiltigsle und geeelimachvollste im spfilromanisdien Styl «uj^fübrl sind. VorHehmlieh 
ist das siMiöne Portal der S. Magdalenen-Capelle ta rnbinen mit seinen mil Ornanienlen 
Aberdeckten Smilrii: <li^sg|eii'hen der |>itelsaal, dessen Gewülbe auf Säulen ruhen, wie 
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}n Fig. t Tat 3 ein« «bgdHMet kl. Nelien diesni Sieinarbeileo tritt d«r Baekateinbait in 
deu Kloslergebiiiden uhr cttrück. 

Wieilprliolr iillii !i wird ilarauf liinguwicsen, ilass au iloii alU-ii Thcilcn ilcr Kloslerkirrhe 
zu Jfricliow «liT li.M kMteinbau in »cinnr hrichsUni Vollkoninieulicil auflriU, so dass selbst adion 
die üi>i'ig«n$ Irefltirh uusgefülirt« Westfa^de eioea luerkbaren Unterschied zeigt 
itaMtML Da F^ndtmenl der illeni Tbefl« ist wn einem dmikelgrauen, in UeiMi Stidwn 

gebroehenen Sandalein an^mmier^ der am PIfitike bei Gommern aUmmt und ini t2. Jahr- 
hundeit liluilg {andi in HagdelNifg) aafeNMidel worden. 
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Uifirin 3 Bihlureln. 

Die Kaisprbnrg zu Eger, erbaut von FriedricL Barbarossa, da er noch Herzog 
von Schwiilwn unti Ccmirlil AitiHtpidH von Vobburg war, !-\mter von ilim und vielen seiner 
Nacfarolger auf «lern deiitscheu Kaisertbran zu wietierbolksn Malen bewotnil, isl seit der blu- 
tigen Kutaslrophe Tom 25. Febr. 1634, wo m d«it GsßJwlen d« Henogs von Frieillaud das 
Todesurdieil ohne Ric1ilers|M-ucli volliogeD «otden, in Schalt urfallen und avr aocb wenige 
Nanerre^lt' mit Fenstertrüinniern deuten auf die enge VerwaodtociHlll mit der za Geinhao« 
i>en von Friedrich erliHUleii kni^eriicben Pfalz, von nelclier die „Denkmale" im I. Bande p. 33 
Abbildungen und BescIin^dMiiij.' srebrarlil, — Woblerhallen ab<T «-tflit nclien dificr Knin« 
der gieiclueilige oder fa>t gleicli/filigi- Ühu einer Capelle, die durch ihre Anordnung zu deu 
tdtmeo D«nk*iKlen des Milletalter$ gebart, die sieb wobl ohne Insmhne nnr anT ftlnUicben 
ScUfttsern oder Bitteffbuifen befinden: der Bin einer Doppeleapelle. 

Die Aussen seile ist arrbilektoniscb wenig ausgezeichnet (Taf. 3. 1.) Es ist ein taMMMii*, 
länglich vierecktes (Jebäude vnii i im rii Slm kwerk über dem Erdgeschoss, an der schiualeu 
Seite durch 4 vom Sorkel /um (ioiius olnip I'nlerbrecbung aufsteigende I-cüsinen in 3, 
an der breiten durch 5 Lessmen in 4 und zwar nicht ganz gleiche Felder gelheill. Aq 
der miniem AblbeOnnf der tchnalen Seite sind zwei kreisrunde Peniler angetnacfal, zwi- 
schen denen eine im Halhkreia gesehloaaejie Oeflnung als Thfire gedieol liat; an den Lang^ 
seileo sind oben 3 grösser^ ttoten 3 kleinere Rundbogenfenster ; dazu an der SfidseHe ein 
Einjrnng. l i lirr den iinlnrn F<'iistt>rn bemerkt man Trngsteine iti ilt r Maiipr, die ehedem 
einen Gang gelragen halten, durch welchen das uhere Stockwerk der Ca|ieile mit dorn 10 F, 
entfernteu Sclilossgehäude iu Verhiniluag stand. Da» die Capelle schütiende Walmdach ge» 
hM dar Ncmeil (1818) an. Das ganw Gebinde Mt 51 F. 1an|^ 34 F. breil und Vk tum 
Gesima 37 F. bocb. 

Durch die mit einein ilalbkreis nbernpannle, in der Lunetle mit einem Kreuz ver- tuMiw. 
zierte Tbnrc steigt man über 7 Slnfcti hinüh in den iinlcrii Tiieil der rrt|n*!le (Taf. 1), der 
jetzt etwa 5 ''s F. unter der OLerOache des Uolraumeä liegt, und der bis zuoi oiieru Stuci- 
werk 17 F. hoch isl. 

Beide Stodiwcrke (Grundrisse Taf. 3^ 2 n. 3. DuiehsdiniU Tal. 3. 7.) sind dnrdi eine 
Zwischenmauer in swei Theiie geschieden, ran denen der klehiar^ Astlicheden Ghor, der westUche 
das ScbilT der Caftelle bildet, das durch 4 Säulen dreilheilig gemacht wird. Das SchiO der 
untern Capelle (2) isl 27 F. lang nnd 26 F. breit; der Kaum von einer Sinki.sur andern metsl, 

*) Kinc In'lflidie iiQir Iviiler zu spH Iiek4nn( gewnnlt^nr) Alihamlliing Uber dient C»\m\\e iai\ genauen 
ZeKtmungen ftailet sieh in <lea ,Jieiinffen nir C«»rhiehl« BAhmcM, heniii«g«gelieD von Vereio' fUr ficvelitHile 
il«r DmiMben in BahaMi. Abih. III. M. S. 1964" «vn Imua* Ganma. Idi lialia als w«nig«tm soch Mr 

das dhtlr- Rl.-iit henuliiMi kUniicn. 

e. >'<ia.Tiii > D—Amtit iltr dMiutiiiiii Kiwti. H. SiiAimt. 
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von Millel|iunkt zu MiUelpunkt, i i F. — Neben dem quadralischeii Cliorraiiin ühtd in der 
iiiiteru wie in der oberu Capelle AbÜieilungen für Sacmleua und Geräliikaioinera ; aus der 
oben (3) fülirl eine Wendeblkge uoter du Daek Die Treppe an der Nordseite (2. ^ dB« ns eiaer 
. Cipelle In die nndere lübri, slemmt mehtens der eratea BtnidL Zwiaelien deo 4Siulen der obera 
Capelle ist eine arhUeitige OelTuung von 10 F. Durcliuieüser, durch die sie niil der initern 
in UliniiHellwrer Wrbiiidtin;,'- ^U'lil, wie das (nif T.iT. 2 iiiul 3 lirsfindci s ili'itllicli zu -iefien ist. 
iisMK«i>iUt. Scliwer und mas&enliall i»i die liuautL livr L u lerc<i|iclie i lat. 1), nocli ganz 

im altromanischen Slyl geiialtcu. Die Säulcuscliällo siod 2 F. dick und 5 F. 1 Z. hoch, 
die ganzen Sideo mit Besen and oberem Abechlms 9 F. 8 Z. Die Basen haben die al^ 
tiacfae Form mit einer HeblkeMe xwiscben swei Wulsten, auf denn unterm Eckdecitbliller 
Hegai^ wie sie im 12. Jahrhundert allgemRin rorkointuen (Taf. 3. 5). AulTallender Weise sind sie 
an einer Her rier Säulen zur Bialtrürui nti-ijrpjirhtMtrt. niu Plinllw» iiiiltT «Ut R.isis lial nnch 
eine abgeschrägte Platte unter sieb. — Die Ca]>iUlc haben diu NVintfUorni; euies von ihnen 
in sehr «ofaeher, aKerthümiicher Form mit umgrenztem &ibltreis; ein anderea mit Ter* 
flochleaen in BUtter anslattrenden lUndem; die fibrigen beiden mit rohgeformlen KOpfen 
zwisehen Blaitrarziemngen. 

Zwischen ikr Deckplatte (dem Kchinus) des (^apiläls und dem Fuss des von der Säule 
getragenen Gewölbes ist norlt ein TfT>.(äikeiidcs Glied eingeschoben, daran wir 5 Ablhcilun- 
gen zäUeo, über dem dcutsclion Hand eine tloblkeble, ciu PläUcben, einen Vicrtelrundstab und 
eine Platte — eine Profiliamag, wie sie nicht häufig Toibeoimen dürAe. Aehnlich sind die 
Pfeikrkinipfer am Chor; und die Daibsiulen in den Ecken des Chors beben das einfiiche Wör* 
fekapitäl. Das Fcnsler an dtr Oslscile ist in spater Zeit eingeselil, ohne Böchsicht auf Ein« 
hitil des Styls, oder auf Styl überhaupt. 

Die Säulen sind tliu Träfrcr njndb<i(;it;er, ans irrosseii Worlisltirkpti ^itsarnrnengelVigter 
Kreuzgewölbe. Von S«ule zu Säule sind Archivolten geschlagen, zwischen diui ii Gewölbkap- 
pen die Form des Achtecks vermitleln, in da die Oefliiung nach der Obercapulk gehalten ist. 
•taitafiBi. Imponiert die Untereepelle dnrch ihre schweren romanischen Formen, so iUier- 

rasriit ilir Obcrcapellß fTaf. 2) durch dun zierlichen L'cbergangstyl, der sie der Go- 
thik sehr nahe rückt, durch die Kostbarkeit und diin Ii «iii' -i IiT iic Farbe des angewandten 
Materials. Die Fenster der Scifpnsrbilfc «ind noch im romanisclien Rundbogeiistyl gehalten; 
die Rosette des Cbors gehört schon dem Ijebergaug an. Die schlanken Säuleuscbäfle, die bei 
10 F. 8 Z. Hdhe nur 1 1 Vi Z. im aatern Darehmesser haben, sind von glinsend weissem Mar- 
mor; von gkicbem Haleriel sind alle Fenslerisibnogen. Die ganie Hdhe der Sinlen mit Basis, 
Cupiläl und (]apiljduursalz beträgt 15'j2 F. Zwei der Säuleu sind rund, zwei achteckig; die 
gleichartig'«' II ^l' ix ii sich diagonal gegenüber. Eine dop|»elte Plinlln' mit einer Schräge bildet 
den Sockel unter der atliscbeu, mit Deckblättern versehenen Basis; die (liipitäle haben das Profil 
der Kelcbfurm (Taf. 3. 6}; zwei von iliucn siud mit zicrlichcu Pnauzcnornauienlcn im s^Kilro« 
msnischen Styl ndiefiert; die beiden andern haben Figuren, die zu sehr Tenchiedeuen and 
gewagten Audegnngen Veranbisaang gegeben. An dem einen dieser Capitäle sieht man Engel 
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mH d«D BtMhe des L«b»ii^ mit dem Knui, dem fiiadw&tab imd dem Ratiehgeßa^ w dass 

mra leicht darin die himnilischeo Diener der Kirche wiederAndeR kann. An dem andern 

ist ein iKiLkttr Mann neben einer narkten Frau, boido in s«-lir uniüclilifiier Stellung, ab- 
'p'«'hih?pt, und liinipr ihnen kommen aus einer Tenfelsniaske Srldan<fen lierror, die ihnen 
otienbar büso Gedanken cinblaseu. Der GcgeosaU gegeu das andre, dem Altar nähere 
Gapilil gibl Unreielieiide ErkUnmg liir rine OenlelluD|f, mit der die VenachgQS nin 
Laster, die Gebbr, dem Teyfel au verfdieD, gemeint vA, ifibrend dort die Gemeinschalt der 
Enge! gezei^ wird. V.s gehört mit zu den Hoheiten des Hittelallers, in denen Manche 
nur eine chanikleristischc Naivelitt !>cbeu, sich für das Vernerfliche der stärksten Ausdrücke 
zu bedienen, wie auch das Komische uikI Sstirisrlie in grellen F.Hbfii fiiifz»ilrn?*'n. Aber 
gänzlich verkehrt ist es, in dem UMe gemeiner Stnulichkeil die Ans|iielung aut ein anslössi- 
ge» Leben von Friadrichs L Gemahlio, Adelheid, zu fladeo und auf die Drsachea aeiner 
Scheidung ven ihr. 

Da die durch die Caplle gezogene Mauer sehr dick ist, so erhält der Aufgang zum 
Clmr (Ül' Ci vliill l iiics Pi)i tiil>, in dessen Laibung llallisjiulen und ITt^ilt r stehen (GnimlrisH ^. 
Tai. 3. Perspectivi^-i lic Ansiclil IMf. '2\. Die <^n|iilHle dieser 9" dicken ll illi'^Snlon ^ind mit l.n- 
gcheuern, Pflanzen rjruamenlen, oiler aunh mit Köpfen besetzt, deren Haare in PllauzeubiU 
daogci) ausgeben. Waa das Roeettenrcnsler m der Ostwuid betrillk» so bemeilie ich, dase es 
bei Gmeber — nnsht wie b der Seebergeraehen Zeichniiog in der Hille^ sondern — oben 
in der Lunelte des S|:i!/! .ilti ns steht, was mir jedenralls richliger scheint. 

Ri> ililim li.ilii ii .illi' .A n liilrktnrllR'ile der obern (]ii|ielle das Crpriiirc ili's l • lnTgang- 
slyls vom Kiule des 12. oder dem .^iilaiig des 13. Juhrliiifirlerls. Nun aber folgen über den 
Capitälcii die aus vielen l'lattcp, l'lattcheu, Ilolilkebleii und Hundstaben zusaniiucngasetztcu, 
neunbcb gegliederten GspiÜlaarslUe von rein gotliischer Form und die apitzbogigen GewOlbe 
mH Rippen, die nicht den romarascheo Rundatab der Uebergangsieit haben, sondern ebenfalls 
wie Fig. 4 Taf. 3 zeigt, ein durchaus gothisches Prolil. Wie ist das zu erklären ( G ruo» 
her ist di r Aii.m'i Iii, itass (li<! Gev\ö!f>p, wie sie «ftcli slchfri, dem ersten Bau unter Rrtrlmrossa 
angehören, da die Au.vsc-iiseiie der Capelle hi~ /.um Gesims keinerlei Veränderung erfahren, im 
Innern aber nicht die geringste ßescbädiguiig an den Sauleu wahrzunehmen sei, wie &te ein 
Brand, der die allen GewMbe »nUM, lur Felge gehabt haben mOasta; und da bereite im 
12. Jahrhundert der SpiUbogen aiia F^oLreieh In Deutaehland eingefiihrt genfeaen. Dem 
steht nun entgegen, dass die franzüsische Golliik die romanischen Formen erst ssfar spät ver- 
lassen, und dass diese auch noch bei den rrühcsten deutschen Denkmalen (V« neuen Styls 
iMarienkirchc in Trier, S. Elisabeth in .Marburg) beii>ehalten worden, während hier enlscliiedeu 
eine Zeichnung vorliegt, die erst im 13. und 14. Jahrhundert auftritt. Da nun im Jahre 
1270 Eger too einem gresaen Brande aehr betridiiliche Beschädigungen erbhreo, ist H. tob 
Quast (Ueber Scbloascapellen etc. Berlio 1852) der Ap«dil» dass derselbe aoch die Sebloaacapelle 
hetroBbO, derart, da.ss eine neue (die gegenwärtige) Einwölbiing nöllii:: ir<'warden. Die Form 
der Gewdihrippen uoterstüUl diese An»icbt auf das nachdrücklichste ; kein Baudenkmal in Bar* 



Digrtized by Google 



10 



nn BoppEuuMixe lo rcriu 



Ijiii .;9!>d*s Zeil uud unter st iiieui EiiiUuiks enislanden, wir<t das au^;i;t;Liliit U' golhiMiJie iVoül zei> 
geti; wen« «ber der Bau, wie tiniisber angiU, keintriM BvBchmiigiing, weder muum, Docb 
innen scig1> ao ist vielleicht Dur das Oveb vom Feoer von 1270 cf^griflbn, das GeiNilbe our 

llieilweis, ilocli aher su hescliailigl worden, d.iss eine Reftaraliir nölliig geworden, QDd da» 
vielleictil ltudal|)b von fluli s!>u [ ^' die Geleg«Milii il lit-iiiiUl li.il, die Kaiserca^telle auf dCT 
von ihui bevorztrjrtcn I'fül/ /ii K^rt r im Gescliinacii der Neuzeit lierslellen zu Ifi-fven. 

Alle Bugen im Scliilt, wio im Clior, stehen iu derirelbvn Kauipferlinie und ein vieiglie- 
drigcr Sockel, der mit der Basis der Ghorlaibung sich veriiiadet, gebt direh die game Gapelle. 

Das Sciuff der Gapelle bildel ein Quadrat von 28 F. 6 Z. Weite; das Cbor, das um 
4 Stufen Iiöher ist, gleielifalls von 13 F. C 7..- mtw Il ^lte ietligt 24 F. 6 Z. — Im nörd- 
lichen Nelienrauni des Clinrs (3 u.) ist eine \\ iiiil.|tr<|/|ii', <lie aber jetzt nur noch llvfüwci^ besteht; 
der srtdlii'liP Nelnrii-nmi ist Hiirrh z«ti vkii •■iiiiT st-lir fein aiisi.'psirfK'itpIpn wrissfn M;irriior- 
saule getragene Arcaden mit dem Chor rerbunden. Der Schall dieser im iianzen 12 F. ho- 
hen Saale ist mit verlieAen ZiekxacklinieD verzierl, «nd das Gapild kat die reichen und seht« 
Den spätroinaiiisehen BlaitTermen, deren Wirkung dvrch das gute feinkdnuge Halcrial sehr 
gehoben wiid. 

5 RrsliinnilP !>f>ftinienle über den Beginn und die Beendluting des Bants IkiLpii wir 

liiclil. Iis !•-[ iiliiT ;:c\\i>-; h'i»e [»rnndlose Annahme, den Baii!i*'rrn iIcs Schlns'-t-i, rrtcdrich 
Üarbarossu, auili liir den Ikiuherrn der S€lilossCJi|)«lle zu miimeii. Gewissheit aber haben 
wir, das» sie im Jahre 1213 scbon vollendet und im Gebnodi war; denn es ist eine Uritande 
vorhanden, in welcher nidi Friedrich IL als an einem heiltgen Orte verbindlich erklirt, aih> 
Rechte der Kirche zu beschfilien; und diese Uriiiinde trägt die Unterschrift: Jlelam IQ Oh 
|teila in r.i'-trft Kgnie anno Domini inrantati MCCXIII. IV Idus Julii." 

Ihe (ia|i«'lle war den Uli. Ehrhard, Marliu und lirslüa geweiht, halte aitcr keine Kry|»U, 
obwohl sicher Reliquien jener Heiligen 

Die GewiOihe, sowohl der OfaeN als der Untereapelle sind ans Bruchsteinen genanerl 
und IS Z. dick. Die ionera Winde sind rauh verpulct; die Gurte und Rippen, die Wand- 
siolen mit Gapililen und Basen und dem riugsuni<!;efnhrten Sockel sind von einem feinkör- 
nigen. ;.'ran!,'»'tlM'ti Cirniiil Die äussern Maiierflacben bestehen aus Brufhsttitsen von dunkel- 
grauem Scfneler, die Lessinen aber von gelblich grauem Granit. Die kiiiliissnng des obern 
Eingangs, sowie der Fenster an der Südseile ist von weissem Marmor und fein ausgearbeitet; 
an den filrigen Einfiissungen wediselt weisser Marmor mit Gnnit und Marmor ab. Die Siulen 
der (Inlercapelle sind von Saodsleiu, die derObsrcaiieHe^ wie heraits erufjhnl, von weissem Karmor. 

Die Ca|)ellß ist in vollkommen gutem l)anlichen Zustande, wird alier nicht mehr zu 
kirchlichen Zwecken benutzt. Ihre urs|inuH,'lii In» Rcslinimno^ nnitniiegl keinem Zweifel: die 
Oherca|M'lle, m unoiillelbarer Verbindung mit dem Scldoss, war hestiiuint, die lierrschatlcn 
aufzunehnjen beim Gottesdiensl, an wehsbem sicli die DieoerseliaA iu der Untereapelle belliei- 
Ilgen konnte, da sie den Geistlichen durch die in der Decke angebrachte OeAiung — wenn 
auch nicht sehen, doch liAren konule. 
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AUF DEM 

HARLUNG£RB£RG£ BEI BRANDENBURG A. D. H. 

Oinni t KiMufehu*) 

A aiidalisinu!» uiui Moile biud die beideu Pule der Rück^ickUlu&igkeit, mit welcher den 
Denkoialen aller Kmisl Gewalt angellnii wird. So wurden golliiaclie Kircliea mchl nar dinth 
Anbauten in den Formen der 3ooMSB>nce and des Roceoco Temnsteltel, sondern olt aucb 

ihr gJMizc!» Innere durch L'elierlil<'idiing mit Stuccitur-Sclineckt'ii und Kruutwerk, durch neue . 
Bogen und l'fciler nach dein Gcsclmim k .In- Mdc. runiiiinlDur bis zur l'nkonnUichkoit uin- 
genandcll. Kürzcni Proc«>ss macht li^ r Viaidalisiiius, uitil iläu ßaudonkmal vergangener Jahr- 
kundei'te mit Uackc und Scliaulvl der Rrde gleich. Das lelzUre Geschick bat das Denkmal 
belfoleo, dem die folgende Abhandlung gewidmet isL 

Nachdem der Wenden*Herxpg Pfi?i9lar im Jahre 1139 tum Christenlhum Oberg«- bucmcHu 
hrelen, erbaute er auf dem II rl i n r Berge bei ßrandenburg a. d. II., auf derselben Stelle, 
wo nnch dtiii siegreichen Shiviuiiiifsl iiiil von 93S und nach Vertreibung des von Ollo I. ein- 
gefulirten Christeiithumis, dem Wendcngolte Triglav ein Temiiel erbaut worden war, eine cbri»t> 
liebe Kircbc, widmete sie der faeiligeo Jungfrau, und be»limml« sie für »ich und die Seinen 
sur ewi^n Ruheslitte^ um 114Q. Nach seinem Tode kam die Kircbe an die Markgrafen u««. 
TOD Bnodeabu^ ?on denen eie Otto l an dtt Pkimondratenaer Domeapitel auf der Burg 
ndieakle. Die Kirche wurde ein selir besuchter Wallfahrtsort, dessen bedeutende Einkünfte 
zuerst eine SrlintiiliTiin^ erlillen, !i!s in der Nähe andre Orte mit gleicher Anz^ehung^kraft 
tür djc Gläubigen ersuudeu, eine Sctimalurung, die nach uud nach so empliudlicb gewordcu, 
dam Friedrich 1. von HoheMoltem 1435 ein besondens Kkstergebinde neben der Kirdie utt. 
auiliUirte, es mitFrXmonstmtenaerStiRaherren beMtzl» und die in Abnahm« gekommene Ver- 
ehrung dea Ortes in der Stirtung»>l)rfcunde auf da; nachdrücklichste der frommen Christen^ 
beit empfahl. Sein Sohu Fii. ilri.-!i II. glaubte im Sinne des Vaters noch einen weiteren 
Schritt tliun rii miVsen; er slillrlc 1 110 den ..Schwanenorden", eine fromme Brnderschall, u«». 
und uiacbtü die llarlutiger Mo ienkircliu zur Urdenskircbe. Es wurden besondere Festlichkei- 
ten ind GcdlcNBisiitage .mgeordnet, der Batt ecweiterl und mit einer dem hell. Leonhard g«- 
weihten Grultcapeihs für die Ordennnitglieder veraeben. 

Inzwischen sollte der neue Glanz von kurzer Dauer sein; er verblich bei der EinfÜtH 
rung der Ktrchenreformation. 1539 hob Joachim 0. das Stift auf dem Berge anfj dieKlostei^ 

•} BenuUl wunl«: MiKvIalicriieb« 8ack«uinwcrl(e <lc« prcuaiiscIiM SUits gtttBim«!! nnd h«nna^S«lMB 
«M F. Ablcii. Berlin bei Emst and Korn. 

E. rMmi** OMkarii tm 4»mwtm ftiMt. S. BwtaiM. 
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gebäude verfielen, aiicli<ltMn <iic Möuch« sie verlassen halten, die Kirche ward 1551 dem Doni' 
capitel Obcruilwoitet. 

Von <ler Zeit an wv Hie Kirelw Preis gegeben» ao dies nacb nnd mch dartns ver- 
schwand, was nicht nicl- und nagelfest war. Kurz vor dem Ausbruch ih-s dreissigjüh ritten 
Krieps vi il ir sii' .incli ilir [)uch. Dt-nnoch widerstand der Bau den Unbilden der Witt«'ning 
und erst meo^cliliciier (lewall gelang, unter dem neistaod vollkomniener Gleichgültigkeit gegen 
die Ueberlieferungen der Voneit, das Werk der Zerstörung. König Friedrieb Wiliwlm 1. Hess 
aur den Antrag etnes Ofaeralen Piea}, ungeaeblet aller BiUeo nnd GegenTorateHnngen des 
im. Ralhes in Brandenburg, im i. 1122 die Knrite alilragieni, nni die Steine znm Bau der Potadamer 
WeiwnhäusiT zu verwenden, was selbst io BelreiT der Kosten ein sehr schlechtes tieschäft mri 

Vor ilt rn Abbnich lies*- <Irr niroi tnr dor Hitlf^rakaileiuie zu BraiHlfiilniri,' (! Iir. IFeinss 
ein Modell von der Kirche anfertigen, das noch im Dom aulLewahrt wird ; dessgleichen einen 
gpnanen Gruitdrin nebst |)ers|jeclirischer Ansiebt leicbDcn, MaleriaKen welche ran F. Adler 
(&r nein o. a. trelOii^ Werk und so nnilteUtar hier ran mir ferwendet worden sind, 
enairi«. Nach dem Grundriaae A aof Taf, 1. war ifie Kirche ein Genlrdhan mn 100 : 84 F. 

des Grundvierei-ks mit einer halhkrcisrumlen Vorlage an den Seiten (f g ht, die aber an der 
östlichen zur Kleebliitirorni, selbst mit poifgoner Auaseooiauedr sich gestaltet (a b c), dazu 
vier Thtirmen in den vier Ecken (ij. 

Ausser den halbkreiinindM Vorlagen, mit ihren drei klaineo Absiden an dar isUichen, 
wann die durch die Kremaolag« «nlstandenen neuen liereckten Rinme mit KremfewOiben iber- 
spannt, die ihre Widerlager nicht ausserhalb, sonriem innerhalb der UmfiMsnngsinauer hatten. 

In einer Höhe von 30 F. über dem Boden war eine Rmpor angebracht, die, wie der 
Grundriss R niif Taf. 1 Tf'f^l, v'uvj^'i um die Kirrhc liff, in den Vorla^pn sich 7nni schmalen 
Gang verengte, in Osten ilngegeu sich zu einem breiten Chor i k i mit einem jiolyguneu 
Absehluas nebst AlUr erweiterte. 

Vimig llnndbogenrensler, zwei und iwei lusammeugestelll, waren (mvprünglfeh) in der 
H5lie der Empor angebracht, die Thören beftnden aicb bei f und g in der Süd» und Nord» 
M'itp; sechs Wendeltr( |ippn fiihrteii zu den Rni|iorcn, zwei davon verbanden den HUleni und 
obern (^hor, die vier andern lagen in den vier Kckcrt de« rteftätides, 

In Westen sieht man einen polygonen Aiikin, n, die 144(1 gegründete Caplle des 
Schwanenordena, in welcher man, da ihr Boden belrichtlich hoher lag, ab der der Kircbi^ 
Ton dieser aus über eine breite Stiege gelangte, was dcntlich auf dem LingendarchacbniU 
Taf. 2 Fig. F hervortritt. 

Ilif I ist [i ft die St. Letinli.iriK- oder Gruft-f.apeile ersichtlich, welche tur Begribniss* 
Stätte der HiIUt vom Schwanenonleii bestimmt gewesen. 
iMw». I^as Innere der Kirche aber betii-fleiid, so war es ein unverputzter UucksleinitHu mit 

raichgi^iederten Dechen und GewOlbliigem. Die innem vier Haupipleiler waren 52 P. Iwch, 
und Sme vielen Rnndatäbe waren, mit lierticben Capitah« gekrCnt. In gleicher Weise waren 
die Waodprnler geformt. Zwischen beiden waren die gewölbten Emporen ao eingespannl. 
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daüü dit! Archivollen ihrer Träger tu den ballikreisniuiien Vorlagen i g h im Spitzbogen, die- 
jenigen aber gegeo die qnidnliiclMB RiDine i unter den Thürniea in Rnndbogen gesclilagen 
wann, Aber das Bogvii aber m feiner Bogenfries die BrOatuaf der Enporen «liadiloaa. 

Die entsere Ansicht hat ein etwas orientiiliiiches Gepräge, was nicht der Fall sein *nm«m«. 
würde, wenn »Iber den Kii|i|ii'Ii) lii*' DärUrr mrh wnrt ii, die <Ii« Kirche nrs|irünglicb gehaliL 
Die Kreuzrorm der Anbgd iM mit grosser klarheil »u»g«ü|iruciien ; die Wände sind, mit Aus- 
nahme der umlaufenden Bugeiirriese, vollkommen glatt. Die Tbürme, unter Mch ToUkonimen 
gleich, nnd an ibran Maoeffliehen durch eben aoicbe Friese und durch Nauerblenden belebe 
achliesaea mit faat glddiaattiget^ stufeni&rmjg bekrünlen Giebeln ab^ ziriwben denen ein Ke- 
•^r], sicher der Kern einer Dachpyrsmid*', iurst<%'t, zu de»M;n Fuss an den vier Ecken nimle 
Ausläufer dir Kcklessinen frei in die Lud ragen, in den Feu&terüfTnnngen lierr!>cii( ilir 
Spitzbogen, die Nauerblenden scbliestscu balbkreisnnid ab. Derselbe Cej^ensilz lindel auch bei 
den FcuKlero der AsUicheu Chomisclie aod denen iliror drei kleineu Absiduu statu 

!« Genwn spricht sieb in dieeea balbrooiaoncben, balbgelhiachen formen der Qn- 
rakter der Baukumt Tnin Anfang de« 13. JahrlinnderU aus. Nur die CapeUe bat ihr kbir 

iinsi;psprochonps Gepräge der Gothik, okscbun einer ehvas allem, als der der angegebenen 
Bauzeit |I4 HI). Auch sie ist ganz in Itack'^leifi ni)-L'«'tübrl. 

Ua sich in Brandenburg ein ungefähr gleichzeitiger, und also Ibeilwei:« luitianischer 
Baeksliinbau bis in uniera T^e «rhalli*n ImI, so benul» leb die Gelugeubeit, wenigstens be- 
lichtweise hier seiner sn gedenken. Es ist dies die jetzige GoUeaiekcr«^ ftriiher S.l. Nicola ns- «• w««tou». 
kircbe in der Altstadt, und walnscheinlich von Rischof WiluHT 1170 erbaut. 

r)ii- Kirche linl die Form einer dreischifTigen Rasilica mit drei hfdbkreisninrlfr) Ab- 
siden in O.stPii, ciircni sehr vprlriiiL'f'rleTi Ctinr. ahcr ki'im^m Qnerschill. Zweimal liiril Irei- 
slehende Pleiler liezeirlincn <lie Iheiinng <it:s Langliauses in drei Schiffe. Sie haben aus 
Rwtdstabj Pbltej Schmiege (oder Welle) fein prafliierte Sockel und Kampfergesimse und sind 
nsditwinklig abgefasl. Ibre Bogen sind rund, doch haben einige auch die Spilsbogenforn, 
einige von ihnen sind verziert, andere nicht. Die Decke des Langhauses ist flach, die <;.-inziR 
r.horahlheiluiig vom ffiuflen freistehendt n PlVilpr(tr»fir an isl nli( i\\ illit. Da<s l.-ni^;li.«i'4 erhiilt 
sein Licht durch kleine, haihkreisrund abgesrhiosseiic Fi iivli r in «icn Seilensrhillen, und ilurch 
kreisrunde Fenster in der MiltelscbitTwaud ; in den Ahsiden sind schmale Ruudhugüufeiister. 
Die TbAren liegen an der Nord- imd an dWr SOdseAe; eine dritte an der Weslseile scheint 
bereits in früher Zeit sngeuwuert worden so sein. An den Tliilren suchen sich Rund- und 
Spitzbogen in der ^tureiiwcis sich erweiternden Laibun^ zn verbinden. 

An der Ati'.'iinisrlli" Tiilll vornehuilich die Anordnung (kr WistM-ilr nnf, die wie ein 
Htii,"'f teurer, auf ganz kurzen Füssen rtdmnder, treppcnli^rinig aufsli'igetider Giebel ersclieiut, 
dessen Spitze in zwei diclil neben vuiHuder stehende, bis in den Firslpunkl massive Thürme 
«nsgehL Die Hauer an der Ostseil» bat d.-ts Eigeotbfimlicbtt, dass sie in drei rerschiedenen 
Slifken des Dnrebmessefs aufgeführt ist, was sich aussen duvdi Afaailu mit icbrigen Seboiie- 
gen knod gibL Die an den Wanden eni|Mrgefilhrten Lessineu macheu disse Absiixe derart 
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mit, dw> ak bei jedem Abmli »cli fuspiUen und ihn Verbindung nur dineh Berührung 
ihrer Spifuen ansdrflckeiu Diese Lessioen rind DkM, wie gewObntick, flach, condem wie 

RundsIälH! gebildet. Die unter dem Ihaftf/Mn» hinlaiirendeo Bogenlricsc sind nindbogig 
(nur rfn/i-Inc ^iinl ^|iit7li<i}:i;;}, vci-'-rlilunn'f'n, atirli mit Rosetten aiisgefüllt, ülierhaupt mIit 
niannicliliillir;. bw TliuniR' uIht ii<'ni (lieln'l ^lud rerbiindpri tinrl iior wenig über 

die Dachliöbe binaiis, sind aber stark von unten nach oben rerjuut^t. AulDlend an ihueu 
ist das ganz gemauerte Zelldicb. 

Die gdnnDleo Steine, die bei dieeem Bau verwendet werden, aiad vo'n vonügiieher 
4>iite, und mit aBqpneicliaeler Soi^ralt gefugt, wobei man auf die eigenlbümlicb wendische 
Wpi>p ficr Aiifmrtnenin!!? ;it]rnifrk><ain gemarht wird, nacb welcber stets auf zwei MorizonUd* 
Schiebten (im Kern) eine senkrechte folgt. Ausserdem ist die Wahrnehmung gemacht worden, 
dass eiuige Oruameule nass geformt uud gebrauut, andere aas» geschnitten und gebrannt und 
«ndlicb noch andre in den gebrannten Stein geacbmtten worden. 
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Hierzu «iae BiMufel mi cia HoInchniU. 

Wer 

Und wär er auch niclit Architekl, oder Kunst* unc) Altnrthunisforsclier, oder Maler — o! wieriel 
Slotrisl für den Maler Iiier nuf^'ctiritirt ! (?ie La<xv iiixl BesrlialTenlicit des Orts mit den gcwöllilf n 
Hallen, den Gellen uud Säaleu, in welche durch die lialboflbeo Decken Rankengewächse 
hmbbängen and ein MinrachM Dimiinriielit dringt, mit Biain«n und Gebäscb «n dcrStnlie 
des Oadws und BhiBMiilMdeo zwisehon »itMmem Geniaer — ist Abenm msend, ane 
lebendig« Elegie. Hier ist die Stelle, fen der eus das GhrieleiitlMim über Bdgieo verbreitet 
«rurden! hier ward das erste Knni/. erriclilet auf dc-ni Allar, ror weUbeu men bis dabin 
«len „Gott des Kri«f;%" srpo|if«'rt; die Wiege ron Gent staod hier! 

Der Ursprung des Klosters fällt in das stehen!« Jabriiundert. St. A m a n >1 u s , ikr zur Vei hrei- 
lungdee Chritlentbwm nitieineai Genoeeen Acberine nach „Gandaruro" gegangen, griindele 
631 am Ansfluae der Ly« in die Scheide eine Kirche md ein Kleeteri widmete beide dem Apostel- **^' 
fursten Petrus nnd nannte die Stiltung „Gantb*. Sie baUe nur kurzen Bestand ; im Jahr 647 
(fnii^'cii Normannenhorden ins Land und zerstörten sie run Grund aus. D.i k;<[ii — run Reue 
über ein wüstes Lel<f»ti crfnllt — der Herzog Bavou von Hesbaye zu AiiiiiiMlii>, wurde Mönch 
uud erbaute mit ihm das klusler «üit Neuem. Als nun Bavou 654 nach strengen Russ> o«- 
Bbnngea im Gerncb der Heiligkeit gestorben war, zogen viele GlAibige von Fem and Nab 
nach Gantb nnd siedelten aicb daselbst an, so dasa in Kunen eine aosebniicbe Orlscbaft 
entstand; aber erst am Ende des 12. Jabrhnnderls, naebdem Ravo beilig gesprodun worden, 
wurde die Abtei nach ihm genannt. Ein ^pwallip^r Brninl Inrlr 81 14 sänimttiche Gebäude su. 
in Asche; sii* wiiHt-n RIO wieder iiergeslelU auf Jii'tnt h K i ii Ii ;( r il s, des Ceheimschreibers kia. 
von Carl dem Gr., der 8lti Abt des Klosters geworden war. Aber auch dieser Bau hatte «i». 
keine lange Dauer.* er fiel nnler ik?n zerslfirenden Hinden der Normannen, die 850 aber- «»•. 
mab einen Raubzng durch die belgisehen und rheiniaeben Lande machten. — Die MOncbe 
hatten die Stalte verlassen, die nun 94 Jahre ein Trünimerbaufe blieb. Im Jahr 940 kehrten mo. 
die frommen Väter mit den .:<'rfl1«>len Reliquien /iinnk iimi fin^'i'H mit Hfilfe des Grafen 
Arnold von Flandern und des Abtes Gerard von ticile an, ihre Wohnung wieder 
aufzubauen; aber der Kirchenbau begann erst 9S5 unter dem Abt Odwin. Der Ritter As* 
ceijn «rird in den Rlastcrannatra „fondeior ceeneMi Gend^'s" genannt; doch hat er nur 
die WeeleetI» dea Kloslen 1003 unter dem Abt Eremfaold erbaai, «e sich die Krypta 
des il. (lerard befmdcl. 1131 wurde der grosse Thurm an der W< slsi ilr gtliaut, und 1148 "'»■ 
die Kry|il.i iter h. Jungfrau «'inffpvvF>ilit. 1179 wurde die Caplle ile> II. .Mac^rius einge- "•»• 
weiht durch den Bischof Everard von Tour na y. 1251 starb Abt Balduin, der den 
großen, zweischiHigeu Keller und das Refectorium gebaut. — 1540 liess Eaiser Carl V. aller 
Prolestationen und Bitten des Abtes und der Gonventualen nngeachtel^ aber mit Genehmigung 
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des Rischofs roii lüuniaY und des Papstes Paul Ii. die Kirche, das Sclialzhaus und aDdeix 
Klostergebäude niedemuMtt, um an dem Stelle eine Ciltadelle «tt&ufiUirei^ wnnillelal deren 
er die ungeAlge Stadt in seiner Gewalt behalten konnte. 

So hat das Werk von Jahrhunderten, das Denkmal der Einführung des Christcnlhums 
in diesen Landen, wie der Entstehung ilcr attclirw firdigcn Stadt Gent scIIj'sI, soin Ende ge- 
funden und die Gestalt erhallen, in der wir es noch sehen würden, wenn nicht eine sehr 
un&chcinbare PriTatspeculatioo die wüsten Klosterräume in einen ßlumcogarleu verwandelt 
und die nie nfide^ Jreigeliige rihtnr die lerfkUenen Nanern nidit mit BUUbeiibflaGlwn wul 
Scblingjiflaiixaa auf da* anrntdiigale iiekieidM hitte. 




Verg^nwertig«! wir um non nuidiit nil Rüllb de» kier beigegdienen Pfames die 
iatol^ Anlage der Abtei, dcri-n Ruinen unsre Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen! Von der Kii<> 
che ist keine Spur rorhanden; sie stiess mit ihrer Nordseile nn ({rn Kreuzgang des Klosters 
bei den Thüren, a und a', durch die sie mit diesem in Verbindung war. h ist der Kreuzgang, 
der den Kiostergarten c umgibt d ist die Caj^lk des U. Macarius und e ein Brunnen ; f. 
war das Refectorinm, und ist nun die Kkdie des H. Macarias; g ist der Keller; Ii ist die 
Sacriatai za i, dar Kry|)(a der h. inngfrau; k ist eine Neben- Kijpta. 
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Durch die Pforl« « Ireten wir eis, vod btbeii wir uns «i dem Bltttlieiireicblbiiiii 
4ea Garten«, na Duft der Roaen und Nelken, aod an den Ton den FleBcii, Ihuero vodgn» 

borstetieii Gewfilbeii herabhangenden grünen Rauken errn^ lit, si< wi inlcii wir uns 211 tleoi an 
den östlichen Kreuz^uug anslos&enden ncliterkii^en, norh leicilicti erhaltenen Bau, der C a p 0 1 1 e Clf^ut in 
des H. Macarius (d), die — wie wir wissen — 1179 vulleudel norden. Es ist eine ofle- 
ne Balle, mit randbogjgeD Aiceden, Aber denen eine achlseilige bebe Ku|)pel sich wdlbt (vgl. 
unsre Ihldtarel). Die GewOlbfrilen, ren eiabicfa viereekigem Profil, gehen oben an einen 
Schlnssstcin zusammen und ruben auf kurzen achteckigen Ge«SlbMge^^ die in Gestalt ran 
ilalbsäulen - Bruchstücken in den Winkeln haften. Ihre Capitäle ron concaver Bcclierrorni 
mit leichtem Blattwerk haben Deckplatten üIkt sirli; <lie Consolen n erden von men<>rhliclien 
Gesichtern gebildet Die gauze Aulage erinnert an :iulche üalleu, wie wir sie am Dom von 
Magdeburg Bd. V, der Ablei Hhoftmoo Bd. Vd. nnd.m radem Orlen gesehen, w« m» zu- 
gleieb als Andaehtstelle, «w als Ecfaolnngs- und ErfHschnngsort der Getallicben gedient bn- 
lieo, da sich dabei regelmässig ein Brunnen findet, den wk aacb hier hei e sehen. Belgtache 
Attrrlhumsrorscber wollen ein Baplistcriuni darin erkennen; gewiss mit Unrecht, ih der in- 
nere Kiostcrraum für ein solches Geluiüde <irhwfrltch je ecnrihlt wiirden, am wpiiii:--len im 
12. Jabrbuudert, wo man eigne TaufcapUen in Deutschland uiclit mehr errichtet liaL 

Unsere BOdtarel veneizl ans in die Mill» dieser Capelle. Wir stehen auf dem Punkt 
X (des Grundrisses) und sehen naeh i', demEincui|ff zur Krypta der H. Jungfrau (i).Ihre Kni»» -i" 
Eiinveiliung fallt, wie wir fcilicrt, in die erste HälAc des 12 Jnlirliunderls. Während aber bel- 
gische Scbriflsteller sidi lirimlln'n, dem Bau ein viel IhiIktcs AIUt zu sii^liuiii, {loiilcii 
Baufomn^n auf das spHUtre »jus l'ebergangstyles. Der Kiii}.Mii^', von Hfui mr ein Slnck iiiil 
uiisrer i'jatte sehen, wird von zwei liundbogcu gebildet, die wo sie sich beruhreu von einer 
schlanken Siule getragen werden, wihreud übn andern Schenkel euf starken BsIheSulen mit 
BhrtlcB|Miihm. ruhen, deren breiig lolesarlige BliUer umgebcgens Spitien haben. Beide Bogen 
aber werden von einem Hachen Hundbogeu überspannt, der in der Nitle eine horizontale Ue- 
berhöhung hat. Die l'i'fisl^'r rechts und links vntn Kin;?anff sind pfpknp|>elt; ilnc Spitzbogen 
vereinigen sich über einem dünnen Saulchen, und haben an der Seite kurze dicke runde 
Säulen zum BulicpunkL Die l'rtdilieruog der Bogen isl «infacb recblwinklicbt, nur der Ue- 
berspannung8b<»gea des Eingangs bat einen Wechsel von Rundslab und Oohlkehle. Das In- 
nsie wird dorcb 2 aehleckige 6 F. 3 Z. hohe Säulen (») und zwei ebenso hohe Bändel woo 
je 2 starken und 2 schwachen Rundsäulen in drei Scbille getheilli Die Capitäle h.ili«^ii Hlätp 
ter mit iimircli'fitcn Spilzcii iKiin-[j('ni.i|irti'ili : : Dfckplalleu und Sockel tragen das Profil ilcr 
werdenden Gutluk ual litl' au^tgeschuilteiieii Iluhikehlen, breitgedrücklea Wülsten, aber noch 
mit aufgelegten, umgebogenen Eckdeckblälturu. Darüber siud 9 F. Iiolie, spitzbogigc Arcedea 
geieMsgen mit flacbeu, nur an den Kanten abgebsfen Arcbivolten. Sehr flache KreusgewAlbe 
mit geraden Kappen bildelen die Decke; über welcher ein zweites Stockirerk mit rundbogigen 
Arcadea auf runden Säulen stand, davon noch verschiedene Manerreste übrig sind. Drei 
spilzbogige Fenster in der Flucht der drei äcbifle sind au der Oslseile lugebrecbu Der Fusat* 
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boili-ii Kl uio^aikurlig luil kleiiieu SleiiMU ausgelegt, biese Güpelle, die mil liiicilil Krypla 
geimrat irin^ wd ik waU vor ärar tmUtvag das PneblslBck des Rknlers gewc»ea ist, 
hat in d«r Prahzeit desselben «b Begiiknissort gedienl. Noeh sieht maD aotsr dam Fuss* 
hmtelS theilweis uiilcr den Säulen die in allchrislliclier Wei^ Diumicnssi^rtig geformten, ausga> 
mauerten Gr.ilisti llen; und hat selbst ikk Ii 1S30, mIs tiiiin die Huincn aurzuriumen begaaily 
Skelette darin getunden, sopir sol'ht', die auf einen gcwalis.imen Tod dt'iili tcii. 

iMMtikTr*«- 0er gleidiralL» in Trüuiinorn liegende lUuin k wird als eine iNebenkr} jtta bezeicli- 

SMitaM. aei, wahncbaiDlkh auch fiir Begrlbnissa besUmml. Der Rsim h diente sli Sseristei. 
>•««. Der lUiim g ist noch leidlich «rhallsD; er diente ds Weinkeller nnd giht ans ein erürsidieha 
Bild von dem Weblbefinden der fromnien Söhne des H. Benedict. Als Erbauer iIi'ss«lb«Q 
wif il Itniiliiin II. genannt, der ron 1223 bis 1231 reirierle, und von dnm gerühint nird, dass 
(1 viel*' iliuittn in der Ablfi ausgeführl habe, oliiu- duss sie einzi-ln genannt werden. Der 
Zeil nacli Murden die meisten der ini Uebergangslyl nusgelubrtea Neu* oder linibauleu ihm 
ZMinsdireiben sein. Der Keller ist durch 3 runde, didie ans je vier Weritstfleken Nsammen> 
gesatite Siulan in zwei Schiffe gelheilt. Ihre Baseu beslsben aus einen Wulst, einem glatten 
runden Sockel und «ner Tierecklen, Ibcben Plinibe. Das CapNil, io niedriger, concarer 
Rpcherform mit incitfit, an den Spitzen umfielr^'ii n lüällern, hat eine achteckige gegliederte 
Deckplatte über bicli. Von Säule zu Säule sind tlaclie Rundbogen geschlagen ; jedes der bei» 
den SchifTe i&l mil einem rundbogigcn Tonnengen ölbe überdeckt. Letztere sind zum Tbeil 
eingestfinctj aus dem grossen Srnl darflker, in den einst vielleieht Bücher und Msnuscnpie 
«u%eslellt gewesen, kangeo wiMe SchlingiiBansen, Blumen und grilnes Gestrüpp herab und 
machen den Baum zu einem tier muleriscbsien Arcbiteklurbilder. Eine xierlieke Tbüre (r), 
im ktimn>;>rtifr ausgp^apklen Spitzbnp;cit ülnrHüllit, (ülirl von aussen in den Keller, Der lange 

Mafacionun. Saal i' War vor Zeiten das Itercctoriuni, mit nekbem die Nebenriume I und m, in denen 
wir wobl Küche und Speisekammer rermulbeii dürfen, io Verbindung gestanden. Auch diese 
Banten urerdeu, und wohl mil Recb^ dam Abt Balduin II. sugeaekrieben. Das Reftdorhim, 
das im 15. Jabrkundwt «rosn Umbau erlebt, dient gmgenwirlig ab Kirche, die dem H. Ha> 
earius gewidmet ist. Unter demselben befindet sich ein zweiscIiilTigcr, mit TennenfSwMhen 
überdeckler Kaum, der w;ihrs<li4«inlirli niicli einst als Keller gedient Itril. 

Eine »ehr zierliche T h ü r e (a) tulirle einst aus dem Kloslergang in die Kirche. Auf /e 3 
Hslbdden mit den mehremihnten Knospncipilfibn nnd kdbgnlhisiiben Basen, sitil ein gagCo- 
derlerSptUbogen, der - wie derEig^ng tur Marien^Krypta — imPraOI eines Spk^etgewölhes 
ausgefüllt isl. MAgtich, dass ehedem hier, o<ler ao dem Eingang zur Msrien*Krypta das fie- 
liel angebracht war, das in der Macariusc^pelk* liegt und auf unsrer Dildlafi-I liX'tMüriUg) tu 
sehen i^t. Es h\ ein auf beitlen Seiten in Relief Htispeliütteiier Stein, mit Darstellungen, von 
deneu^ die eine eine Einladung zur kirciic, die anden; das Gtbel am Altar zu bedeuten scheint, 
und die ausdniekroll und im Styl von 1200 ca.geba)ien, von gescbicbler Hand ausgeführt sind. 

AuDCrkuBf. Ruh Mfar miAlliriirlie M(]iioerii|>ki« über die AtiUi «on Sl. Bavo« ist l Sä5 m Gent er. 
»Onauc wncr den Tilei: HbldM da r Abbaft 4« Bu Bms, 4 üud pw A. Vu Lenudui. 
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DIE KATHEDRALE ZU TOÜRNAY. 

Die üreiizcii brubi-lilands waren einst weiter (gezogen, ols ilie Gag9DW«rl 9» IceilUl; 
■iIiiT in <li'ii l)i>iit>iri;ili fi tliT Kunst Mit die alle Verbindung' furl; iiml so mö^fn es utisro 
li«lreunde(en twl^nsctieu .N;ii iiharn nicht ulwl deuten, wenn wir hullifiluik im altehrwiir- 
digeu Dooruick, der Vaterstadl des grosäcu Roger von der Weyde, mit in den Bereich unserer, 
der deulacheo Kumt gswidmeten Oantdlnngen ndieo. An Grtsw uhI Schönheit wird sie 
TOD keiner Kirche BelKie« iWlroflea; nigleicb ist ihi« Geschichte vod boliem Inlereaae. 
Aus der llrQhesfen Zeit ifer Verbreitung des Christenlbums stammend ist sie die Matlerkirehe 
Belgiens. Vorfol^-t n wir, so weit es uns iii<l;.;litli, die Geschichte derselben!*) 

Irenuus ein reirlier Bürger von Toriiai iirn siht itt den Jnhren 280 3üi> die Grund- iM-m. 
Stücke zum Bau der Kirche und SU Pial weiht sie ein; erb«ut auch ein Baptisleriuia. Diese 
Kirche erlShrt sefaen 313 eine Erwdlerunsv und doen vAlligeii Keubav durch SL Bkulheriu» »t«. 
484 — &23. Dieser BJsdiorEtealberiiK hei nach der Tndilioii fenchiedene Wunder furich* mi— «». 
lel, von denen eioes — die llriluiiL; eines Blinden — in iW „Porta Muililia" an der Nord* 
Mite der Kathedrale ein bleibendes Üi'iikmiil f^cruiiiien , wie wir •«iialiT sehen werden. 

St. Medardus, Bischof rou Tournay und von iSoyoii, erweitert den Bau des Eleullieriiis 
525; seinem Beispiele fulgea bis 659 die Bischöfe Eligius und Acliarius. — Kdnig Ghilpericb Mi, «if. 
macht im Jahre 578 der Kirche von Tonraay bedeutende Seheokungen. 830 wurde Stadt m*. «a«. 
und Umgegend Ton einem grossen Erdheben heimgeancht. 878 ffelen die Normannen rauhend n*. 
und zrrstflrrnd ins Land. SS2 bei einem wiederholten Eiiilall tlfirhtete der Clenis sich und »»t. 
die Schätze dfr Kathedrale nach .Nornn: Tnurnnv rdu r wiirilc vdn di'n Nnnnannen verwüstet, 
eutvülkert und unbewohnbar gemacht („civilate iornacensi a .Norroanuis devastata, depopu- 
Iii« «l inhabilabili eflecia; Chroa. episc Torn. Nousk. 1. 536). Im Jahre 912 kehrten einnlne «is. 
GciaOiehe der Kalhcdrate nach der Burg von Toumey {Jn «rcem civiialia/' also nicht nach 
der Kirche, die in Trömnem lag) saröek. lamedien wird sie wieder aufgebail worden 
aeh»; tber im Jahre 1054 wurde Toaraay «on Kaiser Beinridi JU, belegert, erobert und mi. 

*j teil halle nicli ihifur ^'ru-^(ciiüipi]ä an die Angalicii vun D. C. ni;-Nu»iriKH (Melange-« (rilisloire «1 
J'ArrLacologjr. Fa«.-. III. IV.j, die, nach vrineni Ausspruih. ilas ErKi-tini»» von nebral« ir>jtlirig*'r FoiM'liung «ia4> 
Daaalm aach aa das gram Wtrii v«a «Ifoi Arriiiiaktca B. Baa*» ia Toamif: Monograpbi« de Notn-Itmw 
de Tanmay, BraiellM «l Leiptig. II. U. ISS7. Di« 0«*eUelita der BivbiB«! auf ihrimi gi>grDW«ni(;«ii Staad- 

[ilinlll IH'ingl Ull> >■> .ihilrtii Fi'lu.criui^'i-ii, al» wir dorl fiinli'ii. Aiipli ilie «leiilsclic Ki.iisU'f " Iii' Iii'' Iial I.ingc 

Zeil i¥t GcM-liidUc i-iner Kirche unJ ilirc« Grliludn für gleichbeileulend gcBoaineu und dem zurol^r roni«ni>rli«, 
Mihtt ««diiaclM lawtaikniile ia da «id so haha Allailhaai aurtdi «cnetol. Sanatd aekaa tidet» das» Da» 
■Mtier la weil gcbk bleibl sbir adbar aodi ia sa gmaar Fcnc 

R, FtMin'* 0«akiMl» 4*r anmieliM ■«•■«. X. ImAhbm. 
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i«T«. NKiloiiKlirMnL Ein HS. aus 8)Mler Zeil (1600) gilit an, daat Biwtior Radbod «m 1070 
Diebro ReBtaurafiamii an der Kirclie voqjanonunaii, irnd dicseliw roo Neuem ginvdlit hat 
iw*. ll»<. 1000 hat IT eine Sjrnml«^ «Inriii gcluilleti ; 1101 m in Nnchrnlgcr Balilericll dessgleii lien. 

liizniHi'lK>n tnnjf der ZustHiid der Kircliu lUik-nkm prrpu'fnrl ^i-wcsen sein, ktiii(sriill> 

III«. (Jen Aiii°iir<liTiiii){cii der 'IvH und cIit (jciiieiiuk iiiclir en(.s|>r(M-iieii (labeti. itlÜ werden 
ili« FuuibniKiitc gcifgl xuiu Chor der neuen Kirche. Unsere Uigiüclien Gtiwalin>u)iiuaer 
venliihen darunter den gatinwbiin Chor und Du-Hettier grOndel daruf die Bcbauplun^ da» 
tier gotliiicbe Banrtyl aclwa 13B labre vor der GrOndnng des Domes von Coln in aller Voll- 
komnicidieil lind Dctaiianidiildunj^ des 14. J.iliriiiiiidrrls in Toiirnay in Ausüliiiiig war. Das 
wfirrln denn nngefidir so viel sein, ein (iemuldc im Slyl vnn HugtT (nlcr Mcniling ins 
Jiilir i^UU M'UiiuJ Diu GeM-liiciilti Itlirt uns, dubn nie sich ruhig und sktig entwickelt. 

Ks folgen in Anfimg des lihrlmnderts reiche Sdienkungen und Besleuerungen cum 
Hoslen des Xirchenbauos. Die Zahl der Ceisiliclien, welche Carl der Balde 840 auf 30 

tit». bi^Hclirüiikl hatte, wird weiinn der Vergrösserung des Chors der neuen Eiidie 1170 vom 
RiMliiir (iiiAlteriiis niil ZiiNliniiiinn<; Pii|inI Alexanders III. auf 40 erliölit, duniit nicht der 
eriudiene Kiiidniik einer si «^ms^en Kirche dinch die niiwüriliL.'c Mitidrrznhl der fiinrlir>nie- 
r<;ud«u Gvikllicheii uhge.si'iin;i(-lil werde; („nu tum ioihliniiü rccicsiac dignitas peuuria descrW* 
enlium ei di»|irimatiir indigna." Call. Chrttl. Ul. p. 47 f.) 

iiti. Im lehre 117t wurde die neue Kathedrale vom Eribisdiof Heinridi von Rheims 

im nf)i^*eill vieler Ri<u'hüre Teierlii li eingowcilil. (,^obih's ecciesia Tornar^nsis Bealae Hariae 
seni|H<r Vir);inis dcdionta onI ah illiiNtri viro Donino (letiriLi) Ileniensi Archie|iisiO|io, phiribus 
Hfl Hin :idiiiiaiis r|>i$co|ii9." !>iglicrti Chrou. contioualiu Tomacensis; ap. Perla monum. 
tJerni. 8. 444.) 

iiM. 1105 erliaule ttiaclior Slpplian die Capelle des H. Vinoentius, nnd verkmd dadweh 

ti*«. den hischAflichen Palantl mit der Katliedrale; 1108 gab er einem der beiden Qoadrale des 

TMn>e|i|>. d.is (lewtillie. t2li< \Minle die neue Kirche cin^eweillt; welche Wellie sich eot» 

weder auf ilie giin/luho Volleiuhiiig der Kirche, oder auf eine Tonnsgegiangeae Entweihung 

idurch den (irafen Ferrnrid von Klandernf hezielil. 
"ViTi"* ■ '"^^'"^ rogierle Jiischiil Waller von Maj-uis. Er l)cgaQD 1242 deu Neuhau 

des hohen Chors im gitlhisrheii Stj'l, den Du*Nortier (nach Cousin nnd A.) ins i. 1110 
Tcrl^U J. I. de Sniel im Ciir|ins chronicomm Flandriae bringt ans einer Chronik des 13. 

Ldiriinnderls von diespm Biürhof die .\oliz: „iste noriim rhonini ecciesiae Törnaieti>is incejiil 
m». fid'ii. Ul " Vl\'.\ konnte er l i rvit^ eine (^i|ielle im iit ik ti Clu.r (hinler dem allen, der 
I5M naliirlu li tUH ii nirhl al>i;eri»en i^.ir ) noiheu. ri,'>4 wini der Hochaltar eiiii'ewt^ilil dnrch 
isjs Bischof \>alUT vom kwutc Der Qwtrban wird gewulhl 1325 ^di^! Jahruhl heinidet sidi 
an «mir SiHle des Cewüllws der Ahais) dorch Risciiof Guy von Bontngne, der auth den 
durch eine IVnenliran»! terttMen bisrhARichm Palast hervirlllf; nnd die gani« Kirclie nach 
-.,r,,!i.I . i \ K-ii !iiii« li.T Bauwbeih*n 1333 vom RiMh,.| Aii.lre.is ein^eweihl. L.Amlre.is ... 
«WxIk^vii civlvMAiH Toriiacensnn con(cssiti|i)e nnivrrsis Christi &lcliha$ «ccleMam bealae Mariae 
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TomacenMün in die dcilicnlioiiis rjusdeui TuüUnlibus qtiadragiula «lies iiijuiictis sibi poeoileulüs 
«I in «i» flCUnris triBinU. MS. tob 1600). 

So weil niclieii die gesdiichtUelien Nottieii. Wir werden bei Betracblung dee Bei^ 
deakmala selbst Gelegenlieil haben, uns ihrer als Wegweiser Xtt erinnern. Wenn Uerr Gnnard 
sagl, dass vor Chlodwif^ in Flaiulcrn ktine Kinlic von Ocdonlun? erhaiil worden, wiiiJ kein 
Widerspruch erhoben werden; wenn er nlitr das Tr.in-i |it ins 7. u. 8., das Lungbaus ins 
10. u. 11. Jahrhundert verlegt, ao widerspricht ihai die ganze Geschichte der Baukunst. 

Der Gr und plan des Gebindes (Taf. I. PIg, A.) leigt uns eine Kirche, deren ihupl- 
kbeite cwei verachiedenen Banperloden angebiren: Langhaus und Trensqit sind romaniseb, 
der Clii r ist ^'athisch. Die ursprüngliche (rnm.inisclu ) .\nln^'<i dos ustlichen Gbors ist dnrcb 
den btass geliallenen ßo^en angedeulet. Wir luiben ili nnmrh eine Kirche ror nns mit drei» 
scliilligeu Langhaus, dreischifligein Transepl und einem den SeitenschilTen enisprerliendeii 
Cborumgang. Das Luugliaus endet gegen \Ycslen in eine Vorlialle die von beiden Seilcu 
dureb TrcppenlbOmieben flankiert^ und durch swei auf einem Kreuzpfeiicr ruhende Areaden 
mit dem MiHebehiir verbunden ist, und dnrdi zwei Eingänge in einen Vorbau (5) ItArt, 
der indcss einer setir viel spätem Zeil anirehOrl. Zweimal n><Mii Preiler scheiden MillelscIiiO 
und Abseilen. Das l.,in«'lm«s (1) mit der VorlKiIlr i l') isl 93 Mi-tres, ohne dieselbe S3 M. 
lang; tku MiileUcbiir isl — mit Ausnahme der Archivolten der ITriler — lüM., jedes Soiten- 
aahV N. breit Das Trause^it habe ich dreischilVg angegebea und dauil des feiste Quadrat 
des Langhsuaes ihm eben so wohl wie diesem augrtbeilt. Es ist, wie der (ursprüngliche) 
Chor mit einer balbkrasrtiaden Abeis im Norden, und ka Süden abge^Uoseen, die ipsrnschen 
niehl seine ganze Rreile einnimmt^, sondern auf dio Milte seiner S '!l>'!js< liifle auFlriin, während 
die llauplabsis die ^nme Urcitf di s Lnijgiiauses hat. M.iii wird bh li i rtniiern , d iss diese 
Art KrcuzforiU de« Grundrisses bei S. Marien im Gapilol zu Cülu vorkonuul, ^Uaud 1. Dauk. 
p. 19. 20.) dass aber dort die 3 Abeiden den gleichen Dnrchmesaer haben, und eine Ver» 
liugaruiig ihfes Ratbkrejses in der Riebtang der Seilenscbiflii. Die Verbindung der Absiden 
des Transepts mit der Hauplabtis wiid durch zwei Zwischenräume bewirkt, daron die einen 
(12 u. 12*) Thurmunterbaulen, die andern eine ErwciU^rung der SeilenschilTe und vielleicht 
spatem Ursprung« sind. Alle ilrei Altsidoir lial)en einen Cborumgang, der im Transepl 
schmäler aU im Ostthür, bei allen dreien ^dicr \ on je 6 Säuleu gebildet wird. Zur Zeil, als 
ich den enien Bend der MDenkmak* herausgab, war mir die Kathedrale von Toumay mbo' 
kennt; sonst würde ich sie hei Su Marien im Gapilol neben dem Dem von Pisa und St^ 
Martin von GOln auch genannt haben. In «dcher Reziebung die Kalbedratc von Tournay 
zur Marienkircbt: in ('nln stdit, ist niclit zu sagen, wohl aber liiif mm von ihr in gleicher 
Weise wie in Cidn auf di u l';d ist dt r Kaiserin Helena in Trier liniweiseii, iti welrliem diese 
Kreuzfurra des Grundrisses im 4. Jaliriiunderl schoa vorkommt, unti der Vcrmulliuag Raum 
geben, daas sie schon bei der Ülem KirclM des Eleulherius in Tournay angewendet werden. 

Die weile Aasladung des Transeples (13 M.) bedingl auch gegen das Laugheus hm 
Zwisdienhanlen, die hier je 2 Quafbole in Anspruch nehmen, wahrend gegen den Chor 
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bin Dir j« rines ab Erweiterung des Tnnaqita Uinigeliigt ist. Die ?ier Queilrale in iler 
Flucht der Seitemehiae dea Tnosepta (12. 13. 12'. 13'.) dienen Tliünoeo ele UnlerlMdeD; 

liie andern Iwldeti, Keiler weslliclien Quadrate (y. i.) sind EiiigHiigüliullei). Die KreaUDg (3) 
hat vier sehr starke Pleiler, dio den bohon Hillfillliunii zu Irn^on l>esliinml sind. 

0ifa9 ist der Grundplan des romanischen Baues der kattie<irnle , den ich im Ganzen 
nnd in leinen weaentlicheo Tbeiten (ür eine einheitliche Conception balle, und zwar für den 
Ban, der 1110 begonnen «nd 1171 eingewethl worden nl; wna nichl «nscblieeal, deas nidit 
eiatdne Theiie s|ä|ere leatmniionen criyiren beben} «neb niehl» das» necb «ine Sielb e«e 
früherer Zeil dann erhallen ist. 
"** iw *** Der jetzige Chor |4 — II) srehflrl inil seinen golhischen Iburormea wi« mit der fraiuen 

Alllage einer spätem Zeit an. Er ist eine Verlängerung des alten Chors um 9ü M. und 
eine Verbreiteriuig um je 5 M., wodurch on jeder fangen Saito das hoben Cbon neben dem 
CboTumgang (der in der Fiucbl der Seilenacbilfe dee LanghauBM geblieben)^ t Capellen gewonnen 
worden; den CboTachhies aber bildet ein Kranz ron 5 polygonen Capellen, deren mittelste, 
als Marteiicapelle f;rössie (11), tm dem Acbtedt conciruiert ist, wihrend die anderen Tfaeile 

einei Serliscrks sitiif. 

Der holie Ülior seihst bat, die 2 Preiler der Kreuzung, die daran stossmi, und die 
4 anascblieaaiich den Gopellenbnni eDgebörigen Mnler mitgerechnet, deren 20 und eben 
ao fiel Wandpfdkr aich gegenüber. Dra inneren, (Malebenden Pfeiler haben, «ahrachejnlkh, 
da eie in ihren nraiprünglicben Zuebind sich als zu schwach erwiesen, eine Verstärkung 

erffthrcn. dif üinen eine sehr unregelmässige Form "ie Fisr, a. für den Chor, Fig. b. 
Tür den Ciiiirabscldusa seigt, und die la einer Missform der GewiVlbe geführt bat, daron sfiiter 
die Rede sein wird. 

Haas diese ChorfergrAaaemng nicbt wie Oii*ll«4ier will der Bau von 110t, aondcrn 
jener Neuban dee fiiaehof Walter Ton Uum rm l- 1343 sei, deeaen GewMbe 1325 ant 
geführt und der im J. 1 338 geweiht worden, unterliegt schweriicb noch irgend einem Zweifel. 
dükt^iMtn. Fs ^iiiil nun noch einige Nehviibauten, zuiu Theil aus späterer Zeit, zu bezeichnen. 

14 ist angehlirh die von Rischof Stephan 1195 erhanle {Spelle des H. Vinr<>nti(is. — 6. 
Capelle des U. Ludwig. — 7. 10. Todteocapclie. 8. Sacristei. — 9. Capelle iler 11. Maria 
ron Lorelo, — In Chor ist an der Sidaeite eine ThSr (i) die au einer bMoon Sacrialei 
lübrt; an der Nordseile hat eine ErweitinMg der Pftllercapellen slattgeAinden. Ndien der 
nürdlicben Nebenuhsis ist die „Purla Mantilia" (z) und gegenüber (bei y) die ^eHa Capi- 
tolii". Die WesLseite bat 6 Eiij^'an<r(> iit-beii einander, von denen indes» nur die beiden 
witlelslen uuwilklbar iu die Kirche lülireu. 
i.nih*y>. Belfelbn wir ron hier aus dnreh die von awei Kreuzgewölbeu fiberdeckte Vorhelle das 

Langhaus, ao wird ans die Anordnung hachstAvmdartig ansprechen. Die Arcaden xwiscben 
MiUelscIiiff und Abseiten sind sehr niedrig und haben kuM, dicke, vidgegliederte Pfeiler 
(Taf. 1. Fig. H.|. lieber diesen Arcaden ziehen sich die Arcadcn einer Empor hin, ileren 
ffeilergliederuiigen viel schlankere Verhältuisae babeii, ab die aolern, während beide AbUiei» 



Digitized by Google 



BIE KATBBMUUI U) TOUItNAV. 



23 



luugeii der MilUil^cliiflHaiul gleicli liocli sind (7 M). In tler dritten AbtkeUuiig l'ulgl uiiie 
Gsiww mit Zwer|{|»reilerD oaA HnndlKiigen, dereo Fcnslercbsii Lklit vod Laft io «leii Dwb- 
ttam der Seileustbinfo Ifiugen, Dm viert» Abthdlung bfld«! die 4 H. beben Buadbogen- 

f'cnster MilU-lsctiifTs, 9 an jetler Seile. Die Eui)ior und die Seiteoscbillb haben (lekb- 
gelonate Fensler, ilord mip vnn 3 mnl vdri 2'i M. Höhe. 

Das MillebchiCr iiatl« eine iliiclie, uiil larhi^en und vergoldeten t/a^eltiernngcn 
fersebene Uolxdeeke, an deren Stelle in ueuer Zeil Gewülbe gutrett)i) sind. Cusre Yalel 
gibt es nur im GnmdrtM an} im Aufrin F%.B. aiebt mm» neeb die «hemaUgeo viereekigeo 
NiadMa xwiadieii den Penalem, die oan durch die GewOlblriger verdeckt sind. Die Sei- 
teoeehirre waren von Anfang an gewöllil. 

ßelracLlen wir nun iVw oin/rhion Forineii, sn erhfiitiPti wir diirsn eiiif wt-itciitwirkfltf 
runiaiiiseiie Bauiuubt. Au der Sielte der einlaclien BUi&clicit ü.i:>i:> »clwu wir au den i'tei- 
lern des MillalsGhiirs «neo aus iiatben Wolaleii, SUbchen, ilolilkehleii, Schrägeu und Plinlheo 
znaammeDgeaelsteB Sodcel, von liemlich alamiirem Profil (TuT. I. Fig, e). Die Deckbliller, 
dieses HerltDal des 12. Jatu-lmnderLs, liq^en snm Tlwil liiier der ganzen Basis» zum Thed 
nur iilier dem untern Wulst; ilue Zeielmung i:>t annähernd eine Nacitalininng antiker l'al- 
mellfii, was selten vorkoniuien dürfte. Die Pfeiler sind im Kreuz construierl, in r?inden 
Ualbsaulen uud acliteckigeu ganzen Sauten gegliedert (s. Taf. 1. Fig. d deu drundriss 
ein«» der gramen Pfeiler; die kldnereQ haben aueh die aehlediigeo Siutchen iwischen den 
runden Ibihaihilen). Die Capitile haben tum Theil eine sehr eellsnme Gestaltung. An 
einem der grossen Pleilcr T;il'. 5. Fi^'. 9) sieht man deutlich das Ite^trelien die Splralbewe- 
gung in das Ornament zu briinji n. Dk-* Irilt in manniehrailigen Ahwct tisliiiisen tm Tage, 
Iheils in Rankenverfipninsrn mit Hialtern, oder auch in Wrliindnii^; iiiU .Mensclii'ii- oder 
1 hiertig^iren. E» nicht unwahnicla'inlicb, dasä im ilapital 14. Tal. 5 dem vuu seiner lie- 
mahlin Ghlotiide tum Ghritlenihum bekehrten, in Teurnay geborenen PrankenkAuige GUod* 
wig ein Denkmal gesettl ist, oline dasa man genOthrgt ist, die Sink selbst ins 5. Jalnrhandert 
zurück zu rerselzen; sowenig, als die atitikisch behelmten Kopre am CapiUt Nu. 7 ein Zet- 
iliiii >itiil, liit Hifdc aus dem 3. Jahrhundert sliinimen mö'^M'. Ilirr Du Mnrlier liäll 

uLtr liir seinen (jiiiut>en an da» hohe .4lterlhum «li>s (jelmnites »ii^'ar an die evangeli- 
i»clien Zeichen von Ochs und Adler am Capital No. 3 uud erklärt .<iie als Apis und Ibis uud 
als Erhinemng an den snr Zeil der Erbauung der KalbedraJe in Tornaeum noch herrschen» 
den ig^rtiscben Beligionecullus. Die Capitile No. 6, S und 13 gebdren auch noch «i 
den Pfeilern des Langlnuees, und swar wie 3 sur Empor} 6 uud 8 m deu Zm^siulen 
der obeni (intorif. 

Die Ueck|i lallen der Capitale bestehen in der lieget aus Platte und Welle; am 
greisen Pfeiler haben sie «infaciie Kämpferfuriu, oder sind durch einen Rundslab unter der 
Welle veKlirkL Die Archirolteo sind in rechtwinkl^ Absilien gegliedert, bnben aber 
die Hofeiseaibnn des Rundbogens, sowohl unten im Schiff, als m der Empor, eine Form, 
die aus der arabisrhi>n ßuukimsi in die romanische eiugeführt worden bl. 
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Tnutf. WeuJea wir uns nun zu dem Transcpl, so sehen wir T«f. l. Fig. B in dmstn 

HiUebebiff über der Kreuzung in ein Iioliei apitebogiges Kreitzgewttbe biimi^ deeem ScMin»- 
alein 43 H. über dem fiodeo sieb befiodct. E» «M durck die vier granen Pfeiler d«r 

Kreuzung {telrageii, deren aurstcigende Glieder von verschiedener Höhe sind. Am niedrigsten 
siud die Pieilertheilc gegen das MittplsdiifT il7 M. hoch); sie dienen einem Riiiidbiv^en zur 
SlfiUe; höher (IS'/aM.) sind die Fleiiertheile liiuaurgefuhrl gegen die südliche und nördliche 
Abbis des TranscpU lün, und über ihnen s4eigl ein S|Mbbogeit aof; uod nocb Uther (23'/s 
V.) erbeben aicii die Pfeiler gcfea den Chor nod eiieb sie Ingen Spttbogen. An jeder 
Wtnd des Tlniniibanea über der Krennng sind drei Frailer «igdMdMi wa dea« die bei- 
den untern Einfiisi^ungen halten, die lief unter sie berabreichen tmd «in triderwirliges ilber- 
höhtes Verbältniss hervorbringen. 

Die Säulen vom Chorumgang der Absis sind S M. hoch und snid durch überhüfatc 
Ituodbogon verbunden. Darüber liefal aidi eine Gelen'e mit diekeii nnr 3 M. Imliea Siiden 
und ebeoblla fiberbOhlen Bnodbi^n idn nod hat Ober siHi ein« tweile, horiseolai abge- 
BchbisBene Galerie mit Zwergaiulen. 6 xbmale bebe Rtmdbogenlbntter twuehen den 6e> 
Wölbrippeii gellen diesem Theil der Kirche Licht 

Auf Taf. 5. No. 1 0 tintl 1 I sind Cipitäle vom Chnrumgang der Absis abgebildet, 
ihre Verzierungen liegen aui ziemlich niedrigen lioldkehien und befolgen mit siebtbarer Vor> 
lidw die Spinlfaewi^ung, wie wir sie meb im Ifittdadnll mbigenoamieD» Auch in den 
Profiiea der Deck(d«Uen ist keine grMse Abwctcbung sichtbar. Die GapiliI« 1 and 12 g^ 
bwKn der obersten Galerie an ; No. 4 ist der Theil eines der grössern Pfeiler vor der iUisls, 
t der die Säulen eigenthündich eingeschlossen lial, nie tuan tlieils auf dein Grundriss, und 

dann auch im Atifriss (Taf. A) recht jrul erki'tinott kann. No. 2 krönt eine der kleinern 
Säuleo, die au der Uufa^suugsmauer den Sauion des (Uiurunigangs gegenüber stellen. Wir 
sehen ikbenO dasselbe System, trübe Erinnerangen au die anliken ^anformen mit phenlasti- 
scben nnd irillkfirlicben Gebilden tu TermiBChen mid an die Sidle nih^r Einftcbbeit eine 
möglichst grosse M.innii lil':)ltj;.'k<il zu setzen, wodurch die groaasa» ScbuwCllligen ardlttekto- 
nitclien MasM'ti in siiiin'ii('iillli:ir Weise Iiclcld ntTiliMi. 

Knien genügend klaren Einhiick in den Aufhau des Triittscjils winl '[aW 4 ^i tv^ilircn, 
die den Lüngeudurclischuitl desselben von Südeu uach Norden giiit. in der Mitte sieht man 
in den innem ThormlHiu hinauf bis znm Sdduasslein des Krrnigewdihes; unter dem Rand- 
bogen (Triumphbogen) durch sieht man ins MtUelschiff und an die Westsetto destdbea mit 
den beiden rundbogigen Eingängen. Rechts nnd links davon hat man die Ansicht von den 
Quadraten 2 des Grundri?^'^ ntis. .Man sieht ztmnrli'il dem .Mittelschiff in die Seitenschiffe, 
und an je znei an diese .««tussende Ablheihingcn, die fiir diese Stelle das Langhaus füurschin- 
hg machen. Zwischen der Empor und der Galerie siml in dieser Ahtlicilung noch kleine 
rundbog^ Niselien angebradit, deren Bestimmung unkbr isL }n der Lunette aber sind je 
swei hohe Rundbogenfimater angebracht Die Decke »t hn Kreuz ge«r9lbt| «ibrend der 
nicfaslfolgende Baum swiacben den Thfirmeii mit einem Tonnengewölbe bedeckt isl. Anf 
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dieMf TiÜbI iü aaeh der Ghorumgang, die Galme tfarüber, und aber dieser die Itleio^ bori- 
mntil abgMehloBMoa Galnie deotlieh sielitliar, wmt die Art und Weies der W^dbung der 
Abeideo. Wir eeben, dus der Chorumgeiig mit der Galerie dtrüber aIs Widcrleger der C»> 

w<Slb« dient, und dass die obere Galerie auf den Rogen der er'^ttMi finlerie ruht und den 
ersten n<>n;<«nilriifl{ ^ep^cn die fiewölbc aiisnlit. Sie fff»(it durch ilic MniiorinJissc dfr Str«ben 
und hat über sich eine gleich enge (laierie, die aLer nur Ton aussen sicblluir ist. Im Chor' 
Umgang sieht nan aaeh die aalir dtenen Sfiulen, die tot den Fenslerjtreilem sIelieR nod 
die Bogen der g^Bübenieheiideii atarken Sialea aufinhiiMii. Alle Herkiuale, romdunlicb 
die überliölilcn Kundbogeu, die hohcu schmalen Arcadeo nichat den Abaide», die hohen, 
schmalen Fenster, der KinIritI >!( s Spitzbogens bei Archivnitrn tinH OM/ijbe», belelin>n uns, 
dass wir im Transept uns in iln- l'i iiodf; des LVborgan^s bt>lioden zum golhiscliea Baus^ 
der deun auch sogleich im Clior in aller Pracbl und Schönheit auflrilL 

Der Bob e Cbor, Taf. 3, iat 3411. boch, 13 H. hreit und i»t nm der Vierang anawMwagr. 
50 V. lang. Der Canranigang iat IGVaH. hodi und 5*/4ll. breit Dw Gapdien xwiacbeD 
den Strebepreilern sind 12 '/^ M. hocl^ 5'.^ M. Im il nml 2''2M. tief. Die Pfeiler sind mit 
viermal drtu Kundstäben im Kreuz rrvnslruii li, haben m li((>eki?f Sorkol mit Wulsli ii utid 
Wellen, Ca|iitäle mit ausladenden Blumen und Oeckpiattoii mit lief ausgehdliltcn Hnhikebien. 
Die Spitzbogen, die von ihnen aufsteigen, sind sehr ubcrhiihl. Zwi^^clicn den Bogen i:>l ein 
Pfi)9vrglied al» Gewfilblräger emporgefShrl. U«b«r de« Bogen aber siebt sieb durch den 
gnuen Cbor «in« «nga Galerie mit gakunteilan, «pitthogigeii, mit feinein HAsswerk auaga- 
füllten Doppelarcaden, abgetbeill nach den Pfeiler-Znischciiweiten unter ihnen, so wie nach 
den hohen FriisItTii ülicr ilitit'n, zwisrhen deiicii die (Ifwri!liri|i|>r'ii des Thors aufsteigen. Die 
\ erliailiiisse sind aiisitehnieiid si'binnk, wie kaum am Cütner Dum, und wie sie als Ergänzung 
eiae& romaniscbeu Baues um so mehr überrascheu müssen. Die Breite des Chors ist 2Vi 
nal in «einer Hflbe, dhs Ztriaebenweit« der Pftiler dmal in der Htfhe der Arcnd«n enthalten. 

Am Chor Umgang, d«r um viehs niedriger is^ ab der Chor, nt eine UnregdnMn- 
sigkeit l>e{nt*riibar: der S('lil(i<(sstein der Gewrdbe sieht nicht in der Mitte, so dass die Linien 
der (rewölbrippen un<jh'i( !i siml. Dit se I nregelmässigkeit ist die Folge eines Fi IiIitn in der 
CoostrocUou der Pfeiler, die sich als zu schwache VViderlageu envieseii und desslialb verstärkt 
werden muaaten (a. Taf. 1. tif. a n. h). Der anr die in den Umgang vortratende Veratir> 
kung aul^eaelzle Gewölbbogen muaate nun natürlich eine steilere Biditung nach dem ScMma- 
steta nehmen, als der gegcnülier ansteigende und der Schlassslein selbst damit aiiniüren den 
.Mitulpuukt des aut dem (ursprfinglicben) Preiler und dem Dienst aufliegenden Gewölbes sn 
bilden. 

Durch 17 Fenster im Hohen Cbor und 26 Fenster im Choruiiigaug und dem Cu- 
Hl«<ibntns «Mmt Lieht in das Allerbnlq^ste derKireh«, an deren öatlicbem Ende dne «oiier 
Tortralande Capelle der fnngfrau Maria gewidmet ist, wie wir es u. A« auch am Dom 
von HalbersL-idt nabrgeiKunmen haben. 

Den Geaammleindruck des Hoben Chon gibt der Onerdurcliachnilt auf Tat 3. Hier 
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siebt mm Minar dem HöleiiTBrhillDjn des fiolien Chors zu dem Cborumgang, uod der durch 
die Torlnlende Verslirkuog der Pfeiler bewirkten Unre^lmissigbeil der G««filbe auch die zum 

Schutz der Chürgenölbc aiir^crülirtcn Strebcpi'cilcr uiul Slri^bt'Uögen, deren grosse Ein^Mshbeil 
noch an die Frühzeit der Gothik erinnert. Der Sockel der innero UmfacsungsmMier ill 
ringsum, auch im Capellenkmrr/, tnil Rletulniasswerk verliert. 

Die Kathedrale von Tournay ist last ringsum von Gebäudeu umgebeo, die zum Theil 
sieh an sie selbst tnlebnen. Um den Ben in seiner ursprfmglicbeu G«taU zu «eigen, bsbe 
ieb sowohl diese Wehngeblude, ols auch die spllem kirchliehea Anheulen m der Zeidtnung 
weggelassen. 

AufTaf. 2 ist r?ns Aeiissere der Kathedrale von iKt Nonlsoit«' in fr«'f»mRtrisi hein 
Aiifriüs fili<?fliildet. lm|)0!>ant erhebt sich pe<reti O^ltii Hitiii- Chor üiit der enggeschios- 
seuea du|4*fllen FeDslerreihe, deren Mässnerk und Giebel der rein&lea Gothik angeliüreu. 
Ebenso erkennt mau hier die am Ostende Torfretende Harien-€apelle. Weiter rechts stelll 
sich uns der rorouniacbe Bau in seiner ganten Würik der, und kaum dürflt «n zweites Bei* 
qnel zu nmli n sein, an welchem der Gegensalz 7.wisclien romanischem und gethischem Styl 
so Ptnfiriii.'lii li in die Augen fiel: einerseits niillptr ii) der Gpwnlt t'rosser MHSsen das Streben 
nacii Ireier Bewegung, in Einfachheit und Krnsl nach Keicblhuin und Pracht, ein Strebeu 
das, je hoher der Bau emporwichst, um so wirksamer zu Tage Irin, bis es im Chor sein 
Ziel erreicht und sieb mit dem gUntendslen Erfalg gekr&ni siebt; denn hier ist die Hanert 
masae rencbwunden und in teiditer Bewegung siei^u alle Linien zum Bimmel empor. 

Am Transeptbau erhebt sich über der Absts, ihrer doppelten Fensterreihe, heule dem 
limgang angehöri!.', und ifer obern, nur narh ansscn offnen Galerie das Dach des Transepts, 
SU beiden Seileu aber der Absis steigen die Thürmc empor, deren Unlei-bau wir «uTTar. 1, 
12 u. im fonndrisa «abrgeaemmtti. Zwischen ihnen »bw inf der MHle der Kfemung 
steht der doppelt so nrieblig^ aber gleich höbe Hittelthnrm, so dsas das Transept mit 5 
Tbürmen in die Luft ragt Die Stockwerke der Tbflnue correspondieren nicht mit den Ein- 
theiluiigen weder der Absis noch des Lartghauses, bis auf das Gesims des zweiten Stockwerks, 
dns mit der Basis der Millelscliinffnsti r ziisamnientrin^ Sänitntliclfe H Stockwerke der Tbürnie 
habeu unter sich verschiedene HöhenvcrhältuiäM). An den Fenstern jst ein« Verschiedenheit 
ZU bemerken, an der man die allmähKche Umwnnithing des S^s wsbniebmen kann. Der 
Ostlicbe Thurm ist — mit Ausnahne zweier, wahrscheinlich später eingef&gter, niedriger Fen- 
sler — im Hnndbogenstyl durcli^iTidn l ; doch haben die Fenster, je buher liinaur, desto 
schlankere Gesliillmi!; Am nestlicheii Tliurni reichen die RundbogenA r tun I is «ns vor- 
lelzle Stückwerk, und haben Spitzbogen am obersten, über an den beiden dantiiter bcfindli- 
clien eine Art gekuppltcr Rundbogeuicnsler. Die Thürtne an der Südseite (Taf. 3) zeigen 
die Umwandlung noch auffslleader. Hier bat die ganze Unlerabtheihing beider Thirme bis 
zur flöhe des 1>ansept^Ilach<» noch dM alterthSmlichsle Form mit gani kleinen Fenstern und 
einem runden Treitpentbüniiclicii: dann strecken sich am östlichen Thurm die romanisclien 
Formen, ohne indess den Ualbkreis au&ugeben; wohl aber wird die Uauermasse durch V«iw 
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dofiMlnig nnd Verdreiikhuiig dar Fenster maratKcb raningert Am «wlttebciii Thami da* 
gfljgiBi Adgt aogleich «nf die gedieilIeD RmdbodenfeiHlBr Aat Spilibogeo und imr u euer 

Weis«, die den Thurmbaa aller Schwere entkleidend leicht, üclil und luflig inacfat. Der HR» 
telbüii hat für seirn^ sntiwerßlligc quadratische Form mir MriiierWi'nden zur Erleirhieninfr, hie 
und da durch ein eingesetztes glattes Fenster unterlfrochen. Alle fünf Tbürme enden mit 
hoben DachpyramideD, die Ecklbörme mit viereckigen, der Nitteithann mit eüier aelileckiijeii. 

Geben «ir (mit BfiUe mm Tat. 2) weiler iiaob Weslea, ao lutnumen wir zoiOkihsl an 
eine Thin, tn mlcher eine graaaa Antahl Stufea emporlalifen; denn daa Ternun jit tmI 
niedriger hier, als an der Westseite. Oiese Thüre fuhrt den Namen „Porte Manltlia"; pona 
und «ichon ein Scliridsleller des ft. Jafirlrniii1<"rls , Firiolus, nennt «n «IfT Msrifnliirche zu 
Tournay eine ^orta Manliiia" uod erzählt uns den trsprung ilircs Namens. An dieser Pforte 
heflte der b. Elendhaiina einen Blmden, der Hnrtitiaa gehefaau war, nnd der ihn tnrie^ «eil 
er den RBckwcg von der Kirche nicht finden konnte. Diese Pforte bat eine hAchat rSthael« 
hafte Gestalt. Ihn^ l.ailmng bl an jeder Seite mit 2 Säulen nn.<<gesetzt, und echlieaal nil 
e»»er rpliVficrli-ii M;iiierfläclie. Sie ist nach oben im hufeisenförmigen Rundbogen gesclilossrn, 
welchem parallel anuli Tnn Sätile ztt Säule Bugen geschlagen sind. Ausserdem hat ilic l'iorte 
eine pilaslerartige Einfassung, tou deren Gesiuis eiu Bogen parallel den andern Itundbogen 
geschlagen ist, der aber oaeb xwei DrilUheilen aeinea Wegae den Lanf Terindert und zur 
Einfaaaong «mar hulUseoniraBigen Spilzbogenlonelle wird. Man inirde veraucht aein, die 
ganze Anlage als einen Anbau aus spfllcr Zeit zu betrachten, wenn nicht die daran berin<lli- 
i lieii SLiil|itiircii miit Ornnmpnlt' die beslimmleston Charaklerzüge der Kunst vom Kinli- des 
12. JalirliiiiKlcrls Irii.'rii. _ Hii' SfiirliMt sind iheils mit Spiralfrr, llieils mit 7irkzaikliiiien ver- 
liert, ihre Basen siiui attisch, ihre (iapitäle liahen eiufiirlie ßlattroiuteu. Au den Hundsläbcn 
fibar ihnen «ind jene phaotasliscben Thiargesbllen cingemeieeell, die irir im Innern auch an 
Gapilnien flnden; der Sfyl der mennehlieben Fignren ist ihnen i^nen caiapracbend. An der 
die ThürOffnung umgebenden Muuerfläihe ist die ^Imig des blinden Mantilitis dargeütellt; 
femer die Be^üssunfr (oder Trauung) eini;; Ftlrsfenpaares (Chil|terich und Fredfsrtiniff«, oder 
Chlodwig un*i ('lilutiltlel durch einen Uischol vor einer Stadt. Uann David, der den Kiesen 
Goliath erschlagt und dessen Uaupl nach der Stadl trägt; au den senkrechten Flächen über 
einender die allegoriaehea Geateiten der Tagenden nnd Lasier (wenn sonst die Spun n der 
Schrift von Oumiiilaa und Superhrn darauf gedeutet werden dürfen), freilich nur swei sn jeder 
Seile. Renard nennt allerdings die ganze IMortenvi i/li t iing angebaut, wie man in ilt iii Räume 
iiitif'n filter (Iitm IIx n Ji iitlicli sehen 1m"iiiic. Es würe ilaiin allerdings ni<">!:lii:li, 'l iss hier ein 
Rest der allem kirche erhallen wäre, worauf auch die Umfassungsxuüuer des Lungluiuäes zu 
denteo scheint. 

Hier sehen «nr die untere Feoslerreihe in einer Weise öberbogt und mit Siutcben 
eingelasst, die woU an den ohem Fenaleneilien, aber nidit zu d«r Form und Grtae dw 

untern jtasst. So wäre möglicher Wcdse diese Kinfassung gleichzeitig mit dem Portalscbmuck 
Zulhal aus der 'itii des Neubana rem 12. Jahrhundert Üass dieser im Laufe seiner Voll* 
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eiKliiiig immer ruiclier geslullcl wurtkii, siilil man, jr linlier mau aursl«>ig(. Schon an den 
Si'ilciiscIittTcii siml die Slrelie()fi*ili>r (IimtIi Nisi Inn, iinil (Irren ihitrli fnrtf^n^plzt«' 

Rimtlsläbo mit den Ffiiülem ziiiii Zusamiiiciitvirkeii vcranigt ; nn ilt-a I'uiiaIchi ^iIxi der 
Mitlelsdiili'wnud siud !>i>gar iiocli die Mauerllucheii zwi&cbeii Fcuslerii iiud Slreheii mit Säul« 
dim «ingMeUl und AIIm dnrcti Bogra und Geabise mbundon. Die Vorhill«, die sieh 
durch ScbmoeUosigheit benuzeichnel^ bat an jeder der beiden Ecken ein ThOrmchen, das im 
Styl mit drn licrrsclieiiden rnm<ini»clion Formen ül>en'in$tim[iit. 
VffutUa, Hi,' Wi'st iti' hat durrli den Vorlian iiiis ili ia Ki. J ilirliiindcrt und diircli '•| <itrr« 

He|Miratureti so viel von ihrem uri>|jruiiglirheii Au.sM'hii verloren, dass ich keine Akbihiuiig da- 
von gebet) mochte. Charsklertslisch daran »ind die 6 runJbogigeu Eingänge, deren miülcrc 
zwei ins MittdcehitF filliien, «ibrend die andern Paare rechb und links in die unter den 
Thürmchen befindlicben Bäome geben. Mehw Feusterreihen über einander durchbreefaen die 
Haueriläche, die mH einem gleirhseili^'cn Giebel endet. Die Vorderseite der Seilensehiile 
schliegsi überciiisliTniin>!id mit ihrfti Oacidinien ab. 
•»w»- Weder Uu Morlier noch lienard erwähnen einer Krypta; uin\ in des letzlern sehr 

ausRihrKcben Plinen ist keine angegeben. leb sclbi>l habe an Ort und Sl«tle keine wahrge* 
nommen. Sollle an einem romaniscben Kirdienbau aus dem 12. Jahrliundert ein« Krypta 
gel'eldi haben f Sollte nicht die alte Kirche eine Krypla gehabt habeoi in «elcher St Piat 
oder Sl. Rlenlherius die ewige Uuheütatl gefundeti? Retracbleu wir die Absiden des Tran« 
se|ils auf Tnf. 2 und 3, so diirllt'ii wir ivnfil iiif i^pnren einer Krypta Irenen; oder was be- 
deuten die Manerblendeo Iiier am Sockel f Li wirkliub keiiie Krypta uiebr vorliandeii, so ist 
anzunehmen, dess sie — und viatleicht bei der Anlage dM gothisehen Chora — Tenehntlel 
worden. Denn mit der Ausbreitung des gotbischen Baus^b Teracbwlndet der Krypienbaii. 

Die Kathedrale von Tüurnay war nahe daran in Verftll n gerathen; die Restauratio« 
nen, die mnn dem vorzubeugen in den 30ger Jahren vornahm, drohten den Charakter des 
ehrwiirdii," !! Di ukmals zu beeinträihligen. Da crbiell 1840 der jVrchilekl Rcnrird fitirrh das 
Ministerium de fheiu den Auftrag, das Gebäude so viel möglich in seinem ur.s|irunglicheu 
Zustand benuaIcUen. Schon nach einem Jahre hat er aiefa aber bewogen gendilt, von diesem 
Auftrag lunlckzHirelen, und hat mät darauf beaehrlnkl, seine Ideen in dem mdirbch er> 
wibntcn Werke niederzulegen. Wie die Herstellung ausgefallen, ist mir nkbt bekannt, da 
zur Zeit, als ich in Tournay war, die Arbeiten unlerbrocben worden. 
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Iiis Ul in der BauLuiu>l immer ein hedcnkliches /ciciieii, neiiu die Verzierung die 
Coatlnielioit &berwiich«rt: über dem Reiefaüiuin geht häufig die WBtd« veriorea and Will- 
kür trill an die Stelle organiscber »nd geselnniaMger Enlwidcehmg. Das fiathhaus van Geat 

hivM für diese Ansicht eiiipn zieiidich s|irecliendeii Bclc^'. E> ist aber aucb ZUgleicb ein 
Diukiiiil <liT Civiliii lito. in ^\t"|ilnr die giniclieii Gesetze gellen: wir sehen daran die reich 
gtinurdeiie Bevtiüveniii» einer St.iili iicU sjHegelo, die sich im üebennutb geM und wenig 
iiuch hcrgebruchler Ordnung Innglr. 

Die Qodh! de» Wohhiandcs ran Gent war der 1228 gegrd^ne Canal, dwch den 
die Stadl einen Uafen IQr SeescUOb und damit die MAgliebkeil amgedehnler fbndebverbtn- 
duugen erhielt, die deu schon seit dem 11. Jalirhnndeil betteheodm Tnchriibriken einen 
neuen Aufschwung' jfnlwn. Mnn kann sieh eine Vor-Ii lliinj: vom Wüi Iisdiiun di r Stadl 
nmHien, wenn man hr»rt, dass sie zu Anfunir des 14. JidulminIrH'^ vn'Mtd M;i!m l!(«;iniii'le 
ins Feld stellte. Aber von den Waffen ging die Bevölkerung zur Aibuü: Welirstaud und 
Nihrsbmd waren nicht geecbieden. 

Schon im 13. Jabrbundert besaas Gent eui gmoaes Stadtbaoa. Es genfigte aber der >*••■ 
gro» und volkreich gewordenen Sladt nicht Oiebr. Im Jabre NSI wurde durch den Rur* if*i. 
germeister A d r ia n Vi I ;i i n , Herr von Rassenjrhien auf detu l'l il/, iIcs iillcn I!altiliiiti<!ps 
der Grundstein zu einem neuen Bau gelegt, liiirgerliclie ( nriilten und kriege gegen den 
Erzherzog Maximilian und gegen den Kaiser rerzügcrten den Bau, den zu Anl'aug des 16. 
Jahrbunderta der BihrgemiMsler Jan Staessen« wieder aufnahm, indem er den Gericbtsaaal 
widdieFagade nach dem BultermarLt baale. Nach seinem Tode aber zeralOrta Jan Palleyt 
die Arbeit seines Vorgängers und haute swei Stockwerke. 15S0 «her, als Gent mit dem im«. 
Prinzen von OnnieM vcrlmntl't! v'cs'f'ii die spanisrfic M;tclit im Kiiinpfe lag, kam der Roth- 
hausbau abermals ins Stocken und erfuhr erst zu .Vnrang des 17. Jahrhunderts unter Lrztierzog i»«o. 
Albrochl und babeila seine Vollendung und zwar in der outikisierenden Itaoweise der Zeit: drei 
Stockwerke fiber einander in dorischer, ioBisebor nnd korinthischer Onlnnng des Vignola. 

Unare Tafel leigt uns den gotbischen Bau von 1481 bis 1512, an den sich linka a»riiniti«t. 

das Renaissance -Gehäude nnsrldiesst. Mnn erkennt kaum das vnr den Verzieningeu, 

die es d'-rken. Ks sind 2 Stnckncrkf iiluT rfcm erhöhten l'",rili;i >< Kiti nrhteckiger 

Erker i'asH die Ecke ab. Zur llitire iuhrt eine uflue Treppe hinauf, deren Geländer gii- 
thiscbes Bleadmasswerfc hat. Die ThAre ist dnreh einen PTeSer in iwel Eingänge getheili, 
deren obere Ecken durch di^pelte, geschwungene Rnndslibe mit vertretendem Bbttomament 
ausgefüllt sind» <fie sich sodnun in der Laibung forlsetien. Der gt^iederle Zwischen|ireiler 
ist durch eini'ii Wi^MTschhig durchgclülirt nnd dnrcbscb neidet sogar noch den überhöhten 
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Spitzbogen, ia welchen die gemeinicliaMicbft Ldboog beider Einginge endet mid der in wb 
die FortoeUuoK der Zweilheilung der Thür» mit lUsswerli Ton Oreipissen und PischUaaen 
cinachlleatL Uelier dieser mit eiuer grusseii ((uhlkelile und einem f^egliederlen Rimdstab 
oben abscidiesifenden Thiire ist ein Gitbtl an die Miim r iMTcsfi^'l, i?( s>( ri Ceslall allen go- 
lhi«rlifn Formen Hohn spricht. Erst ronvox, coiimv, dniiii norli <'iritn;il concav steigen 

die beiden Scheniiel zur vereinigenden Spitze enijKir; der Zwisctienraiim aber ist uiil einem 
Urinerm GieWI ausgefüllt, dessen Seil« in vm «oncften Vogen wbiei||en, die eher ikbt 
perallele gelten niil den inssem. Sie tragen eine GeoMle eb blosses Omainent Zn beideo 
Seiten der Tliüre sind rielgliederige Pfeiler aurgeßbrt mit Niicben für Statneii nnd Fialen. 
Es ist der Miilic \s»*rlh, diese IMViler näher «u betrachten, tim zu sehpii, wcirlie Mittel der 
Architekt aitgi'VM iiiIpL hnt, nni jede Erinnerung an die con^lnii live Form dieses Oautheils zu 
verwischen, wie er jede Fliiciie ausgebübit, die Aundstüiie in kleine Stücke geschnitten, durch 
concste Linien «neitiander gefa2ngl, die PlUkrtheile dwch mebrfiieh wiederholte Vcreebangnn 
ans aUem Zosamnenbang gabractit, und aOe Arten von Ornament bunt durcheinander ge< 
nisdit bat. 

Die ganze Moikt des fichämli s ist mil VenfienincfMi überklebt, das» d«» Auge nicht 
den kleinsten Ruhepunkt findet, und su willkürlicli und Inrndos windet sicli diese Polypen- 
uittsso durcheinander, dass es schwer hält, daran noch die Zeichnung gotbijicbea Masswerks 
vneder zu erkennen. Die Fenster abtf, deren EiaGnaung die mniorbeoo Perm dnea Dreipasaae 
«iedergibl, haben aicli mit ihren einbekem reditwinUigen OeSinngen ron der ganien barocken 
Unigabung isoliert. 

Neben diesem Tlifil dos Itams macht der Krkcr einen s^nnr erträulirlutj Eindruck. 
Uier ist doch ein einfacher, Zuversicht erweckender Sockel; die Anlage der iNiselien zwischen 
den Pfeiiero ist zweckmässig und malerisch; auch haben sie eine schöne Grus&e und nur die 
iwedclos eingeselxlen kleinlichen Baldachin^ die die Anlstelhmg passender grOssarar Statuen 
varUnidsm würden» so wie das hiasliche Omamcikl, das die Spilsbogsn fuH^ ennnam an die 
Hand, die die Seitenpfeiler und den Giebel der Thüre auf dem Gewiasen bot Der Allan ist 
nicht minder scliöti in der Coii>'truplinn , als der Unterbau, das Mässwerk seiner Rrüslung 
nicitl Uliuder hassiich und regellos, nis alles Oriuuuent aui ganzen Bau. Aber auch mit dem 
«bem Tiwi den Erbers kennte ntsn sich raeht woM befrennden, wunnl wenn seine Nischen 
schöne Statuen enthielten und das OachgsstnM eine PTranida Ingen «Orde. Das verdorbene 
Omantenl tritt weniger ansprucbroll auf. 

Im Ganzen i$t dieser Tlieil dos Rathhau<>es von Gent ein sprechendes Denkmal der 
völlig entkräfteten Golfiik nnd eine Etil<irhnl.!i|,'nng, wo nichl tiiie Hechtfertigimg des Ueber- 
gaugs zu eiuem gänzlich verschiedeneu System, in welchem /war keiue Spur vaterläadiscbtr 
. Kunst und «tgenthämlidier Pbaalaste mehr w«r, aber dafür «an ndeugbanr Sinn für Ordnung 
nnd Gesetz. 
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Bnnn tni* BiMufeL 

Wdch ein slattiicheii Gdiiude ist des Raliiliawi tu Brfiaidl Wie mqeililjacb bdiemidil 
p?. dfii Platz! wie liorli f-rh<>ht sich sein Thurm über Uiaser und Piliste der Stadtl Wie 

edel sind iillf lürmeii und Wrhällnis.s«*! Welche grossen, aher auch welche rurclilbsrcn 
Erinnpniii<,'L'ti liafien an dem l'laUe, auf dem es sieht! Dieser l'iaU criehtc 1566 die grossen 
Bewegungen der Freibeil uud 2 Jahre später die bluligea Frevei spanischer Vergewaltiguag : 
hier Uatelea Egmont und Hera anler im HenkoMl Allw*s, der im enem Fanler de» 
RiltibnBes dem empfirenden Sdiainpid tusih, nnd Tide niederliiidiadie GrMse Mdi ibiieii 
fnr die Selbständigkeil ihres Valtrlandes und für ihren religtdsen GUllben. 

nrüssel halte «rlnni im Jnhre 1299 sladlisclif (Hn chlsame, abnr noch kein Ralhhaus. '^'J»»!'** 
Es ■'( lii'iiil auch fih( I' HM) J ilur kein lic^tondres Geli.iuilf d.i pew(»«!oii zu sriri für die Väter 
der Stadt Der Bau des jetzigen sehr »fitlauGgcD, ein grosses Viereck umschliesscnden Ge« 
liiudes winde im Jdm 1401 Jiegoiiiieii, eh bereite Brösad aebr rdcb md micbtig gemmleii. i««'- 
Man liiiite tuent deo Mlicben FlAgd mit einem Tkirrae oid mit Meieramieii, ao dass er 
ingleich a\» Festung dienen konnte. Er erhielt eine Galeric und ritir PlnKfiirm, von welcher 
aus die ncsrtzi' vrrkihidi l wuiiIpu. 1405 wurde der G^^lnd^l^■ili /.iitn Tliiinii gclcf,'!. Als •<•■■> 
Kaumeister Wkriie« vuti H21 — 1448 fjfnanitl Jacob va n Thif n c ii , Jan Bornoy, Wil- mi— h«v 
heim ?an den Brocke; aU Steinmetz Van Boutsvoort; als Muurenueisler Jan van 
Ruyebroefc. 1455 werd aaf der TbnrmspitBe die Statte des StadlpalroDs «a(){wteL 
1456 legte lari dfer Kühne den GrondttMO zu dem weaflicbeD Hügd. Der dasn gehörige 
Seilenflügel wurde erst itn 16. Jahrhundert ausgebaut, da die bürgerlichen l'nrulien die Ho- 
lernelimung titilerliroclien hatten. Hns nnmbardement der Franirosen unter Mai'st liiill Villproi 
1696 zerstörte die alle Halle am Hintergebäude; ihre Herstellung erfolgte 17Ü() bis 1717. noi^iUT. 

Der grossartige Eindruck des Gebäudes wird in etwas beeinträchtigt durch die Ver» ■~**'**"»^' 
sebiedeDbcit iu der GrSsae der beiileQ FiOget, in deren Felge der Thiirm nicbl die Hille des 
Gebindes dnmmt: der westliebe Plllgd hei oiir 7, der Aalliehe dagegen 10 Pemater neben 
einander. Die 8|iitzbogigen Arcaden, die sich an der gimzeu Fronte im Erdgeschoss binzicheu, 
sind am westlichen Flügel um ^iilrs Mi- ilriffer, als am östlidien, imi! die renster fli^s ersten 
Stockwerks haben dort dipseli»' s|>il/l)ugi^'e Einrahmung, wie die Fenster des zweiten Stock- 
Werks, wihrrad am AHtliclien Fiiigel im ersten Stockwerk die Spitzbogen fehlen. 

Gleichmäaaig an beiden Flügeln sind die Ediihfirmchen angebraeht, ein jedes mit 3 
Galerien über einander, deren unterste mit der Mauerkrone des Hauptgebiodes zusammentrifft. 

E. r*MTU'> DMliml« 4n <l«iticbw Cum. S BüHhiiial. 
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Die SlrrbepAiler zwueheit dei Areaden und Fenütern deuiBD auf gewlfllile Deekea 
im Inncra; tk «adeo aber nichl in Fiakn, sondwii achlieaaeii lioritoiital mU der Mauerkrone ab. 

Der Tlllim ist 364 F. bock. Er ist Iiis iib«r dif Dachliölie des llauplgebauiles vier* 
ccki}!; dann isl er ins Achirrk fiberpt>riihrl und i-iidcl mit einer schlanken, vierscitigeii, durch- 
hrnrltm«»!» Pyramide. Dns l'orUl, das dpri Hauiileiiiping des GebÄiules liildel, isl durch einen 
MilUliifoiler gelbeilt, und luil eiue üek, aus Ituudstäben und liobikeldcn gebildete, im S(mU- 
bogen ge«cbl«neii« LaiNng, die ao iMidk über die Eingänge hinausragt , dase dieca eine 
gerSinnige iMre Mauerfliche über sieb babeo, die aieb nacb bUdnarittbcr AusschnDÜkuQg aebnl. 

An den vorderen Ecken des Tliiirmes sind Tre|t|H*nthürn)chcn angebracht, die erst in 
(li-r Mille <1( ir^lcii Stockwerks beginnen, nn sie iiiif rii ^'^aMi Cimsolen auFsilzen. Sic babca 
je (5 Alalifiliiii^'i'n , in d»»ren kleeblaltarliu' ^^t'sclilü^seiit.'i] Itlenden kteine Kr-iister ange- 

bracht sind. Zwischen ihnen bezeichnen dreimal zwei I'eiister, rou denen die obero Spitx- 
btqiiolerni kaben, 3 Räume fiber einander im Tbunn. Die unlem beiden aleben in miber 
Verbindong mit den beiden FlOfelgebinden. Zwischen den Fenstern steigt cu mSkr empor, 
der einen kirtnen runilt^n Krker trigl und öber demselben bu nur Ualerie sich birlaeli^ 
«ekfae den Werecktcn Tburiiiliao ahsrhii»'«»!, 

ViHi bifr an erhalten aucti die andern beiden Reken glei» li^'i turuili' Tliurmchen , die 
mit jenen, ganz iu der Weihte der FlügcUEckÜmrnic mit Galerien rer^ehcn, lu s|>iue Pyramiden 
enden, und durch Strebebögen mit dem Thnrmkdrper verbanden sind, von dem sie so weit 
abataken, dass man swisehen ihnen und dem Thurm durcb geben kann. 

Der achteckige Bau lial drei sehr hohe Stockwerke, an jeder Seite drei sehr höbe 
S|iilzbogonrcnsl('t ni)ereiiiander, durch zwei Galerien run einander geschieden; somit in jedem 
Sockwerk 8 Peusler neben einander, zwischen denen Sln-bepfeiler so zu sagen das feste Kiiocheo- 
gerüste des iufUgcn Baues bilden. 4 dorsclhen, die zwiscbeti den 4 unlerii Tbüriuclien ihren 
Anfiing ndinen, emd zu Treppenthurmcheu ferslirkt und reichen bb in die Mitte des sweiten 
Siockwerka. Die Strsbepftier das dritten Stockwerks enden in rertierle Fialen, deren Spüisii 
in Verbindung mit den KreazIlluDen der oberstoo Feiister;;iebel eine zierliche Krone bilden. 

Voti ih an erhebt sich in kühnen Linien mit duri hliroc liencni Mri>s\verk von wleln 
gothisclien Formen die Tburoipyraniide, aut deren Spitze der Scbutzbedige der Stadl, der 
Erzengel Michael, der Ueberwindw des alten Dnwiieu, ilrolieod das Schwert erbebt gegea 
die Micblo der Finsterniss und der GewalttbaL 
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DIE KIRCHE ZU ENKENBACH 

IN DER KHELNPFALZ. 

Ilienu dm lildliftin.*) 

Siiiii>lrii )iiii'il>'sllHii von Kiii80rslMilcrn , in einn* Minflliri!>;(.'ligcn, rriiil)lKiir<>ii 
(je):;eii(l, liejrl d.o Oiiri K n k <■ ii Ii ;n |i ^ st iiic Enlstflmii^' fiiiciii, in iI>t Mfdi' <li-s 12 J ihr- 
liuiitlciis liDT g('i.'nii)il<'l>'ti Kltisti'v ijrr l'i';iiiiiin>lrnl«'nsri'iiiiif'ii vcriKiiikl. liilnt) mcIiihIk Ii ä«<hichi 
die vuui GruuJt'i' tlo l'ruiitMiiAtialuiibL'r-üidcris. .\ui'b«rt, {{ctroüeiie Atiuidiiuiig, MuucLu uuij 
Nonnen in demselben Gebäude zu Tereiuigen, von seinem Nachfolger llng» 1137 ils bedenk- 
Uch aaQ^oben worden, suchten die Nonnen sieb eigne WAbnsUiUiin. Die Grfinder de» Kloster» 
Enkenbacli \\.\tvtt l.tnhvl^' (• rii C v. Arnst^'i n und Ii i 1 1 1- r II ii ii > I ri od v Falkenslei n; 
die erslf'M llfwrdiiu'riiiiicii desM'lljcii k:niii'M :iiis di'in, irli-irliCalls Miiii (IriilVii Lirdwi^' i.'i'j.'rriiiiU't<>n 
Ki'istiT .M.iriciiili;il. l iiItT der OlKTiUilvirlil di'>.AIil< s im PriiiiniiislrnlfUJt'i kl'>:ilcr zu MiiiivliT- 
ilri'is«;|j kiim hlüsUr Kuki'uliadi lulii in giilf Vorliiilliiisi« , so dass es wm alloii ^cik'ii 
B|it Scheokungen bedacht — den Bau einer Kirche nach einem anselinlteben Plan und Mas»- 
«Ub mit grosser Zuversicht beginnen konnte. Der Wohlstand aber weckte den Neid der 
Nadibom, und nanx iiilit Ii In ni-j rticlile Kloster Oller!» iv <l Obanufsichlsn-fld. Streitigkeiten 
um Rorldo. licNil/ und \ nfltjcili- iiin;.'.>ti nni \'iTiii''iri'n des Klii^liTs irc/clirl lüdn.'n: t(n?>Mf'1it<*l 
diiiM'riidor /idliisM' dun Ii Si In'DkiiiiL'ri» timl Niiilii'illiillc luiiif'f, kniiirii dit- rroiiiiii'ii Srltwr- 
»l4;ru in Bednai^MusÄ ; ihre Ca.sM- nioidf Liuiu zur lUslnitiiiij^ des besclieiiteuen Lfbensim« 
lerholles, und um 1260 war ihr« Kirche noch nicht ausgebaut. De erbarmte sich ihrer der 
Biacbof Eberhard von Worms und erlicss 1265 ein IliiDdscbreiben an alle PfarreieR nn. 
und KlCsler seiner [»( .n'-r, in «.-lilnin er /n ii'lldi-ti H.i(r;i;.t!n f&r Kjoslfi' Fiikon!»iiili iiuf- 
f\>rdi'i-l«-. Dioi' !ii<>;.'('ii d um litii^rrcn ht lialifii . den kircbeubao^ wenn aut^h nicht in der 
angetangeirttn aiiüviinlidieii \Vei:se^ zu vullcmleii. 



•j 0»e MilÜieiliingrR «Icr Zeiclinuiigoii vcrdapke ich il«r k. b. obcrsUn Baubehörde. Vurch ein uniicb- 
(, (U »pst «tn mir bnncrlilcx V«rs«1i«n «iin«l die licidea crtico OiMUfda ntil „Ollerberg", anitati nil 
»Ink n Ii :i < Ii lirj. ii . vv.i- k Ii ni l- rii Iiiigen JtiUe. 



Digitlzed by Google 



34 MB MSM ZU BmERBACB. 

Inzwischen verarniU; das Klostor immer un lir, »« rVnin«' PfnliHlcn und hVgemlc Gründe, 
Uli. iiiiil ;iiis No(h gedruiif^L-i) selbst die P;iliiiii.itM( i hic 127S. DiiitIi <!pn Verkauf der Hälflc 
ut*. der lliirfer Enkciil»acli und Alseiiljnrn an ili'ii Kiirfur!>U'n Ludwig III. ran der Pfalz 1420 
trat dos Kloster in eine Art Schulzverlialtiiiss zu diesem Fiirslenliaus, das sich aber nach der 
m\ Zsil, ab diesM dar KirctienrelbriiialieD beilral, ibm ab verderblich erwies. Sdion 1557 bitte 
Prapal Reybold dam Kurfürtleo Ollo Ueloridi das Kloster mit aUea Gereditsamaa abge- 
UM, treten, und dasselbe verlassen; 15G4 aber wurde es vom Kurfürsten Friedrich III. ginzlicb 
nuP^'i lioben. Seine Eiiiküiinc «urden der ncucrricbtelen Kirchengefalle-Verwalluni^ einverleibt. 
Üie kircbe war naciinials, rings von Sand und Schutt umgeben, gewisserniäsM^n versunken 
)?«7. und in Verfall geralheu, bis sie 1707 In Folge der kurpfaUiscIieu Kircheuliieilung eleu Ka- 

IbolilEeo flbergebeD, uad sum Goltesdiemt uan hargarieblet ward«, 
ctniia^ Die Ktrebe fOD EnkaoltBcb Migt acban in ihrm Cnndplao (Taf. 1) deutlich smi 

verschiedene Dauj^ilen, des östliilien und des westlichen TL" ! Si- ist dreiscbillig und In 
tarn—, Kreuzfonii mit VDilriti'ii'liiu Trans«»]»!. Die Aiil.ige von Clmr uikI Trsiiscjit d<'iili'n nuf 
einen grüssern Plan für das Laughaus, als später ausKeführl worden. Nicht nilein, dass die 
Mauern des letzteren badeuland acbwieher sind, ab die der Oatseite, so sind auch die Mäss- 
Tarbdlniste von Linge und Breite der'dni ScliiOe gans in Wider8|Niich gegen die Anbge 
der Ostedte^ Die drei Scblffe sind im Lichten 55 F. bng und 55 F. breit; duLAig« dar 
Osteeite belrigt TO F., von denen 50 F. auf den Chor kommen; das Transi'|it i^! SS F: 
Inn?, also iiiii 33 F. Iän<»«>r, fl.is Mittclsrliilf, tlri" liic gleiche Ürcitc (*27 F ) mit ihm bat 
(Ilior und Trausept sind recht» iiiklig abgcscidossen ; ciue Mauer scheidet das nördliche Sei* 
tensebiir vom Tnniaept, eine andan dhs südlidw toid MiUabchiff. Im Westen isl eine 
Vorhalk angebant, deren Haupteingang naeb dcai MiUdschilT flbrt. Eine Thfire an der Süd« 
Seite, «hcdem mit dem Kloster in Verbindung, führt zu dem abgescJiloBsenea afldlidien Sei* 
tenscliill, das sich > 'iiiit lis liii Cf.tw^ cnM-ht, durch welchen die Nonnen, ohne mit der 
Gemeinde in RtMulitung ZU koiuiueo, ia deu Chor, der für ihren Cioitesdienst abgesondert 
war, gelangen konnten. 

Du Kirclie ist durehaus gewölbt, aber die Gswölbirüger sind van sehr verschiedener 
Ferm. In der Vierung stoben vier grosse und slsrbe Pfeiler, du aus der Kreuzung cweicr 
Vierecke construierl, mit Ilulhsaulen besetzt sind, die mit den C< ^M>IIiri|ipen correspondieren. 
Sie dienen dem Hi wölhe der Kicuziiii^', win des Chors, dns in il. n beiden östlichen Winkeln 
(las Mauerwerk gleichfalls durch llülh-,iiulen verstärkt iiat, inr Slul/c. VerstÄrknn'^cn, die für 
die Gewölbe des nördlichen und südlichen Transept^i nicht für oulbig beluudcn worden. 
Die beiden GewSlbe des MiltelschilEi haben verschiedene Widerhger: ausser den Pfeilern des 
Transeiits nnd den wesllidien Wandpreilem, gegen Norden einen grossen siis dem Kreus 
constniierlen, gegen Sndcii einen einfach vierseiligen Pfeiler. Ilalbsanlen und Pfeiler haben 
attische Basen iiml r.'m.nii>rlm R!}itlf'rr,ipil;rli-, rlio jerlnrli im MiStrl-^i'liifT eifie vcrjTii'lerlc Form 
Hinu-Iimen. I>ie 4ieHolbri|i|ien haben am o.stlicben Bau ilHlbsäulen als Träger; im Mill- t t !n(T 
heguügeu sie sich mit eiueiQ Stück Ilalbsäulc (Taf. 2. Dmrchsckuill) oder mit einer austvarU 
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gebogenen hmrofllniiigai CoDSob, di» «n Wnlaiida durch einra Tn|Stein gotldaclier Forin 
enalil wird. 

Als Träger der MiUelscIiiiTuaiid sind zwisciien die grossen Pfeiler an der Nordwand 
Säulen, au der Südwand kleine vi, r-i ilij.'i: Pfi ili r pingcseUL Sie dienen sjiil/Iio^ijten Arcaden 
zur Stütze, aut denen die MiUelscltillMand ruht. Der gckii|>|)e|le S|iil/liogi<ti mi der Südseite 
bat das Aussehn eines 8|»atcrn Flickwerks; wie die {jauzc eiugezoj;ene Mauer, die Meiler und 
Bogen nnafil2 erscheinen linl. 

Ein •U9 PInUen nnd UoMkdilen tuMmvengesetiles GeaiflM gehl in dar Höbe ^der 
PreilerLämprer düKb die ganze Kirebn. üdicr deuiselhen beginnen <li<' r..'\M'>||ie. Sie sind 
saniiutlicli Kreuzgew<llhe mit biisi!;en Kappen, nur im Cliur mit geraden kappen, die stecben 
Die von den Scliildbogen der Kreuzgew<dlie eingorasslen »pitzbogigen Mauerilricliun »ind durcb 
Fettster unierbrochen, die m der Südwile des MilteischjC& zweiliieilig, au der Nordseite (Tai. 2) 
dnitbeilig, im Tcaos^ «od Gbor — mii Ausnahme des Radfenslers an der Qslwand — 
«inftcb tUML AOa liabeD gfoichmtaig den balbltfeisnmdea obera AbscUuse; die nördlichen 
sind so gruppteri, dasB das nmUeni bSber ab die Nebenfencler ist, nach der Weis« des 
üebergangstjles. 

Die selir niedrigen Seitenscbiflb liabcu ebenlalis Kreuzgewölbe; ihre Widerlager ungleich« 
Farm: im nArdUdwnStilenacbiff einfach vierseitig, sind sie imafidlidien mehrfecb gegliedert, 
Die Fenster der SeHeosciiilfe, drei nach Norden, vier nach Süden, sind sehr eng und kJem, 

aber auch noch rundbogig. 

Das Trausepl liul an der unteren Wand der Nord- wie der Südseile ein Fenster, der 
Clinr deren zwei an jeder Srite. Sie li»hr>n nlle ghtle Lnibungeu nach innen und sind nach 
unten stark ab{;esclirägt, nacli oben lui Halbkreis gescidusseu. 

Im Gbor bemerken wir noch, sowohl im Grundriss (Tat. 1) ab im Durchschnitt 
(TaC 2), einen Pfeibr in der Mitte swisehien den beiden untern Fenstern der nfirdliefaen 
nnd der südlieKfii Seite; er ist aber nur ein Sim k \\>'it i iitiHirgelubrt und beslimniungsloe 
geldifben. ,'ilir>i licinlii h li.il der Arcbilekl den Chor zuer»l inil zwei Kri'ii/j,'i vM"ll)eii derken 
wdllcii, iiiiil Ihit erst itn Verlauf des Baues den Mulh bekoninieri, die Weile von 45 Fuss 
mil eiut-iu liogeii zu ul)crs{kanuca. Warum er alter aUdauu das obere Fenster uiclit iu die 
Mitte geseUt, die der Pfeiler in Anspruch genommen haben «Arde, ist am so weniger einsu- 
aehen, da es auch nicht sankreelil Ober einem der unteren angehnclit bt. 

In der ganzen Dreite des Liiri^^lmuscs und seiner Verlingerung gegen Westen ist eine 
Vorhalle angeliaiii. Sie ist Ki l uss breit vuni ritissern zum Innern Eingang, (nn! mil 
4 Kreuzgewölben überdeckt. Nur 22 Fuss liocb hat sie über sich eine gewölbte l^oggia 
Mna IS Fuss Ilüho, die (Taf. 2 Durcltschuitl) nacli dem Milleischitt geölTnel ist und ein 
mndes Fenster an der Westeeite bat. Sie hat fast da* Anssebeo ab «rire sb nnr zum Sehute 
des Porbb gebaut, das in aulTanendsbr Weise von der Archibfclnr des Langhauses abslidiL 
Denn wahrend hier die Einfachheit nnd Schmucklosigkeit bis zur Dürftigkeit gesteigert sind, 
scheinen die Nonnen alle KriUe aur({es|Nirt nnd darauf verwendet Vi haben, um den Eingang 
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ZU ihrar Knche sor Pforte des PuradieMS zu stempetn. Cmre BiMtefd 3 (pU Grombis» anil 
Aufriss derselben, der Gnindriss links die Laibung, der Grandriss reclils die Ueberbugun^. 

»•Uli. n,is Pt rtal wird von zwei starken, nach Wesirn voiiri'teiiilen vifrstitiiTen Pfeitern 

eingefassl, die aussen 14 F. Zwischen weile haben, iirid sicli Iiis ;uit S F vur^nffen. Die 
Laibung luit aitöser den beiden einseiligen Pleilergliedern, aussen und iutien, noch zwei andere 
iamiUeo mit abgestumpIleD Ecken md je diei raode Säulen in den IVioMn dasnischen. 
Dl« BiMD rind von {^wabnlirJier altischor Pom. Die Capilfil«, aonobl der Pfeiler, eis der 
Säulen, sind mit zierlichen ßläUern und Blumen besetzt, an denen man die Necfaebinaog der 
Anliki' erkciiiil. Es IliIjcii ;ilirr «Iii- SfiiiliMi nldil gi-sondcrle Capiläle; sie sind wenigstens 
alle durch eine, den Säulen, wie den Pleiler» gemeinsame ]>eck|dalle verbunden, aul welche 
die Verzieruugea der CapiUte sich erstrecken. Darüber nun zieht eidi ein breites tie^tims 
hin, dessen oonfeies ProAl mit dem eonemn der Gapitiie io wiriisame hirmonische Verbiii' 
dung tritt Der Arebtleltt bot licb iriebl geecbeul, dandbe an der erofln Seite mit Blnmeo uid 
ßlattern, an der andern mit grHdlini<<;(eni Fkchlwerk 2U badodMDi Auf diesem, hreit vortre- 
ItMidiMi (n>iiii> sitid lleslien gelagf'rl, links zwei Löwen, rechts iiwci Drachen, ilic Sinuliilder 
vou Tod und Sunde, den uuerbillliciten Feinden des Mcoschcogcscblecbts, gegen die allein 
(He lircfaft ausreicbende iiüire zu geben verspricht. 

Auseerdem nUil aaf dem Gesims das Tympaiwa, deaaen Hiebe gans mit Beben 
bedeckt ht, an deren Tnabeo VOigel nasdien, xviscben deren Raolua Wild an sehen, dsa 
von Hunden geheizt, zum Lamme mit dem Kreuze flieht und da Schutz und RettuAg sucht. 
Es ist (>ine wcitorn Ausrührutig des voriffeu Sinriliilil« , und nur die auf Christus sich Wti^ 
licndeu Iteben, und die atiaes Blutes (der Trauben) Ihcilballigen Seelen (Vdgel) sind eine neue, 
hiebt veralindliche Zulhal. Denn im Opfetbmm aind die Segnungen der Kirche beseblosBen. 

Dieses TbSrfeld ist dngefbsal in einen Rahmen Ton nnverglaichlicher Sehflabcit. Von 
Blumen und Blättern Sternen und Palmetten sind xwei Rimdstäbo un<i zwei flache Dogen, 
alle im reinen !l:illjkrcis conslniiert, aurdas aumulhigstc und raaniiichrachsle überschüttet, und 
auch hier Iml iKr Architekt k<>iiir'n Aiisi.ind genommen, wefiigateiu an den Bundstiben mit 
deu Verzierungen rechts und links zu wechseln. 

■«««iK Wie das Langhaus im Innern, »o slidil gegen dieses Praebtporlal die westlicbe Aussen» 

Seite iTaf. 1) onTorlbeilhaft ab. Hier stehen wir vor einer aebr regellosen Gestelt. Zwei 
vierseitige Pfeiler von ganz versf liietlener Starke sind zu beiden Seiten des (äussern) Eingangs 
in drfi durch Wasser.schläge bezcii liin li :i Ali^ützen bis Über die Gewölbe der i^oggia, die 
durcli Itosetlenfcusler Licht erhält, emptirgchihrt. Von da setzen sie sich bis unter das anl'- 
steigeude Dachgeiüms fort, wo &ie sich durch einen auf- und alisteigendeu Bogen&ims ver- 
binden; doch bier so^ dass der reebte, schwicbere Pfeiler nun der stirkere wnd. 

Die gante Hittelmousr der Westseite ist in drei Stockwerke Ober dem eiafteb apite- 
hogtgen Eingang abgetbeill, deren unterstes das Hadfenster mit dem Sechs|>nss, das uiitllt^re 
Ui'iiirs iititrlir lit viereckiges, dns oberste ein durch zwei Sdiulcbeo dreigetbeiltes Rund* 
bogen leuster, und noch ein Fensterdien im Bugeiirries bat. 
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Wm dh Mriltf — mid nodk Mwbr — vanchMen «nd «Im «flrdtielM imil die aM- 
lidM Ablheilong der Wesbdle. Di» a«rdlklM kal eine fiieito too 22 die üldliebe von 
BOT 14 F., die oArdliciie drei Abtheilaogen über eioender, die sü^che keine; die nfird- 

iicbe ist 42 '/z F. hoch bis ans Dacitgcsims, die südliche nur 28 F.; an dieser tritl ein Pfeiler 
gegen Wcslen, ein zweiter rwhlwinkpli;^ S^gcn Süden Tor; an jener ein einziger Pfeiler in 
nordwesUidier RicbtuDg. An der uOrülichen Abliieiluug hl ein grosses, spiubogiges, ab«r 
aebr brelles Dopiwlfciwler mü s|)iubogiger UeMbogung, mii einem kleinen neneiligen Pfeiler, 
der die Bogen üigi nnd dieFensicr echeidcl nnd mit eingehen Pfeilergenmeen inrAufnaiime 
der Bogen, die ohne alle GKedemog reclilwinkilig geformt sind. Wie die^^cs r)o|>()elfi)nater 
zur BeleuctiüHif,' diT Voilialli- dient, tlas d^iriilKT ln liiHiticIif' scliiniili^ Hittiillj<ii:i'iilV'nN(er zur 
Beleuchtung der Li>?^;ia. An der mkIIk Inn AlitLciliiKg führt eine olli-iip Stiege /u einer 
ziemhcb formloseD, m stum|>feu Winkel überdeckten Tbüre, durcli die man zur Loggia 



So gross ni die Regel- nnd ZusemmenkengloeigkeU dieeer Fa^ade^ daae man «cnncbl 

sein kAnnle, den ganzen Vorhallcn-Aubau einer spatem Zeil und Rustaunttion Schuld zu geben. 
Erwatft man, dass die beiden niiulern Pfeiltr oben, wo sie ihs Oachgesims LeiQlinn, den 
pleii ljei) Durchmesser liiiLeii, uurj erst \vei(er herab verschieden in der Stärke, und diese tiefer 
unleu üuch einmal vtechsciu; dass der südliche oberhalb des Daches vom Treppenhaus abge> 
krodian endmnti daae die Geaimslinien durch die mildere und nOrdlicbe Atilbeilung gl«icii> 
muig dnrchgefübrl, nir aüdliclien gelangen: ao mUM man wenjgylnna dtaee, die das Treppen« 
hsiis t'iitliält und in gar keinem arcliitekUNliMlien ZiiK.ininieiihaug mit den Qbligen Theilen 
der Facade steht, für ein spates, ittid sehr ungcschiiikles Machwerk halten. 

Trill ni.iii nun aussen an die Nord seile der Kirche (Taf. 2), so wird der Jh^ttH». 
ZwciM nrar nicht guitz gehoben, dass die Vorbaile ein apClerer Anbau sei, aber euch nicht 
,ttniriderle^idi besUl^L Gegen die Gleichieiligfceit mit dem Lenghrat apridit die Form der 
Pftiler und der mangelnde BogenlKea; dal&r: die Gleicbmimigkeit dea Maeemerki^ das Stjk 
wenigstens bei den oberu Fenstern und «m Giebd, die SpHzbogeo aber atimmen genau tu 
den Spitzbogen des Midelschilb. 

Die Nordseile gewährt überiiaupt einen sehr harmonisclien Eindruck, und der Gegeu- 
inU der rdehem Oatadt« gegen das Langbans fälll hier wemgei in die Augen, zumal dea 
eharakleriaUaebe Ornament dea proBierlen fiundbogenfKeaea auch um du MiltebchillWandp 
aaUiat mit Leesinea, gefilhrt iaL Gebt man freilich niber auf dan Deteil ein, ao wird man 
die unterscheidenden Merkmale wohl gewahr. Am Chor und Transcpl bat das Dachgesims über 
dem Bogenfries s«hr zierliche Rnlkenk^pfe, die am Langhaus ganz fehlen. Noch bedeo- 
tender isi d^r Llnu rscliiud in dem Fenslersckmuck. An den ubern Feastern des 
Gbnrt iil die Lnibung vielgegliedert und daa Frneler eelbat noch auaaen mit einem Bogen 
fon Rnndalab nnd NoMkeMe überdacbL lleichn> aind die Penater des Tranaepta «uage- 
alallet, wo Säulen in der Lnibung stehen, oder (Taf. 1) die Rnndstäbe mit Ornamenten 
reliffiert sind. Sehr einfach dagegen sind die FoBsler dea Lenflnuaei, <lie der Seitenachifle 

B. r»ain>'t OMkouta 4i> 4vm*k»m Kuatf. X. ItoiiUaiM. 
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diio Mhr IdeiD nnd sehn«!, uoil die obani nur mil «nein RnDdafibchen itmnibnit, wölti 
aber nach Weise de« üebergaii;;^i)!rs ■,n-iip|iiert. 

Rprlinen wir nun einige Wiilliurliclikeilen ab, Hie scliwcrlicli auf Rwliniinf^ iIcs i'i>lei» 
uihI zweiten Baues kommen, su müssen wir doch der Kirche tou Enkenbach, die obeoein 
nm üMlBB SeiiilsldDi|iieileni vortrelttidi iii%einiinrl M» d» Recht sugestehen, tu den mrtb> 
fofleo AeakoMlen des Uebergaiigs^lee wa gehtiveii, «ie »e «i den apllcsled geredinet 
«erden muas. 




I 



DIE K1ECH£ ZU OTTERBEEG 
IN DER RHEINPFALZ. 

Hietn iwai KUtilelik*) 

Id (l«r Rhcinpfalz sind aus der Frühzett des lioaianisiiius nur der S^>t'itTer Dom uod 
die Ruine tou Limburg (Denkinale I) erhalteu; dagegea Qndeu sieb dort von später roma- 
nisdnr Baukunst mehre iiedeiileiide Denkmale; ja et zeigt aich, da» üeaer Sljl dert tief 
hiocm in* 13. Jahrknndfit feal(^BlteD worden. Veo allen diesen Baudenkmalen iai die Imi^ 
vorrageiidste die Kircbe TOU Otterb «rg, nacb dem Dome tod Speier sugleich die grOaale 
der lUieifipfnIz. 

In der ersten Ualfle des 12. Jahrhunderts, zwischen dem ersten und zweiten kreuz- r.u<i»Kiiw. 
lugc, breilBle akb in der Rhempikb der Ord«i der (SaleKieDaer, eine Absweiguog der Be- uu. 
nedietiiMr enai, der dann itieb, «eil der D. Berobard ihm licb anadiloss, mwb dieeem ge- 
nennt wurde. 

Im Ottcrtlinle, noriiwestlicli von KaistM'slautern lag einst die ßurg des schwäbischen 
fJraffn Siegfried, mit PtiiPf von ilirn pri'.itiicri kleinen KiKhe. Von religiflseni Eifer ge- 
trieben scheolkte der Graf diese seine Burg mit allem was an Gebäuden und hegenden Grüodea 
daitt gebM* den GiitenicaierlUoeter Eber^aeh im Rbeingau, deacen AU BadlberJt 
im i. tl44 ein^ aeioer M<ncbe dabin venelile and damit einea neuen Wohneilx und ****■ 
Wirkuogriueia aemes Ordens gründete. Von allen Seiten flössen dem Orden Gescbenke and 
Vermächtnisse zu, so dass er hi\U chvr der rciclistun (?es Lanff(»s wtirdc, tfer sich ali«r aoeh 
zugleich durch fleissige Bodencullur grosse Venlieaste um die ganze LniulN« lull erwarh. 

Inzwiscben mochte es den frooimen Brüdern io den Kaunieu der Burg enge, das 
KircUain llllr die mebaende Gemeinde der ibnen aamtnaten Seelen la klein geworden aein: 
sie Tariieaaeo den Berg und beuteo am Firne deaaelbeit ein geriumigea Kbiater mit der graa- 
sen Hiicbe, die auf unsere Tage gekomnea und die nir in unseni Bildiafdn dem Leser 
Torluhren. Die älteste Urkunde üb<«r die Gründung ikr Kirche, ili^' dir lj. Juti^^fmu und dem 
TStifer Johannes gewidmet war, ist vdiii ürtub^r 1249, tin Ablassbrief von Pajisl Innocenz III; uii. 
die Einweihung derselben geschah durch den VVeibbischuf .Arnold tod Lütlich im Mai 1254. u»«. 
Der WoUsland der Ablei bGeb bis gegen Bode das 14. idubunderto ia stetem Wadbalbun. im. 
Dana aber seheiat eia Appigea Leben der frommen Brüder auf eine gefibriichB Weiie am 
Vermögen des Slifts gexebrt zu habet^ so daas Abt Conrad um 1416 n. t ddi gen«th%l uit. 



*i Idi fcrdanln 4ii Uiulicauiig dar Mchauagn dar k. b. ohenteii BaulMkarda. Oiircii mm uidub- 
•ann, in i|t» ortiiwktM Venchta siad OelmdriikN tfw t<Mao liUlaMii vm Ollerberg nit iinei 
der heideo ersten von Enkriibacli verwechiell imdaa» WM icll n b ikfc l iga a Mltfc 

K. r*HiH'> OMkaito 4u <MilM*n ■■■•l. I, BnkaiHL 
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gmlmit dardi Vciltaiiiea von Gnindilildtett udiI EinkttnlleD die anfg^aAnB SdnildeD zu 
decken. — In I. 1504 Uli d» KloslMr groBsen Sdnadaa dnrcb H«rtog Alexander tob 

Z weiliröcken, der mit dem Landgrafen von Hessen, dem Herzog von Vcideni, und dem 
Grafen Ton I-(*iiiiiipfi n lirnnilscliiit/ciid, rniilionrl und niordpnd rinrcd das Ljik! zof;, und 0<(er- 
ber^, das nnlcr dtni Silnit/.i' iIis Knrf'urslrn I' In I ipp von derlTaiz sUiid, ^egen den sie 
in Fehde lagen, mit den scliwerslen Conlnbulioncn beiiusucble. Schlimmeres brachte der 

Uli. Bwieni-AabtiBd im I. 1525, durch «dcben des Rbisler PtaodmtngeB BBd Verwibtvngen 
Mer Art erleble. Dieser Selireckeoaperjode JUgleo beld Ereigniase, die den Zuatend derAIi- 

uw> lei gänzlich vcränderlen. Abt Wen de Ii n Merket wird 1559 von Kurfürst Friedrich III. 
von der Pfalz, der den cvangelist In n Hl nihen ati<;fiinmmen, aufgefordert das Gleiche zu Ihun, 
und musste, als er sich weigerte, dem Ucfeld Folge zu leisten, mit seinen Mönchen das Klo<!ter 
verlassen, iu das nun Protestanten einzogen. Bald reichten für diese tbäligc Gemeinde die 
KloelergaUnde niekt mdir ein. Für ihre WeUenwebereim and andere Gewerbe erbeulea 
■ie ein Hm» nadi dem aodcrn; ee enbtamd ein Darf, daa ekMB eo machen AulMtmiog 

iMi. nahm, dass es schon 15S1 zur Stadl mit allen slädÜaeben Gcrechlsawen durch Herzog 
Casimir erhoben wurde. Dieser Freude wiirde im IlOjährigen Kripp ein Ende gemacht. 
Spanier drangen in die blüficnde Stadt mit verheerender WuUi, vertrieben die Protestanten 
aus der Abtei und setzten die Cisterciens«r wieder ein. Der weslphäliscke Friede brachte 
Ottariieiy. wieder in die Hinde dee Karl&rsUB too der PfaU; die Cialereienecr adiieden IDr 
!<•«. im. immer. 1603 betten die Fnnciacaner toq Kalienlankro aie xu erseUen geenebl; aber 1707 
will Jn die Kirche zur Simultankirclm erhoben, den Katholiken der Chor, den Protestanten das 
l.nit^'liiiiK eingeräumt Dir kii|i|i('l über der Kreuzcmir ward'durcli den Blitz aersUM und 
ist durch ciiieu magern Dachreiter über dem Chor uictit ersetzt wuriien. 
■iMhiaiMi Die Kirehe tob Olletfcery ist eine geiriWe nkUethaaSfea, aufgebaut auf dem Grund- 

iMm. plan äaes brieiaiachen Kreuzes, dreiechittg, mit voiiraleBdem Traneepl and einem im helben 
Acbteck abgescidossenen Chor rar der Breite des Miltelschifla. (Taf.!.) Die LlBge der pBaen 
Kirche brtra^'l im Lichten 263 F. Das Langhaus ist 180 F. lang und 78 F. breit; daa 
Mittelscliiti ist 34 F., das rKnllit lic Si ili iischiff 12 F.. dns sndlirhc 15 V. breit. Die I,än^ 
des Transepts beträgt 121 F., die Breite 34. Der südliche Arm des Transepls ist um mehre 
Fnaa kiner, ela der nArdUeke, der okenern dnrch starke Pfeiler noch verUngert ist Die 
Winde nnd Kremgewfllke dea eekr fiberiiAklen Mitlebebifl^ werden len 20 aebr starben, 
vieneili;.'''!) Pft iiern getragen, die nicht die gleiche Höbe haben, da der Fussboden schon beim 
ersten ITeiler um 3 Slurcn, biini siibi iiti'u Pri iitT afuntuds und noch zweimal im Chor, 
dem aiifsleigcnden Terrain fnlgond , nrliolit ist. Die Pfeiler sind tlieils Haupt-, theils Zwi- 
scbenpfeiler. Den erstem, hlirkeru lallen die Genölbc, den scbwäclicrn Zwisdienpfeilern die 
Winde lur Last. Die Uauptpfeiler sümI an den Ecken Biil Dreivieftelaaiulen abgefast, die 
mit den Gewfilkrtppen cnrfcepondieren. Die GewAlkteiger der Quergmle aind anok Dreiviertel* 
BnndatAbe; sie reichen aber nur ein Stück unter die Pftilerkimpfer haranler nnd aehUcaaen 
mit einer Art Gonaole in BlnmenTorm eb. (S. Tif. S.) 
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Dm Cifilib liab«D die i. g. EoMpeuroriii, wi« sie d«ai Uehergang^lyl eigen ist. Auf 
jedem Zwjvcheopfeiler rafaeii imi apitibogige Arcadeo mK Kdtlwtnkiigeii, nicbl gegKedtrlvii 
Archirolleo too uagteiehar Höhe, je necbdeiu die Pfoüer^wtsckenweile grtlsser edcr gerii^r 

ist. Jeder dieser Arcaden etiLsprichl ein Fensler im S4'ilenscliitr; über den Arcaden «ber zieht 
sich, nulerbruclien von den Iliin|Upf('ilern und Lelräclitlich tielVr, als deren C»|iilÄlf, ein Ge- 
sims die Millekcliiffwand enllang, die darüber in siitUbugiger Luoellenfurni, von den Scbild- 
bdgen der Kreui^ewölfce eingefassl, aur^efulirt ist. Jede diraer Limetlni bei iipci mieaig 
iMdie aebioele Fenalcr. SimnlKcbe Fenater, de« MlUcbcbifls wie der Seitemcliifle, eiod diBe 
Rüclisicbt auf die spilzbogigen Arcadeu, LunetteH Wld KreQlgewAlbe rUndlM^g dbgNcIlloüen. 
Die Kreuzgewölbe bolii n ^'fi uli , sl»cbende Ka|)|i«n. 

Die starken l'feiler di r V/inin^', die nach dein System der andern get'umil, nur mehr 
gegliedert siud, halten eiii»t eine Kuppel zu tragcu, die aber vom Itiiti zerschlageu und nicht 
ersetit wrdeo id. Eine M euer edieidet das Laogbaus Tom Tnnsejit nnd Cbotf und togleidi 
die Gonleaeionen, tod deaen die proleelanlieciie im Wertende, die katholische am Ostende der 
Kinfic fiiil ihn-r Goltesverehriing sit h niedergelassen. Im t'Jior wird die unregehnässige An* 
Ordnung der Fensfoi auflalleu, noch mehr aber der iiolygone Chorabfiflilus*; bei den vurherr- 
scbenden Rundbogen an Fensicrn iiml Thiiren. Diis Tnittsepl linl dci- Nordseite feinen 
ruudbogigeti Ciugaug und ein Hadtensler, au der Südseite znei rundbugige und ein Radfenster. 
Im nordtfetliehen Winld iwiaebeo Lai^haw nnd Tnnsept ist, wie man auf den Grandriss 
TaL 1. and dem Aufrisa der Seilenfiitade Taf. 2. eicht, «m Treppenhaua angcbraeki, das die 
Schönheit des GehiHths nicht erhöht. 

Wenn im IniM-rn in vielen Formen die rmwaiidlunj? des romanischon Styls sii Ii kiiiul iw«t«i« 
giebl, so ist am Aeussern, wenigsleriK au der Mordseite (Tal. 2.) davon norh wenig zu >|iriri'ii. 
Die besclieideneo, vierseitigen, glatten Strebepfeiler, die Kuodbogciifeosler ohne allen Schmuck, 
der ghlte Bogenfinw» dae Radfeneter im. Tnnsept, alle diese Fennen sind Eigenlhnm des 
romanischen Styls; sdbat das nach der slnreniraisen Erhöhung des Bodens am Soeh«] suA 

steigende Gesims vertiii^'l sirli vnllknmrncn damit; und den polygonen Absrhiuas Teidedtt ein 
mächtiger romanischer l^leiler. Den beiden D.nr hriiUrn im Oslrn iinrl Wcslrn sieht man so 
leicht ihr jugendliches Alter an, dass Niemand in Versuchung koninieii wird, sie in die Bau- 
periode der Kirche zu setzen. Diese so entschiedene Festiialluiig des romanischen Styls iu 
einer Zeil (1254) wo die Msrienltireiie in Trier, die EiissheUikirche inlbrbniig schon standen, 
wo man hereib am CtUner Dom haute, und in dieser Nihe rm Franki«ich, wo die Gothik 
seit lange in L'ehung war, würde sehr befremden, nenn der Baumeister uns nicht an der 
Facade der Wr-^tseile gezeigt hille, dase er die Neuerungen nicht ganz und gar von 
der Uaud gewiesen. 

Hier sehen wir den Uebergang zum nsnen Bana^ hi maraichflüt^ Fome». (TtiL 
1. Aufriss.) Wold ist das dreitheilige Portal nindfaogig; aher wie schmal und hoch sind die 
Siugiage neben den miiileru Thor, das tm'KIcehlall üherhogt iill Mit arlii S.nilen an jeder 
Seile ist die Leibung auagesctat} die HOfle dawn hat den Gürtel,- da« Zeichen des erU»> 
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•cheiulen itotiimiisinas; Ton den inssern Sinleii noi (ader w«iren Tiehndir) Bngen öler die 

Tlior|i;rii|i|)i>ii gt'!>clila^i'ii , die eine /ieiiilicli uiiregeliiiasüi^e Maiierfläolie über «len Fin^'itn^'en 
bilden, auf wrli hrr die Wnrlp: „MciiiPOto lainradi" in '^rossi rt ßiicbsUibt'ti ^(t■llen iii I s ihr- 
scheitilicli aiit don Hilter Konrad von Licbtcnsteiri zu bezieben sind, der dem Kloster 
das Dorf Alscnzbriick nebst mebren andern einlrägltcbea Besilzuageo 1245 um ein Billiges 
vwkiull hatte. Ein glaUer, gfeicliaeitig«r Gnlwl idiiiant die ganxe Tliorgmppe ein. Uelwr 
diewD niromt ein itilgebearea Btdfenster den grOsslen Tiieil der Ibnerllidie ein. Ein Vier* 
pasa bildet die Mille desielken, dai sieh difrcij die weitere Ausbildung zur Rü<>e ge^iidlet, 
indem lun d<>n Vierpass (»in Kranü von 9, ntid um diesen ein Kranz von IS Rlfillcni sirli 
legt, der sud.-inri vtiri einer viejgi-gliederteii Lnibung eingelassl wird. Leider hat der Archi- 
tekt — wenn oicbl ein Spilerer die Schuld Irigt — dieser scitönen Roselte duidi die Oe* 
beriniirung de« äuHeratMi Begtns der LailMmg lo 2 dünne mf emtm aelionlen Gcmom 
«li^lelll« Sioldien die einheitliebe Wrhnng geooninien, indem er sie eineeitig dnidi 2 

rechte Winkel einfassen iässl, und den Kreis iiiiler einen llalbkreiK stellt. Dns Giebelfeld, 
womit «ier Miltel-iciiifriwii ali^ehliessl, li;it niiii liereils ein spitzbügiges Fenster mit ir<"ilhiüchein 
Hesswerk, nenn aueli nicht mit golhisclieii Froporliouea. — Zwei starke, stark vorlreleude, 
«Idfiek dvfdi Wanerschläge ubgetheQte ftakf begraniui den HifidaehUlkafl und haben wolil 
audi der VorlMlIe mit xor Statu gedient, die eliedein Ter dem Einging aland. 

Aulfollender Weise hat an der Westaailn nur d«> nördliche Seitenschiff einen beaondern > 
Eingang, rundbngig mit »benn Klceblalliichluss und Säulen in derLaibung; darüber ein Kund- 
bogettff n>lpr mit S4iuleneinfassniig, endlich ein Rnndlenster mit einem Fnnfiiass, und dem 
Itiinilhogetifric!» unterm Dachgesiins. Anders die Vorderseite des sudlichen Seiteoscbifls, deren 
Hundbogenfeiislef lieTcr steht» nnd die an der Stelle des Rundfensten ein kldnes Rundliogen* 
CuMlar bat Eine weitere Veraohiedenhait lät dar in ihr vortralenda atarite Pfinler, der an der 
nerdwcatKehen Edie gan fehlt. 
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Henlicli erlicbl sich auf tim m Hü?fl in «Ifr Allslndl Biüssel die majestätische Ka- 
tbedmle der lu Gudula, eines der grossarligstcii Ueiikiuale deulscli^miltelalierlicber 
Badumst. 

Sdion im f1. JiihrlHiiuieit balle der Graf L>inbert m jlieBer Stelle eine Kirdie «mMcim. 

XU beneu begonnen, war aber IUI 5 durch den Tod aof dem SchlachlfelH von Florennee am i«if. 

Im von seinem l'nteriiebmeii ab};eiufen worden. Soiii Snlm, Lnriilu rt Ciiliierich ffilirte 

den Bau r.n Emli', so da*s der Bisrhof von Canil)r;ii ihn am 16. Nor. 1047 einneihen 

konnte. Es ist tiichl lirkannl, oi> dioer Kau zu Grunde gegangen, oder den Bedürfuissen 

der erweilffiteD Stadl Bichl mehr genngin: imlalir» 1326 unter Herxeg Heinrich I., dem im. 

Streitbaren, wurde derNeobea begenneo, der neeh gegenwirtig alehl, and deaaen Oalaeile 

im Jahre 1273 unter Herzog Johann dem Sicgreirhen nahebei ▼ollcndel war, nchmfich »*t*. 

der Clior, das südliche OurnfliifT uiiii liic Aiiss-'iisi ili' des lirn-dürficn. - - Im 14. Jahrhundert n. j»**. 

wurde das Millelsfliilf lii^ iui die Fenster d.i^ sfiriliilic Scilciischiff; im 15. Jnbrisnndt rt »J, J«*rti. 

Fenster und Gewölbe d«» Miltebchiflii, und «las nördliche äeilenscltill aufgelülirt und da.s 

nArdlicbe Qnerscbilf velleodet; dazu die Wcataeite mit den Thfirmen begonnen. Die Pertole 

der Weahieito aind Tom Jahre 1500. i»** 

Ala Banneisler bis dahin werden genannt: Gilles Goes, Hendrik de Ho), gen. 
CooniJtnn, Jnn ran R ii vs Ii m i h , Jan Tan derEvken. 1534- 1 li.iiitc l'i l(>r ran in:m_i6» 
WyenlioTea die Ca|)etie das 11. Sacnimen Is; 1649 — 1653 ist die(^a|)elie der 11. uia— ist*. 
Jungfrau erbaut worden, und zwar, ebenso w ic die vorhergenannte noch im Slvl der Gothik ; 
aber 1679 wurde In Boeeoco die Capelle der H. Megdelena hinzngenigl, nebst einigen im. 
•ndera Anbaoien. Lenge Zeit blieb die WceiaeitB unvolleadel. Ab die ThArme zwei Steck* 
wctfce hattcr I 'i man pyramidale Nollidächer auf und stellte eine dritte Pyramide dazwischen. 
Eine wtitgtlKuüe Itcateuraiion wurde 1839 — 1852 dorcJi den Arcbitekleo T. P. Suys i»*-»»!. 
bewerkstelligt. 

Die Kirche der H. Gudula ist niclit nur hoch gelegen, sondern hat ancb» teaa den nmMhnr. 
Vorlheil dieser Lage ganz eumerordeiillieb slelgwl, micbllge Substructionen, und ea derWeat- 
Mite eine brätle Trqtpe von 30 und mehr Stafen, die zu beiden Seilen neeh in Nebw- 
Irepfen ausgeht. 

Vier Püastcr, vm dpnen die tx idrti äiissersteu Ton grosser Mächtigkeit sind, 7i'i„'ori 
die Eiullieilung der Kirche in ilrei ^chille an, zu d«uea die drei Hortale swlsclien den l'i- 
laalerD fiUven. Die Pertde atnd qiitabogig und heheo borbmirtal afagascIikMHNie Eingänge 
mit ebgerandelen Ecken (uech Art der apileaten Gothik]^ sehr üherfaflhIeTbifrbIder und aehr 
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winklige Giebel Die RniMblibe 4er Leibung gehen olme Ualerbvecliang 4uKb Cepitile in 
die SpiUbogeo uod Giebel fiber, jedeek aidil oime bemerkbare Beieicbiung des Endes ibnr 

p«r[M'iirli< iitaren RichtUBg. Das Il«upt|>orUl ist «lurcli einen Midi lprt>ilt>r in zwei Eiii^ätige 
geÜicilL ThrirfeW«»r sintI mit Statuen unter ßalilachinen besetzt, die zum Tlieil der 

neuesten Zeit angcliören. Am mitUereii Gieliel bilden Krabben und eine Kreuzblume die 
Venieraog» ad dea Giebdn der Ndientiiüren bt daltir elo rundbogiger Kamm eagiebndit, 
nie die Gelbik ihn eigeotlidi nicht kennt. 

Hinter jedem Portalgiebel icheint ein Fenster durch, das sich an den Nebeapsrtalen 

nur mit di 'n spitzhogigen Ab<u-hlu<i.s erbebt, ül»er dem Mitlelportal aber in der ganzen Uöbe 
des MiltelschiiTs ik-ii Itiiiini zwiscben den lieitlen uiitllcni Pilnsterii eiiiiniiiint Das Miis<in'<>rk 
des Fensters verrath einen sehr späten Ursprung, und eine grcnsMj Verniicbiasi>iguag der go- 
tiNschcn Formen. Diu Fläclieu der Pilaster sind durch guUiiscbca Bluudwässwerk und durch 
cimein« Nischen mit Ststuen belebL üebcr dem grossen Hilleir«nsler siebt sich ein Rund* 
begenfries bin, enf dessen Gesims der Giebel, die Verdeiseils des MiKelschifliieehes anbitiL 
Auch dieser Giebel Ist in <b<r Weise der Pilaster groseeotbeib mit RIcndmässwerk und Mischen, 
darin Slaluen stehen, uusgetüllt. Die Les«:t(irii diese« Mnssneris iliirchschneiden die Gicbcl- 
srhenkcl und enden djinibcr in Fialen, in der Mille aber in t^iiieni kleinen Tbürmchen mit 
Fialen, uod einer schlanken Pyramide. Die Giebelschenkel würden iu voller VerUogeruog 
mm Scbloaa des Dreiecks auf die UmGissatigsniauer des Hitiebdnft treflTca; sie werden aber 
in betrichilieber Höhe darüber von den PTeilem der Tbünne an^nammcn «n wednel- 
SCitiger Verstärkung. 

TUtmt. Tliüi iiK' Iiaben über dem ErdgescliO!>s, ilesse» Pfeiler drei Abtlieilungen iiitdeulen, 

drei grossts hoiit: Stückwerke. Im untersten derselben ist an jeder freien Seite ein grosses Spitz- 
bogenfensler ; in jetieni der folgendeo Stockwerke stellen immer iwei schuuile, höbe Fenster neben 
einander} die Fenster des obersten Stockwerks sind mit Giebeln veniert und sind fiberfaaupt 
reicher aasgestaUel. Beide Thimia ichliessen mit einer ton dner durcbbrocbenen IhoarkioM 
umgebenen Plattform ohne Pyramide ab. Dieses Merkmal deutet auf einen oihem Zosammeil- 
han^ mit lier französischen, selbst mit der enirlisclieii (jothik, iti nelfher die stiimpfi ii Thürme 
mit der Mauerkrone vorherrschend sind; während das grosse spitzbogige Fenster des Miitel* 
sebiflb mehr der deutschen Golbik enlspricht. 

inanp. Der Eindruck des Innern ist durch die Nannicbblligkeit dfr Formen mehr malerisch 

als archilektenisch, nlier ernst und feierlich. Die Kirche hat «iri^i Sellin«, ein Tnnse|il «nd 
um den Chor einen Capellenkranz. Miltelscbilf und SeilenschilTe sind durch starke runde 
Sätilrn petreiinl, die rtniilf Rnsen vnii Wulst und Hohlkehle »md an der Stclln das Capitals 
nur einen ItlalUrkrauz haben. Die vier Säulen der Kreuzung sind beträchtlich stärker aU 
die des Langhauses; die Gewfilbiriger hivlen nur bis nnler den fiiitteiknax berairiar, so 
dsss die SiulenAmn ihre eiulbche Bnndung behllt. Dagegen sind an den Sink« die coles* 
aalen Statuen der Apostel zum Tlieil noch von 1499, zum Theil von Quesnoy nm 1600 
angebncbt, die die michljge Wirliung der Siaksn eher crhAben als beeinirichtigen. 
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lieber den spilzbugigeii Arkaden des MiltelscIiiiTe« sieht steil eine Galerie bin, die 
EWir neh sjiitzbogig ist , aber «ielil dis Mum Style cigeieo aerfidira Zwergnuln IwL 
Audi nnd die Arkaden uoler eieli verschiMleiiy eo daas aie venr.biedeiieii Beuperieden «itiH 
gehören scbeioen. Die MiUelschifTwand über der.Galtrie hal eine den Arkaden enUfirecbeiide 

Anzahl Fenster, dessglciclicn die Umfassungsniauf r r!<T S< it*'n^> IiüTr. keines derselben zeirlinet 
sich arclti(i>k(nnr!<rh am, dnsre^en bringen «ie durcii ihre Gbisaulereieu einen lief feierliclMUi 
und duch iieilern Kindruck hervor. 

Die PJeiler des GliertinifiDgs «od gegliederl; hier iai nodi netirbch, wie in der 
obem Geleite, der RundiM|{en angemndel; ja ausaen berrsclit er tot und eine Auike, mit 
Lilien bekrinil, ruht auf dem Geeima, das aber !>l«(t des üblichen roinaniivchen ßogensiaiaet 
Balkenkö|ire unter sicli bat. Man erinnert sieb, ihisv ilnr Rau dieses Tfu ils der Kirche un) 
1226 heffonnrn worden nnrf wirfl sirh daraus erkiüreii, H.iss er in M'iiicn Formen das (be- 
itrage des Le[>ergaugsslyle.s trugt nmi allmählicli im FtirUciireilcn des Kaue« gegen das Tran» 
se|it hin ia die Gdhik fihcrgeiil. — Die wliSnen Glaafcnielde der Ghorfcoslcr sind vnoi Ende 
dea 15. Jaltriianderts und enlballen BetieEiungen auf das Hans Dababurg, insonderheit «nf 
Maxinillian I. Die Capelle des b. S n r ram en Ie s, nbsi-iiun zn .\nran}; des 16. Julirbunderlei.'^CT^BMi. 
^ehmit, ist noch in (^olbischeiu Styl gehalten; fn ili li mit wenig trln* kfii limii EifuI;,', d.i er 
l>ereils roi^^sverstanden und langst ausgejirlet uar; und ist ausserdem von der ti>icldolgriiil« ri 
Zeil mit den Gaben de» Ruccoco in ü|)|»iger Freigebigkeit ausgestattet. Im J. 1849 «ber 
WMfde hier ein Tebcmakel in Eichenbeli, geKhniixl von den Brüdern Goyers aus LSimi, 
adj^lellt, an den man erkennt, daas man dw verloren gegangene, für todi geliallone Sprache 
der Golliik in unsti r '/eil auch in Belgien nieder trcITiicb verslebt. Die Hanptzierde dieser 
(Ia|nlli', iirnl ein llau|it.schinnrk der Kiilbetlrnlt' übcrhauitl sind die geinallfii f. I ri > fi« n s t er 
lud) den Zeichnungen des fternhard von Urley ausgeriihrl von Jan llaek; Verlierrlicli- 
nngen der Fürsten des Hauses Iiab!>burg, die bier und iiu Transi-pt mit ihren Scbutz|iatrouen 
abgeliildel sind. Vou besondrer Sehftnheit sind die Oroamenle in Renaissauc«. Das neuhin» 
augelügte buni« Fensler ist von Capronnier aus Rrfissel. Einzelne treDliche Slatuen in 
dieser Ca|ielb! unler Raldachiiien sind vom i. ir>!^4. 

Die pegeniibpriicjji'iidi' Ci(|M'II(» dir II. J ii ii <» fr .i ii ans ili-ni 17. Julirbiindert trägt ^-'f*»* *t 
— bis» sogMr auf die Glasleiister die ebenso malt in der FiU'f»c, als schwach in Cooiposilion 
nid Zeidmung sind dnrd^hends das Gepräge ikr geschwundenen KunslkmlU Sie enlp 
halten die Bildnisageslallen von Kaiser Ferdinand III. 1050, seinem Bruder Erxlienog Leopold 
Wilhelm, Eniienog Albreclil und seiner Gemablin faahalla 1663, nnd Kaiser Leojiobl 1. 1658. 

Inzwischen bat die belgische Kunst vergangener Jahre 4lit! Fälligkeit bewiesen, die 
(Ii'st'liiit.'K kt'oigkfiti'ii (iif ifi df'r M n i! ;i I c n i' tU';) p t^l 1 e sich breil irinn;irlil, tiorli reicMtfli 
zu überlrelleii, und zwar durch die Kanzel im Mitteischiir. Diese, ein Werk des Uddhauers «»««i. 

Peter Verbmggcn vom Jahr 1699, war für die Jcsntlen in LAweii gerertigt. NkIi AuF- 
hebrnif dieses Ordens im J- 1773 wurde sie nach Brüssel Iraosportiert und hier noch mit 
einigen Afren, Papageien und andern Tbieren Termelnt. Sie stellt neliulidi das Ptaradies 
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ST. oDimtA iiT mCssn. 



vor und <>iel>t uns wie eine Partie aus einem zoologischen Garteu, wo atlerliaad GeUiier io 
Lebensgrösse kraucht aai fltuckl and ms wdcbein swei Ibosdnii, Unm wuA Frau, io Mir 
Itriaiiliveiii CosUnne, von einem Engel -xienilich nnnnft ausgewiesen werden, wibrend GevnItBr 

Tod mit grinsender Frenndliclikeit sie aulzuncbnien sich bereit leigt 

Solchen Verirrunj^en ist die neue Zeit nicht mehr ausgeseUL Sind sdion dio (Aas- 
gemühie nach den Z»'i»'ltTHinfren vnn Nnvez m» dem Leben Chrij^fi M841| ein Zfii<;tiiss 
neuer guter wenn «uch noch nictit ganz klarer licstrebuogen ; so steht iii dem Denkmal de& 
tinfen Friedrieb von Merode von Geefs, der 1830 Im Kämpft fiir die Vefrehuig 
seines Vateilsndes gelalleD, «od des in der Cspelle der h. Jongfnn auQjeslelll ist, ein Werk 
vor uns, das uns sagt, dess die Kunst des Hildhauers wieder von einfacb wabrer Empfindnog 
beseell, lU Sin» und Herren sprechen will iinri s|jn(:lien kann. 

Ich habe mich daraut' beschränkt die H:iu|<l;iMsi( lit der Kirche r.u ^'phra, da die Sei- 
leoan»ichteo bei wcilcui weuigvr charaklertsüsch smd, die Oslseiie aber so verbaut ist, dass 
man nirgend einen Standpunkt findet sur Annebl. 
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Binn tum KMlaiili.*) 

l^era bewahrt manche werllivolie Scliälze deiitsclicr Kunst, lu denjenigen, die nicht 
mt die Zdtteppiche Kwtt in KÜuna ia KideD Terpackt and den kunsldurstigen Augen 
«ntngen werden Itftnneii, geliArl sein Mfiiuler, ni welebem nan sich fteilich, i«eim mm 

einem Fremden o'Ici Ilri^eoden gleich sieht, den Eültrill, wenn CS auch ofTcn und meoadien* 
•Tnilll ist, vom lauernden Küster und seiner Frau erkaufen muss, nach Schweizer Draucb, wo 
Wasi«rr«lle und Sonneo8U%inge, Lawineasliinie nnd Glelscberfelder za den ziosUigendeo Gt> 
(Mtalien gehören. 

Dh NäortH' » Bern bt eiiie dKisebiflige, gothisclie Kirchs die dnrdi Hereiiiiieluing 
der Slrebepfeiler in das loncre gewissenDissen iunf SdnlTe erbalten, indem eine Beüie 

pelK n .in j«des der beiden S^^itcnsi tiifTe sich anschliessi. Zweimal sechs Pfeiler scheiden das 
MitU'l.-.< liilT vdii (Ion ALsiilcii, dii' im rd lili ii Winkel ausgehen, während der Chor mit fünf 
Seilen eines A( lilcrks :ili::i">rlilosieü ist. lU r Chor ist mit Srhranken umgeben, die bis ans 
dritte Feld des Laughauses gehen, wo sie eliedeni mit einem Lelluer verbunden waren, den 
um man Bildtafel 1. noeb zeigt, der aber in Wirklichkeit niebl nebr voriiandegi. Bia 
dahin reichen aneb die Seitonca|Mllen dea Lan^hansea, ao daaa noch zmi Fdder der AbaeHen 
ohne solclic Capellen sind. AtJ 1 r Westseite wird das Langhaus durch eine Vorballe ver- 
längert, dea>n miltiei« Abtbeilung auf vier Kiesenpfeilera den einqgeD, hohen Thurm der 
Kirclw trägt. 

Die Pfeiler sind sämmtlicb aus dem abgcstumpflen, in die Diagonale gestellten Quadrat 
conetniierl, von sebhnkea Vefbillniasen und anadruckvollen Gliederungen, mit einfach adidner 
Ornamentik, nnd Ingen apiltbogige Arcnden nnd Gewatbe von äbertaaehead reiner nnd 
nannicbfaliiger Zeichnung. Bei aller Einfachheit madit du Innere der Kirche einen arebt- 
taktuniscli im IkiIkmi Crnilt- Ik ri i(>digen<len Eindruck. 

Lnsre /weite liitdlafel zeigt die Westseite der Kirche mit dem leider! nicht vollendeten 
Thurm. Zwischen deu vier stark vortretenden Pfeilern, von denen die beiden mittlem die 
EekpMIer ums Doppolle fifaertreflisn, nnd durch welche die Eintlieitung des Langhauses in 
drei Scbtffe (mit Biasdiluss der Seitencapdlen) bezeichnet ist, sieben drei grosse reidigeglio- 
derl^ spitzbogige Porlaie. Tehrr ihnen zieht sirli eine (»alerie mit durchbrochenem gothiaehen 
Mässwerk hin und h4>reirh[ict rtrn Abschluss des Erdgeschosses, sowie die Dacblinien Ober 
ihnen die Ilölte der Seite ni^chitVe. 



«) OicPlaiie vaHanlie ich der CclUligktIt d«r tiaithdnei InilMUrile lalan. Leider feMlen diilliM. 



\ i - i. 
1 1I- 



. Il'l-l 1 



>t 1. 



I I 



V. .r- 



Digrtized by Google 



t 



Digrtized by Google 



* p H • » ik n 



• * « ^ IT 



m m » ^ ^ ^ 



II II mi i m \ m \\ m i i n i 

T 1 — ^ — < — ■ — T<cv — < — 1 — — I — I — mgi — I — I — r— T — I — I — I — I — I — I — a — ■ — I — t, — ^ — • — ii — T''^^~f~YT~\ " 

£ c ^.fim^ lim i 




19 n S9 »II a tu )ejlhJ' 




Digitized by Google 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



» 



Digitized by Google 



1 



1^ 



y f 
t 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



i 



• T 

r T Digitized by Gpogle 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Digitized by Google 




i 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




:i;A:j w ill i'.'.-ir 

Digitized by Google 



Di'gitized by Google 



ZWEITE ABTHEILUNG. 



BILDNEKEL 



DAS GOLDENE ANTEPENDIUM 

KAISER HfilNBICHS IL 

> F. 9 S. hedi, 6 T. 6 Z. breit. 

Hierta eioe Bii4larel. 

Im Musec Cluny tu Pirh steht unter dt^n seltenen KiinjldcDkmalen des rrnn/ösi^ihon 
Mittelalters eine gross« Tafel von gesclil.if;ciM iii (loMi', ln /etrlmet nh die goldiie Alturüifel df * 
deutscbeii Kaisers Heiiirii:hs II. Es gewährt iiiclil gerade Freude, dem Werk hier ZU bcgegoeili 
wron man «uf die Wege siebt, aur denea es m seine Jetzige Stelle gekommeii. 

Sfliiie BwleulHog l&r die denbcbe Kmiatgescbidile bl einleiMlilenii, indem aeiii lftipniD)f 
vollkommen beglaubigt ist und wir damit einen neuen Beleg für die grOMe lllld weileDliridldto 
deutsche Kun>tlliHli!.'ki>it /m Ars 11. Jahrhunderts lusitzcn. 

Das goldne Aulepeiidium Kaiser Heinrichs II. war bis zum Jahr 1834 im Besitz des 
Müastcrs ron Basel, als dessen Gründer der Kaiser uud seine Gemaliliu Kunigunde rerehrt 
werden. Zu deo vielen h^lSg gelnileDen und ItoeilMnren Gcecbealen, iromit das fromme fünl- 
liehe Ehepiar die Eiowethung der Kirche im Jahre 1019 Terberriichte, gehitrte auch di« 
goldne Bekleidung des llauptallars, ein Werk, das allein 400 Loth ffin gomünzlcn (loldes 
wiegt. Sie wurde JahrhiifirftTte lang iti Ehren gehalten; nur an hohen F< stUi^-tii di i» Hli. ken 
der Gläubigen gezeigt uud selbst daan, als man aofiag, Uandel zu Ireibeu uiil den kirchen- 
•diilzeR, unberührt gelassen; «eU eber In festem unnsUMren Versddnss gehalten^ ao dam 
lie seil 1529 liamildi nnaieblbir geUieben sein mag. Die RevolniMMi imCulon Bnel 1834 
endete mit einem Frieden, demzufolge mit anderem Bedtltbum euch die Kirchenscluitze zwi- 
sdiBii Rrisrl -Stadl und Basel -Land pfhoilt »erden ntusslen. Das goldne Antepcndium kam 
durchs Loos in die Hände von Basel -Land und ward von der Regierung des ueugegrÜDdelea 
Cantone AfleiHlidi für den IblallHetoDdeD «umetdirieben. Ba mr die grössle Gefidir, daat es 
um den GddweHb in die Hand eines Tritdkfs nnd van diesem in den Sebmehobn kam. Da War 
kein deutscher WM^ der das Xleiood für Deutschland gereitet hätte, kein Vorstand einer Kunst- 
sammlung, der seine Regierunfj rtir ErvM rbnng desselben bestimmen konnir: ein frnnzrisjscher 
üiitexbäudler überbot den Trödler und braclite es iu das 116lel Guny in l'uris, wo w ir es jetzt 
MbuKuchni beben* 

Die Haupllliclie der Tafel wird durch 6 Halbaiulen m ft liaebe, mit Rundbogen Ober- 

8|Mnnte Nischen gctheilt, in denen heilige Gestalten in halherhobener Arbeit angebracht sind: 
unter dem milllern, hfthern n<i£:> ti Cluisttis, ilii' Richte segnend erimlipn, in d«*r Linken dio 
Weltkugel; zu seiaeu Füssen demütbig kniend das katserlkhe Paar, Heinrich und Kunigunde, 
im Bogen die luadirift: Rex ficgum et Dm. Domin. An. II; — zu aemer Rechten der Brs- 
engel Micbaal, in der Linken die Lanze, tn der Reebtan eine Scheibe mit einem Krens; — 
aur Linken der Erzengel Gabriel mit einem Slab^ mid dandwo der Ertengel Raphael, eben« 

B. F«amii'a 0«*tjMl« t»r d«MMlnii Sanl. X. BiMomi. 
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fills mit einem Stob, — daat unter dem iuasenleD Bogen links «in Mönch mit Evangeliam 
and ßiscbofaleb und der Debendirtll 8. Benedieiiis Aiie. Fftr diese Zonmmeailelltfng gibt 

die Ui'iierlii^ferung folgende Hrklärung. Kaiser Heinrich lill viel von helligen Steinschmerzen 
and liaüe di<» Hiüft» rMpr Acr/Ir M rrpWirli in Arifpriirli ppnnrnmpn, nls er «lies« endlich l»ei 
dem licilanJ aller Leiden, hei (Christus, suchte und den von ihm besonders hochgehaltenen 
Abt veo Honte Casino, deo H. Benedictus tun sMne Förapnwhe aitgiag, uad ibm im Fill der 
Genesang ein kosdiarea Weihgeaelienk gelohte. Das wer oicbt vergcbena. Der Heilige, er- 
■ditt ihn im Traume und leiste den Stein, die Ursnchc seiner Krankheil, in seine llmiil Kr 
wnr eeneüen und das <;oli)ni' Ant)'|u'iiiliiitn il> s Hochaltars im Münster zu Basel wurde die 
sung des Gelübd«» wie das Ucnknial von dem mächtigen Einfluss des angerurenen Ueiligeu. 
Wie iegendenbeft weh die Eneblang klingt, «ic «rhilt einigermlnen Bestätigung dnrcb die 
Imehrifl der Tefd, die in fertiefteo rOmiaebeo UnciaUNiehelaben oben volar dem Geaiin^ onlen 

■btr den Sockel angolmu lil isl ninl Luilel: 

OVIS SICVT IIKL FUKTIS MEDIGIS SOTCR nEMCDlCllS 
PKOSPIGE TERRIGENAS CLEMENS MEÜiATüH IJSIAS.*) 
eine loaebrill, die neben der Doppeleinnigkeit de» Woitee Benedictas nodi dna Beeemlen bi^ 
deas der Nemo der aerdiscben Gotlbeit Hei, derGOMitt ecbMcbend fencelirendcr Kcankhaileo, 
xur Bezeichnung vom Leiden des Kaisers gebraucht, lind da» daa griacbiache Wort «iaia nie 
ein lateinisches im Vers Terncn lcl wird. 

Zwischen und iif>er den iiogen sieht man vier kleine Medaillons von Blitterrankcn um- 
geben, mit «eiblicben ßruslbilderu, die durch die Beischriften 'NIDE, ßfC,TN^ und FRtI 
ab die rkr Gatdinallngendea Kingheil, Gerechtigkeit Nissigmig aad Tapferkeit beceiebnet ebd. 
Aehnlich geformte Blätlerranken mit Laub und Blumen und allerhand Thieren bedecken die 
Friese, den Bode«i, die Eckpfeiler, das Gedms and den Sockel, dem St]fl des enlikea Mäendefs 
nachgebildet. 

Ucr Antike ungleich ferner stehen die Haihsäulen mit tlirem rerziertcu Würfel an der 
Plinlh^ mit der sehr TaranalalteIeD attiaeben Basi% dem fiin^ in der Hitle der Sial^ md 

dem WürfelcapitSl, sowie den fhrmloMD, ungegliederlen Dalbkreiabt^eo. 

Der Styl der Fi^'uren, S4igar die Art der Heiligenscbeine, lässl an hyzanlinischc Vorbil- 
der glnuben; aber die aiifil.is- Versländniss und den Ausdriirk der Fnrni irciirfilptp Ansfnhrnng, 
schlie$6t eine byiantinisu iie küosllerhand aus und setzt die ralel riclmciir in di«' iieihe jener 
Werfte, welche aus der unier dem Sebntie Kaiser Haimidie in Bamberg thätigeu Bihlh*ner> 
Sdiuk berrorgegaagen. 

Das Jahr der EnUlehnng der Tafel lässt sich mit grassier Bi'stinnuthcit nicht angrlnn. 
Das „AN über Christus könnte auf dn< tit unlp Regierungs-Jnhr des Kal^^crs (also aut 

101 1) gedeutet werden. Ausserdem wissen wir, dass das Munster 1019 in des ha isors Gegen- 
wert eingeweiht worden nnd denn schon mit dem Antependinm besehKnkt war. 

*J WclcluT ArU uoil gcsL^gotlti Uelfer ist so suri, als <Us srlilriclit^niie ( «bvl? 

Schah« niUcr V«fiiiulcr Oda» rarnifs in mNMUiclMa Wcacnl 
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DAS DENKMAL K. CARLS IV. 

IN PKAG VON Ii. L Ilii:ill<EL. 

30 flu» koclk 
litrca eia« tiUliftl. 

Wer die Ge»cliiclite «les dt-ulsclicn Koichs liusl uiiil erralrrl, ilcni Kaiser Carl IV. sei 
ein Elireiiilcukiiiiil erriclilcl worden, wird leicht kojiffirlitiücliit) ilit" Frn^i' nii(\\rrfi'ii : ,,Wie 
küinnil der dazu/" Ein Kürst, (le«Rien ganzes Denken utnl Tlimi iti der Vergn^sseruii^' seiner 
llausiuacht zu bestehen scbien, der aber lur seine Lamler-^ier mciil einmal den Alutb halte, 
das Krieg^Aclt su mgeo, miulern lieber zn Beslecbung und BelrAfwden grill^ oder Ehecoo- 
traele schloss ; dem fAr sehie scihsisacbligen Zweck« der Reiehsfrieden gldehgaitig war, so dass 
er sich nidil sr lipiile, sni^nr ilris I'atilirittrnvcsen 7.11 ijnlci>liilZiMi; der, von higoüein Alierglaubeii 
befangen, •'ii li zum mili-i«iiiti^;« ti Dii iK r der hirche getiinrlil und i\fm einzige Wi-rk, wnpir 
Deutschland iliin hatte zu Dank ver|)thchlel sein kuunen, weil es der herrseliendeu Aiiarehie 

enlgegentrat, die goldoe Bulle, nie in Vollzug gesellt, ausser für die Paragra(iheii Aber 
das HotBCiemoiiieil und Ober die den Kurluraten — alirrdings gegen Uim gewXbrto Verlbeil» 

— geniKblen Concessinnen. 

Nun, DeiilM-hland hat ihm aiir lt kr in Fltrendetilimal errichlel, sondern ein einzi'ltips 
Heichslaud: sein Erhiaud, Bühineii; und Uöhinen hat vollkoiuniene Ursache gehabt, ilin als 
mbmreichen Füfaten und Wohlllilier lu obren. Er bradtoeiiie klare und daaerndfl Ordnung 
in die halbdevtsehe, hdh denbdic Nonarcbie und GtnIiaatiDn in die groasentbeils oeeb sehr 
rnben, czechisclien Massen, liier lehlte es ihm nicht an der nothweniKgen Energie, um die 
öfleutliche Sicherheil aufrecht zu hallen iiiul die (lubestürer mil Slwniie 7(i (Iplinrsnm und 
Friedeo zu zwingen. Laiidnirllie, kaufleute, üaudwerker und Gelehrte zog er aus Deubchlaud 
naeh ftthnm umI fennhaate Uriianuebunf tsu Wildem und Enöden. Er berief Kunelter mm 
DenlscIduBd and Italien und grfindete eine Konsliebnle, die einen Ehrenplala in der Ge«ebicble 
einmmmt, und von der itn Umn zu iVag wie auf Schlo.s-H Carlslein liei Prag und an manchen 
Orten an«-i'i ilcin arltliitiir-iwerlhe Zeugnisse erhallen siti'!. Dir Stjult Tr i^' ♦ rCtilir viel- 

fache Verschönerungen durch ihn; er baute die Keuütadl, den llradschin und die Brücke nher 
die Moldau; er ni«clile auch diesen Ftusa acliillber ha zur Elbe, und gründete ein ErzbUllium 
für Prag. Sebw rerzüglicbste Tbat aber war, dass er 1348 in Prag eine Unirersitit nach 
dem Musler {hnr Pariser Hocbschule erricklete. L^ud diess ist denn auch die Veranlassung zu dem 
Denkmal getvorden, das ihm in Prag hei dem fiinniunderljalihgen Juhihiiini der Liiiversilal im 
J. 1*s-IS auf dem Plutz»' v<>r flr r Hnii lif' iti der Allstidt errichtet worden. Die SUidt heauflragle den 
ItildtiMUer Prof, ilalinel m Dresileii mit Anfertigung des Modells und bat diu Freude, unter den 
Cbrendenkmalen — an denen in unaaro Tiqjen kaom ein Mangel isl — eines der scböDSlen er« 
hallen zu beben, das deutsche Kansl nml z«-nr in 4urcbans dentscban fieisi gcsdiaflc'n bal. 

& F«MTM> StukM*''« 4tr dcnlaelM* % UUamH, 
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In nebliger Würdigung des Gharakl»» ron Cari bat iler KuDslIer ibn nicht ab detiU 
sdwii Kdaer, sondern ah Künäg von Bfibmca aulj^ci^sat; oicbl iin Kuaerornal, mh den Rddn- 
hnigoieii in der linnd, soiulern im einrachcn Waircnkleid, den Käiiigsniuiili'l ril>i>r die Schultmi 

gesclil«;;:«!. Sv'it»- Iliiliiin;; li.if pt«ns ScIiHHobliciics uml Wficlies; nidil eiiiuial freie Gfile 
spricht ans dem üuchcud gc!M>tikt<>ii ülick. Iii seiner Iteclileii bält er eine mit einem Siegel 
vergebene Urkunde; es ist die Sliiliing^-l'rkuude der ljuiv«r$iUit. 

Die Statue (12 F. boeb) isl von edlen nad acbfineu Veriiiltnisaen und glekb edd 
und sclii'in sind die Formen uml dir (lesrhmack in cter Anordnung der Bekleidung, .stylvoll 
in it.T /i'ii liiiiirii! und i .ill. r L>'lien*iivalirlieit frei von ji'ilti Hrigstlichcn und ärmlicheo 
ModellnaL-lialimnn};. Sie ist von thirgschmiet in Nürnberg in i£rz gegossen. 

Diis l'icdeslai (18 F. buch), — uiil Ausiiuhujc des untern Sockels, der nebst dtsr 
Stufe TOR Uaugnmem aiebatscben Granit ist — ganx in Erz fegosten, fad die ersle und tnit 
lieh gelungene Anwendung der gotbiseben Baufwinen IQr anieii derartigen Zweck. E« iat 
ein überliöliter vierseil i^'er, an den Ecken abgesluni|>fler Würfel, mit einem nieilrigeii unter, 
und einem gleicbiiiedri;.'f'tj tilitT ^irli. Fiiic .Vi^rlic an jeder Seile ist von Pilaslerfornien eiii- 
gefaüsl, die »ich in «Itiü ulit rn Würfel furLsetzen, und Ulenduiiisswerk babeu. ISacti ot>en ist 
aie durch einen dreiseitigen Daldaehm abgeacMossen» der von «ddankra Siulen getragen wird, 
und «na durcbbrocbanen Giebeln zwiacben Fialen znsMamengeaetit iaL Auf einer roralehen- 
den^ aebtseitigen, reicb ]iroiOierlen, von einem aclitseitigen inebrfacb gegliederten Fiiase ge* 
tragcnen Platte sitzen in den vjpr Niscbeii die Slalucn der vier Furultüten: Theologie, m 
ihrer Rechten l'bilosophie, zur Linken Mediciu und dieser zur Linken die Jurispru- 
dens — vier Statuen in Composiiion, Animlnnng, Bewegung, Form nnd Sijl Ton ao greaanr 
Sehfinbeit, daaa nur wen^ Werlte der Neuieit aieb ihnen vergleicben haaen. Hihnd bat 
damit gezeigt, welchen Werth Allegorien fiir die Sculptur halten, aber anch in weUbidealeni 
Styl, in vvelfhcr Iteinheit imd Forit)f>ns«bdnbeit sie geballen sein uiilasco, wenn sie auf Be- 
rechtigung Ansjinirli macbcu tvulieu. 

Vor den ibgekanlem Ecken sieben auf kleinen Säulen die Statuetten von Arnest 
Ton Pardubitz Enbischor von Prag; Cardinal Ocko von Wlaachin; Bitter Wilhelm 
TOn der llnsenburg und Peter von Ar ras, dem Ranmeister der Brücke und des Do- 
mes. Auch sie Imln n nulilin liinf» über sie!», lüf mit ihrer Pynniinlalform eine angenehme 
Mannigfaltigkeit in die Vertiefung des Postamentes bringen. Diese ganze Abtlieiluog des Renk* 
uials isl in der von Einsicdelsclicn Krzgics^rei in Laucbbammcr gegosseu. 

Auf der verdern S«te des obem WArfela, auf welchem die Slatue des Kaisers siebt, 
ist die Inschrift angdtracbt: 

Cardio (iuarto Lilerarum üuirersilas. 

an der Röckseito 

Fest» S:«-rtil.-irt Quiuto 
MÜ(U:i;\LVliU 

Das Denkmal hat demnach die Universitil errichtet und bei ilirar fnnfbandertjabrigea 
Jubellbier enlbfillL Die Geldmittel dafür sind durch Subecriplioa in BAbmen gewonnen wwden. 
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DTE PASSION CHRISTI 

KLIENBEINIIELIEFS AN EINEM ^N KIIIKESSEL AUS DEM 

X. JAHRHUNDEKl . 

SV* 2. hodi. 
Hien iw« 104liAlh. 

(ItMil^rlicr Kiin>l IUI'- itt iii 10. JnhrlniiHlfrl ^'cluiri'n /ii den grösstcn Selteii- 
btiiien, wesstialli ich die (Gelegenheit nicht versäumen mochte, die sich mir in Florenz hol, 
dm Zncbuuug nach «iDem sdldieaKaaslwerk zu maclnn und «oe photograpliische Abbildung 
daran ndunen so hweii. Es ist «in Mfliner WeiUteasel too Elfenbein, desaea akb die 
Priester beim Einsegnen xu Iwdienen |inegten, und wie sie jetzt — nur ID viel grflsaereai 
Format noch im Gebrauch sin»). Am ohcrn Rand -iml zwii Mjiskcn nnffebracht, die 
ander Slime durchbohrt — zur Befestigung des ilenkeb dicnU^n. DifstT >V«ibkesMi war im 
Besilx des Herrn Franz PuUzky aus Ungarn, ist aber nuu in Enj^iMiiil. 

Da» Gefisa ist rund, oben imler ab unten, nussen ganz mit Ratiela bededil, die rat 
dem Elfenbein geschnitten, und durch drei boriiontaie Ringe in zwei Reihen geeehieden sind. 
In diesen Rfliprs ist die i*assion flbristi vorgestellt von der Fnsswaschung bis zurAufer» 
Stellung, in ALiln iliint'en von verscbi«dener Grösse, die durcfa Säulen mit etwas Mauerwerk 
(eiuinal auch durch emen Feigenbaum) hezeicbnct siud. 

Das erst» BOd links eben stellt die Finewaaebong nach dem Abendmalil vor. Ghrjstns 
— wie hSullg io fliesten Sculpturen — uabirti|& ist gende in Begriff, dem Petras dieFOaae 
xu waschen und prägl ihm, da er sich im Gclilhl seiner UowArdigkeit weigern will, den 
Dienst anziiTii'hmen , die Lehre vm ilcr Di innlh ein. hie nhripen 11 Apostel — in(h< ist 
abo noch unter ihnen — siiul nur mit ihren KöpCeu da; um aDiudeuteu, dass die bcene 
in einem Ibnse tot sich gegangen, tsl ein eoMias — Ireilidi vpr aumen — beigefügt 

Dea zweite BiM ist der Judesknss. Der tieihnd empfingt den Kuss des Verrithers 
und .segnet diesen und den Hüm Iht, der ihn gefnngen nimmt; ein Packflllriiger gehl fO* 
raus nach dem Gelangni.ss, rnn lti-«7inii> l<'n ?iiplit mnw cini^'c Kiiiifi». 

Auf dem dritten Bilde nimmt Pilatus die symbolische Handlung rur, ilurcii die er 
sieh in dem Tode Chtialt fifar nnsehnldig erklärt; er sieht selir «rast den Diener «n, der 
ibmdaeWanchbeeken hell, ab IVügeer ihn: ^^«iebtwehr, ich hebe meine Schuldigkeit gdhan?" 

Die Forlsetiang finden wir auf dein zweiten Bbtle, wo der Act der Kreus^gung voll- 
zogen ist. riinMus, olittf» nornenkrone, sieht mit wagrecht ausgebreiteten Armen «m Kreiisi 
und sieht iiiiinb nucli der Muller, die sich die Tbranen trocknet; oder nach dem Schacher zur 
Rechten, während ein Kriegsknechl vor ihr seine Lanze iu die Seite des Gekreuzigten slüsst. 
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Von der anderii Seite wird depi Dümteodea ein gelränkler ScIiHamm gereicht von 
«aem Mniii^ Unter wddmn Mamm» nt «iMm Buche in der Hnid «tobt^ nid idmerxiol 
«eine Waige in die andera Hand legt Dar Mebrl« SeUeher wendet sieh Qrittiu tu, dar 

Spötter ron ihm ab. Zwei Eagel über dem Kreuze drücken ihren Schmerz filier das Leiden 
Christi a<i<; Sr»nne iiml vr , ]. klninc mytholugi^he Figuren, bedecken sich. 

Die beiden uuu lulguuden Figuren stehen wold zu der dritleo, au einem Baume auf« 
gekiiii|»flen in Beziehung. Letztre ist Jiulas, der sieb seilest die Strafe f&r seinen Verralh 
gegeben; die beiden andern sind ifahmheiniieh UnDer des Heben Ratbes, denen er da» 
Btutgeld zuhk-kgegeben. 

U.iii;irh (iiV^l i\ir (Irii|i|M' dor viur Wxolili-'r um d.is (Jrah (llirisli, «las in (icsljdl eines 
Tliiirnu':> ,d)^'oliilil>'l Zwoi roii ihnen sibcea ao der Vorder-, zwei au der Uiuterseile ; noch 
habcu MC diu Augen uülu. 

Bald aber vergeeaen sie ibr WidrieramL Auf dem Relief daranler acblaft der Eine 
ron ihnen fest; der Andere wendet sidi eracbrod^M nn, da er merk^ das« etwis Tocigeg^n» 

gt'n : für rfliiiprcii iiitltl iiielir ^ii ielicii. Zwei Eii^'el sll/.irn niif dem ufTiiiMi Snikopliag 
uiiil ht'iieiiittn die henuilreteadea Fmoeu, da»» da« Grob leer, der UeiUnd vom Tode ersten» 
deu isU 

Wir kebren zur ersten Tafel urfiek. Christus ist niedoigeftbren surHfiD^ die Gn- 
väler sn befreien. Zwei Engel beben die Pfitrie der Unterwelt gefliTnet; ein dritter bSit den 

Ftii^U'ii .It'i- Finsi«-riiiss iniL hciil.m Händen fost» das« er der Erbsnug der aUlestaniSBtlidieii 

Saeeleu sii'li nii lil »iilor^ol/en hmu. 

^iuu mcbeiut der Aiili-rsUiudeue deu Fraueu uud iusguel die. Dtiuu aber, aut Bktt 
2, ist er mitten untv die A|)u»ii'l, die im veracbleesenen Gemadi versaninNh waren, getreten; 
sie erkennen ibn und sinken vor ihm nieder. Nur Tboma» trigt Bedenken. Die Belehrung 

des Zwi-ili'ltiili'ii ist ili'in Künstler so wii'litig, d;iss er Sil' von der ri)ri<(eii liirsdHun^ Ireiint; 
Tliojn.is ivitil voi' (lio Tliini' trciTilirl, wn ihn ("lirisUis ili« Haiul in diu S>'itoiiuiiiid«' \f^vn 
l.kssi. (Di l- Vorderaruj des Ihoma« tsl im Origuwl ubgebrodiwi und in dor itticbutiu^ nicht 
eriuiUU^ 

Bemeikenswerlh ist die Answabl der SiDsnen aua der Passiea: statt des AbendmahU 
die Ftasawaschimg; statt desEcc« boaio die Seibslentacbiildigung des l'il.iius: il<-s imhis Selbst» 

WOfil; da!<i (irdb /n<-iiiial <;t>si'lilo:4sen und ofTcn - und sUilt di-r Ilinitni^llidn'l Aw ik'leh- 
rUDL' lirs iniL'Uulii^'i II 'l liKiiKis; lidbfi div '^i-os-^v AiisiK-liiiiin;;, iii<' der Kn-ii/ij^iiiif; ciiii^i'niunil 
ist. Eiue beätiiuiute Ab»idil luudilei iiideü&uu dabei uicbl durch j der liüiL9ilA!r &cbeiul uur 
nach Belieben seine Wahl getroffen lu beben. 

Die Darstellung ist in beben Gnde nnvoHkemmeu; kaum daaa einielna Melive zum 
Erkennen nolhdürftig sngedentel sind, wii' d» - Püalus ficwissensin-rnliifriin^', diT Sclmin z di-r 
Kns«'l und vDii M.iri.t niid Jolniniios bei iIiT Krt'irzi^'utii,». ilic FussehiiiLj iIcs Sal.iri.is i)ci dfr 
Ili>tlrul;i)irl, <lii' /iiijiruii;; dt» IIkuu^ iiii Gbubeii u. st. tu. Die iiieiüteii UMudubewvguiigeu 
iiiad ^die segneudou ausgenumuieD) nur Darstellungen der Hand, wie sie derElfbnbeinscbnitzer 
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•iD leicbtcsUti lu Stande gekracbL Die Zeicbouog ist iMlürlick noch viel unvoUkomioener; 
ideU Dar daia fint tSk FigAnn ni kirz liod» die Gliedmlura hat nii^d in VertMltmii 
tarn Kotjftt sietwa, der OlM»wn biofig guu iSibU, «o igt avcili wenig VoraUodmas der Form 

da, mit Au^aaliiuc der Gewänder, davon der Künstler doch eine recht klare Anschauung gehabt 
h.'it. Charakteristik und Ausdruck wird mau nicht suclu ii, die Kunnt noch auf so »>chwa- 
clien FüsNen getiL Dagegen venlieot der Styl diftser Uilduereiea jedeiifiilis uusre Aufnierk- 
itmkeiL Wir kMnm di» ElÜHriwhnlioitiinrlM «m Kuaor Hunricin II, Zdt (Denkmale I 
imd U) und IiaIwii Ursadie, ihre Treflliebiteil ni bewaedern^ Wir kanaUm keine Arbeiten, die 
den L'ehergang dazu ;;ehilde( hahon. Ich glaube den Weilikessel als eine i^olcbe hezeirhnen 
zu dürfen. Vor allem sind es die kurzen Verhältnisse der Figuren, ilie F rm r:it I 7. i, Imuni: 
der Gewänder und die Arcliitekturlhcile, die wie eine t'eherliererung in Jie Sclaik vun ikni* 
berg ühei^egangen zu sein acbeiuen. Mau sieht deullicli, dass kein byzauliniscbcä Bildwerk 
auf den Kaosller Bmfliue eeagaObt, da» er ndiaebr » rtmisdie Scnlptwei, wie sie am 
Rhem and auch in Oberdeul^icbland gefiinden werden, «ich gehalten hat; akliUiar 'aber dalm 
adion eigni-n künstlerischen FI[i(:L'F)un?pn gefolgt ist. 

rUcscr Weihkessel erhält nun noch eine l)est>nilfrf l<iin<i(;2'pschicliüicli« iiedeutiing da- 
«lurch, dass seine Enti»tebuagäzeil durch die aus dem blieiibciii geschuilzle Inschriil urkundlich 
— nen^lena Dahoim -> fealgasleÜt iat. Leider ist die Scbrift nicht roilstindig erbalien; 
deck Terbiodem die Lagunen nicht, den Sino tu enniilelo. Sie iat in die drei Ringe in 
erhobener Arbeit grs, Imilti n. Ihf St hrill der t>eiden oliern Hinge erklärt die Bildwerke; 
die des nnlenlen ist die ütilh ;i(ii>n Ute oberste beginnt iUmt der Fusswaschung und biulel; 
Diücipulis nam s(Mule lavil vesligia cunctis. 
(Allen Jüngern aefert wneeh er ftviwill^ die Fnsae.) 
Das i in lavit ist deotKdi in das ? cingefiig^ an daaa der Künaller dalBr remntwDrtF 
Kch bleibt — Weiter: 

Arpeiit. ingratiis munere Judas, 

- wumtl auf das Geldgeschenk gewiesen winl, das der luidauklMire Judas angcnuujiuen. 
Nnn folgt eine grosse Lagune^ in der nnr aicbtbar iA: 

Haut petarant servare (dien?) 

woTon die Beziehung auf die Krenzigung oder auf Pilatus sicher gemeint, aber in Wtirlcii 
nachzuweisen schwer ist Deutlich dagegen ist der folgende Uezameler mit dem l£nde des 
Judas in Verbindung: 

Penitnit postqnam laqoao suspenditor alte. 
(Reue trieb ihn sodann hoch auf sich m hingen am Stricke.) 
Es folgt nun im nreitei) Ring der auf den Besuch de» Grabes Christi besilglHsbe Vera: 
Virgo paretis nlieipin cum mtiitiTc iirnfres. 

(Gnlun) brini;en dit- Kimiip», mit ihnen die heilige Jungfrau.) 
und iler folgende a|if die Uüllenfnhrt: 
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Protiiiiis interne pnetravit iimina sedis. 
(l'ebcr die Schwelle sodaiio tle$ Reidies der Fiastcrni^ (Iran^ei .) 
Nua mdwint «r dm Jfingern: 

Miatici tnrlM Tide! mnnireslo nomine Jetnn •. 
Tboaie iiudantiir pal|iHri riK iiihra forata. 
(Und crhiickl die mptischc Schaar unleugbar den Mets((>r, 
Aber Air Thomas culblOsül er den Leib, zu berühren die Wunde.) 
KuDstliislaRsdi iat die des unleRiflii RtngH: 

Aosit Enehie ter quiiMni (q) pater rnnos 
Otoiii Au<rusto |duriui8 lustra legaL 

Ornuiis arte cupil Cesar aliptes. 

Die Laguue uiiicblo ich mit to houurare o ausfüllen, und lese dann fulgeadeu Sinn: 
Gab den EscefaiBB Gott ol der lahre noch funbcbi^ 

Leg^ er der Lusln Dodi iNlir, Ottol dir Knser hiaiu, 
Dich zu ehren, o Kaiser ! begehrt der Künstler in Dcmulh. 
iCernuus nli|ii> s, der untertiläDige Biidbuw; cf. Docange glossarimn medii aevi^ die 
b«(rctrendeii Würter.j 

Dmacfa iubfD wir noeo Bildbanar Esectiiaa ioi 10. Jalurhundeilf der dem Kaiser 
Otto eiiie seiner Kmntailieiten iridmel. Welcher der drei OltoneR gemaiiiil aei, lum kaum 

zweifelhail sein. Dass nichl Ollo I. es sei, diirfle »nbeslrillen bleiben, da zu Anfang des 
JulirliumlirU keiue ähnlirhc KunsUliäligkril in nriitsdilaml m siiurtn ist. Seinem Sohne 
(llto II. konnte eher die Gab« dargebracht werden, zumal seine Gemahlin Tbeophania sicber- 
lieh ans Bjtaai den Sion lilr KnD&ltbätigkeit nach Deutschland mitgebraclit hat; fraOieh aher 
Mich chemo gewias die Vefiiebe l&r bynnliiisdie Hnratweiae nnd FonnengelNmg. Da nvn 
(iiiViin an unscrm Weitikc-vsel nichts wahrzunehmen ist, so glaube ich, daSa wir es hier mit 
il> III ilrillcn Otto zu tliuu haben, der 980 geboren schon 1002 in Itom gestorben ist. W,is 
mich in meiner Annahme bestärkt, ist, dass der kunstsinnit;e und die Kunst selbst ausübende 
Biaehof Bernward von llildesheim einer seiner hrzieher war; cbcn&o, dass sein 
Nachfolger im ReidiBregiDieiit Heinrich n. ab der Beachaiaer, wo nicht als der Gründer 
der BiidbaueN. nnd IbteNSdiula von Bambeit; aogeialmi werden dmm, dareo Leiilungen in 
einem sichllinren Zusainnn nlinng mit den Reliefs unsers Weihkessels stehen. Wir haben damit 
ein neues Glied in der ältesleTi nniilsclicn Kunslgescliirlile «fwiinricn, das niit eine Thätigkcil 
in .\iedersachseii Iiiuweist, wo wir in s|Hilci-cr, mehr entwickelter Zeit wiederiin) Kunstwerke 
antraflni, die ihre Verwandtsduift mit iet Banhei^ Scbnie nicht verlengneD. Auf den aach- 
siichen ILdaern wird demnach dai Verdienst robeHf die ersten Sehulxherren eigenlhamlicfaer 
DeuUcber Kuostfibong gewesen tn sein. 
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UKRZOÜ U£1NKICUS DES FK031M£N VON BATERxN. 

S F. h. S r. br. 
Hivrtu tili« BildlifcL 

nicht gerade nogcnülmljcli, dass dm Nune eines Fürsten mit mebr ab eöieai 
neinutmi io den Jahrbäcliern der Geeeliidile tenteicbnet wird. Sie werden aber dann aiif 

vtTvvnmlte Eigeiiüclinfteri hinweisen. Witi ali«r will es sieb erkliren lassen, tlass ein Fiirst, 
vir I! r.' • (liiiiri.li III. vfiii Bjijeni, derZunker und y.n^'lcirh der Friedfertige oil.r ilcr 
F r 0 ui uj ü iii-issK Er »HP der Sohn Heinrichs 1. und der Jtitlilli, Trtrhtpr des H)t?o;;s Amult" von 
Scbcyern, geb. 951, vier Jalirc vor seines Valers Tode. Er wuclis lierdn unler der VorutUDdiicliail 
aeioer Mntlar und des Bisdmb Abrabam toq Fireising. Nach dem Tode Kaiser OtiM 1. 973 
iices akb Heinrieb dnrcb den Bischor von FMaingverleitein, oadi völliger Unebbingiigbeil, ja sogar 
nHch der Krone von Deutüchiand zu Irachlcn. Seine l'länc wnrdpn vprralliou. Odo II. be- 
ücliicd ihn zu einer Kürstenversammlung 975, liess ihn m rliHrten und in Inp'lheim ge- 
faug^ ballen. Er eulfluh, k^iui nach Re^enshurg, Hess :>ich daselbst vom Itiscliut vonFreising 
aiun Kdnig krOoen; tag mit eiueni Heer gegen Otto» eroberte PbMau und schlug ilen Kaiser 
976 bei Piiaa. Nna fiel Otto in Bayern ein, bdebnte Otto von Sehwaben mit demHenof> 
thnnit belagerte Passau und nahm iI im UisI 977 den i^'^I''*''*' Heinrich nil seinem Anhang 
L'pfangpD. Der Keiclislag zu Magdehurg, vor ihm er sich stellen inusstc, Tenirtheill»' ihn 
und Hess iliii nacb tlrechl in tieiiangcinscliaft abführea. Macb OUos IL Toiie 983 wurde 
Uainricft I. UikiH, benidi^te sieh des «imindigra Olte II, oml nnhB 984 zn Om^flin- 
borg abermals den hlln^lieben Htcl an; mnssie aber — bei ,der Treue der ReicbestXnde — 
den Kl iii^' freigeben, erhielt indess ilnfiir M>in llerzoglhuni Bayern wieder, und slarh zu 
Regenshurg 995. Sein Sohn (leinrirli uurde von den bayrischen Sliindcti m seinem Nach» 
folger erkoren und Otto III. bestätigte die.>>e Wahl. Wus der Valer rergeldich uuge!>trebl 
und woiur er mit dem Verlust von Thron und Freiheil zweimal bestraft wordoo, das fiel dem 
Sobne von selber la: nach Otloe im Jahre 1002 erfolglem Tod« ward er xnm KAnig wn 
Oeuischlaad erwählt, uud während sein Vater es nur bis zum Beinamen des.Frnromen ge> 
bracht, <;t<>ht er in der Geschichte als „Heinrich der Heilige". 

Der GrHbslfin, dessen Ahhiltlung ich hier ^fh'\ Ivifiii'ii't sirh ttT»|i|erhallen in der 
Kirche SL Emmcr.m zu Hegeasburg. Er ist, nie man leicht sieiil, au^ einer viel sjjaleru 
Zeil, als dar ?on Herzog Heinrich» Tode^ahr, und gebOrt lu den Leistungcu jener Bildhiner' 
sehde, die sich 'wihrend des Dombnnas nm Regensbniig susebgildel und von der ich sdinn 

n, rMtm-k m»l«ita der daMMkrn BiiiM X, BIMmM. 



Digitized by Google 



to 



ckAUfBiM MUEM numioM MI roomiBei von batcmi. 



früher einige Proben initgetheilL Obscbon mil dem Kissen unter dem Kopf, dem ZddMR 
ihr ewigen Bnbe, ist dar Fürst dodi im jugendliclMn Allir divgeatcOt, vod smn GcdidUniss 
aeincr kriigsrisdiMi Untemdimunfeik mit FAdImd ohiw LaineiM|nl» und Schild ohne 

Schwert. In Trikots gekleidet, in ein leichtp** Cnter- uml se!ls;ifTi anrsfsrMitztcs Obcrkleid, 
über welches nn lang herabbangender Mntitcl golegl ti>l, iümUi er ciiit ii ilurLiiaus friedlichen 
Eindruck, der durch den milden Ausdruck des schönen Angesiclits, sowie durch die beschei- 
drat Stoning Bodi «rhlMit wird. Lsidet nun tuch die Gtstadl n den bat aUgenMioen Mangel 
dar fltarn danladian Kanal, di« iben GeaiaNwi iriwiig die rächte, feale Uallmig zu gdra nielit 
verstanden, so ist dafür in den Motiven und Formen des Gewand<>s so viel Phantasie und 
Schönheitsinn und ein so klares Wrständniss, auch der gut modellierten Hände, dass wir sehen, 
wir haben es hier utit ciacra dur< li^eliildeten Künstler seiner Zeit zu thun, dessen Werk 
dar Scbila^ dar er angehört, zur Ehre gureichL 

Etma aabr AuflaUcodaa id dar BaPqiieiiaalmin biotar dam Han|ila daa FAnlan, dar 
doeb dnrch seinen Beinanaen JPiu^ noch nicht gerechtfertigt ist, und zu seinem llüuptbei- 
namen „di r ZHiitst-r" in in prossem Widerspruch sU-ht Mtitersucht man freilich die Oiiclit n, 
aus denen die entgegengesetzten Bezeichnungen gi dosiyen. so löst sich das Räthsel, indem die 
QuelUu »ellwl weit auseioander liegen. Herzog lleinridi war keio Frauod des fromotea 
M&Nigganga «nd mocbta nielit die nuliliringaodan Sehilia der Erde der „todten Hand" Bber' 
lassen. Damit zog er sich den Hass der Geistlichkeil und von dieser den Beinamen des 
„ZänktTs" Hl; das Volk alicr, liem sein« Mdssn-gcin gegen die Kliisler und Ablfien zu Gute 
kamen, nauule ihn den Friedfertigen und Frommen; und während jene die Sa^e zu verlin-iten 
gesuclii, der Teufel habe in St. Emmeran den Zänker geholt, hat ihm das Volk deu Namen 



Pius auf aeinan Grabatain geaelzt, und seibat den Schein einea HaUigcn am aain Haupt galegL 

Dia Grahschrilt aber lautet: 



(Heinrich, des Königes Valcr, gesetzlicher Ordnungen Schutzherr, ikferns Herzog, 
dar FlramDM genannt, hier liegt er begiiben.) 



Heinricus regis paler et dofensio legis 
Bavarie ndttis [liii's pnt hic duxque sepullus. 




DIE NACHT 
VON JOH. SCHILLING. 

BiMia «Im liMlaM. 

In kfinpr tinsrer schönen dfiubclipn Stäilte weiss ich eine Stelle, deren Annehinlir.h- 
keil sich messen könnte mit den Reizen der Brühiscbeu Terrasse in Dresden» die von 
dtr ttShe hinab «nd hnim tmt Awiiehl genflirt mf 4«n EnNlrom, sein reges ScbüMaJiMi, 
arim Irücktn, mim nidibdiawieii Uftr und die Cmian Gabirga. Ei imr dcaahalb aia glAcfc- 
liclier Gedanke, einen TbcS dar Wn den Kammern für Kunstzwecke bewilligten Geldar nr 
AusschmückuDLr ilor Trppp* t» verwctiilrti, ilie von (lfm ftfiiMi Vhl/ an der Rrücke tu jener 
T«msM cmpurliilirl, und an die Stelle ägyptischer Löwen, die wie abwehrende Hüter an den 
oniarQ Stoftn lagen, Grupp«a fM Statmn u mIhb, dit ytn bamni GadaaKan britbt winB. 
Kao wiblte dia Tagattaitan. HitlUdil! denn gMeh IwUich mid lodund ht darSpaiw^ 
gaag fiber dja Tamne am tbauigen Morgan, wenn die aofsteigcndcn Nebel mit der Soniie 
ringen, oder am AKi nd, wenn die Sonne in die erglühenden Finthen de« Stromes sich senkt 
und die Ostra-Alke im blitzenden Feuer Tergoldet; oder wenn am heissen Mittag die schaltagen 
Laubgänge Küiilung gewihren; oder ia der SliUa der Nacht der Mond darch die Zweige 
bricht aH mann Zaubencbda, vai sieh in dan Im» varObemiiadiendan Wagan ta badan. 
IIn<) so laden alle Stoadan des Tags und der Nacht uns ein in den Zaubergarleu der Brühl* 
»i lii'ti TiTHisM'. F"! w;ir eine ulfiikliclie Walil; glücklicher aber nmli win' dif W.ilil (|K^ 
Künstlers, dem der tJediinke /nr An>.lTihrung ülM^r^^elien wurdi-. Erust Kietschel kann 
sich freuen, io Job. Schilling einen Künstler gebildet zu hab«u, der mit dem auvertraulen 
Gfll all «a treatr Vwwaller «oidMi^ dm as rckbUcha Zimaa ttagt! 

fai Mn 1863 hatle SeUHiof dia eniaa EatwArfe ta daa vier Graffan dar Tagaa« 
teilen für die Treppe dar Brühischen Tenasse ganunfat; 1864 aar ,^ia Nachl* berdls h 
Saodsk'Tn nnsgnfnhrl - leider! in Sanrlstj^in ! 

Doch ehe wir diese (Üruppe, die hier nach einer Photographie mitgetbeill wird, be- 
trachten, wird as tagamanaa laia, aaeb dra übrigen Tagenailaa am aaixasabaa. 

Der Margaa lat dargesldlt als eiea alehenda waiUieba Gaatab, dia aicb «olacblaiart 

zu ihrer flechten sitzt ein Knabe, der eben erwacbl; lur Linken steht ein Mädchen, da% aioar 

llora gleich, THou uustraufelL — Dieser Gruppe gegenüber stellt der Tag, ein Mann mit 

dem Lurbeerzweig in der Linken, das Füllhorn in der ßecliten, mit den Früchten der 

Aiheil; dar Kaabc^ dar nahaa ihm alabt, langt naeb dam Larbaar; dar bequemere, aa dar 

^aibra Seita aitnnd, greift naeb daa FHkhIaa. 

a. PMMiR'k aMMii* ür a«w«M um. L »HMfii. 
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DAS JÜNGSTE GEKICHT 

TOR 

ROOER YAN DER WETDEN IK BRAUNE IN BURGUND. 

7'; 4' 4" both — 3' ä"; 3' i"; V fi" l.reiL 
Hiarsv 'r«i lildurali. 

ic kleine Stadt Bcaun«' in ltiir^in<l, rliirrli die Eisonbahn nur w(>nir;p Stenden von 
detii jiraclitigeii Dijou enlferul, hat mit ihren iiraiien, Mauern uud Tbüruieii, ihveu engeu, 
mngfmmm Stoism, ihm IwKlwinklaa, riendicb unaidieni Hinioni mit gepflasterten 
Ziminani ihr miltelalterlidies Gepräge mitten in der AOn nmwandilnden GallorbewegnBg 
•idi ximniicli unberüliri eHinItrn. Es ist dann Didit aehr flberrasclieud, (InfTir nher s«hr 
erfreulich, lH»im Kinfritt in iliis St. Anlonins-nospitat fi^eradezu von ilfr I.tift ili > 15. Jahr- 
hunderts angeweht zu werden. An dein gauzeii, groiM>«u,ß«u ist keni Steiu und kein Bnikeii, 
kdnBiMn nocli En'io lehen, die in Pom and BeiHwitnng «iM Hnnd am spitrerZeil nr- 
riellwo. Im Jaiv 1443 «aieo Bau «nd ElDrichtong Toltoiidet und aus dnetr Zeil stammen nik 
SUble, Tische und Bänke des ifnspiUils, alle Betlslellen, Bellen und selbst Rellvnrhünge, alles 
(Jcschirr in Küflic Vorratltskamniern, Kellern, Zimmern und in ili i- Aj'iilliilic, kurz: niriif (Ins 
Geringste was zur Einriclilung der AnbtoU gvliürl, scliieu einer Veränderung oder Erneuerung 
nnlerworfea mmkn ra sein. Das gab mir denn daa Vertraoen, aacb das Werk, das midi 
dabin graogen, das groaac Ahargrmalds tod Roger van der Wehden wohl erhalton zu flnden. 
Ich habe iitiili in meinen Env.ir(iin<;en nur wenig geläuschl gesehen. Ich fand das Gemälde 
zwar ttiflit nn seinem nrs|>ningli(-lien Ort, in der Kirche, sondern — irml ili(-(>r Neuoruiig 
muss ninii unbedingt Beifall ^rhenken, wenn man hedenkl, welchen Wectiwltallen die Bilder 
iu den Kirchen durch Lampen- und Kerzenduosl, durch den Altardienst überhaupt, durch vor- 
getletllft Lenchler und PapieridunienTasen und durch mangelbaHe Beleacbtnng ausgosetit 
sind — ia den grossen SilningssBal der Verwaltung, Einer andern, aber unerfreolicbea 
Nonerang werde ich bei der Besthieiliung des Bildcü gv<lenken. 

Der Eiijdriirk rfc- Pildj's hl lilx'rrasf l»end, ergreifend, in hohem <Irnit(> befriedigend: 
lür tniclt aber iialle er noch die besonilen* Be<leuliing, dass er meiue hei tielegenlieit des 
Dannger Bildes {Band IX, Malerei p. t2) ausgesprochene VmnnUmDg wie mit Einem Schlage 
bestätigte. Eine Vere^nehang der hier mitgethdlten Tarelo mit denen das Daniiger Mdes 
(im Q. Bande) wini, wie ich frlauhe, Jedermann zu demselben Ergebuiss fuhren. 

Isl dns Allarwerk pe'rlilossf'ii, so zeigt es secb«; Tafeln, ^rpssenlheils ernii in »ran 
gemalt. Zwei kleiuore in der llr>iie enlhallen die Verkündigung Maria; darunter stehen in 
der Weise von Stalne», in Nols guschnilzt, St. Antonius^ der Schaltpatron dao Heapänb 
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and S. SebwInQ, der wabrachanilioli in nilierar Bnidmnf ni im Slillar sIebL Dk» iri 
Niooliin RflOiii, Batt von AuUmiwi, Kanzkr Philippe de* Coteo vea Baifaad, mdinraelMn 

ihn aiir der Tafel links als einen Maua von e(H'a 70 Jahren in hcUüodcr SleRung, schwan 
gekleidet, ohne Kdpnu iii'ilini^:, .iIht mil (^iin'r KainiTf am Pelzrnrk: nvhen ilira einen Kngel 
als Wap^nkaller mit feuerrolliem Gericht und blauem kicid: um den ho|)l eiueu goldueu 
Edf mit dnem. slehendeD Knuzebeii; «nf den SchSd drei goldne ScUfind, Ober eimnder 
im Maoen Feidcy n>it links imleB aach feehb oben idirii; gestelll. Auf der Susseraten TaM 
recht» kniet die Gattin Hi)llin$, (luigonne de Satins, gleichralls vor einem ßetpldl WtA in einen 
schwar7cn Pelz p4leidet, ein gesleifics weisses Tir'-Ii über dem Ri pt. Ihr Wa|)|>i»nsr|iild mit 
einem goldncii Tliuriu im blauen Felde, und den drei, nur in cntgegeugeseiarr Itiihlung 
gealdtlea SefalüsadB ibm Getteo, iat dii Engel Ten «etaaer GematioD uod weiss gekleii^ 
fiintar beiden Bildinssgeeiellen iat ein goldbrokatoer Teppieh aaf|[eliiDgl. 

Hit Ausnahme dieser Bildnisse, die mit vollkumninem FemeBTersUindniss und in 
einem jrrosscu St\l uml mit :\\]*y\ N'i-!i«Mii!itJtr('ii inrislci-li-if) nii";L'cffilirt, tinmpnllich 

auch im IWltjnt von üiKrr.iscliender iN.itnrwahrlH'il hei grosser klarheil und Knhe sind, 
machen diese Aussenseiten nicht den uheu augedettleten Eindruck. Di« magere und udvoII- 
kommene Zeicbnung, die «tms nogesebiekte AurfUming deuten auf eine Sebfibr» oder 
Gelmireii>flaiid; nk denn meiatentbeils imc Grisailleo der Altanebreine als elwaa Neben« 
Slchtiches mit einiger Naclilässi<;keil beliamii ll wimlei). 

Wie andff^, «ohulrf ^irli flii> riiiiri l niilllinn und die sipheii innern Tafeln sich zeigen ! 
Zwar haben die liemalde vieliiiclr «iurih Leberdialung, noch uieiir durch Ijebcrschouerung 
galttian» bdem die geisükhe 0ibcrbeh4rde die nacktNi Leiber der Auferstehendeo n% einer 
plblich gvaueii ScbmnteiaHM! hat Obanlreicfaen lassao; aber dennoeb ist das Vorbmdene von 
»0 überwältigender Grösse und Scbünheit, daas man leiobt die Unbilden aberndit, die Jüaa- 
und Unverslniid di>tn \\'ijiki' auLirllirtn. 

Die mittlere iatel, 3' 5" breit, T hoch bildet mit den beiden an.slosseudeu Tafeln 
von 3' 2" itreile und 4' H«he, sowie mit dra kleinen dsiOber beflndlieben Tafeb das 
Oiupllbema da* iflagsten Geridits, das auf den vier Aisaentea Tafeln redils and links nur 
noch einige /iis,ll/>' oder Kriveilerungen errdhrU Ich habe micli auf Nachbildung der drei 
mittlem T.il>ln mit den beiden kleinem darüber, als auf den weseuUichea Inhalt des 
Gcuwldcs beschränkt. 

Anf dem HlHalbilde (Td'. 1) sehen wir Cbristam ab Wdtenricfalar auf dem R^n- 
bogea dUend, die Erdkugd als Sdiemel seiner FQsse. Er ist nor mit einem gressen Manld 

bekleidet, doch so, dass diu Scilenwwide, so nie die iNägcIniale nn Händen und Füssen 
sichtbar sind, »h iiiUii^rendc Zeugen wuhr (Vw I rlii liii.ilcr, ilii* <]»s lllitl, (h< daraiis — auch 
für sie — geliussen, ungerübrt und uiibekehrl gelassen baL Ibncn ^ill die verdammende 
Bewegung der ahgcueudcten linken liaud; wahrend die segnend erhobene den Frouiincu 
das Zeichen der Begnadigung gibt. Zwei StnnbOder erklAren eder wiederholen den Inbdt 
dieser Ihntdiung: von der reeblen Sdk) desHauptasChrisli ndgl ach «n blAhander UUenstengd 
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das Syinbul tiejr ünscLulJ mit der keigcfligten luschriü: „Veiiiti; beuvdicli palris mei 
possider« paratum vobis ragmini a canitilutione nmadi," bmb xa den Golea; 
Ton seiner liiikea Seile cto Scbwerl, das mit seinar Spiti« nach den Il4aeii feridilet iDi, und 
Hie Bdsclinll bat: „DisrcHite a nie iiinicdicli in i^neiii eturiiuiii qui pnratiis est 
dyaholo et anpr«*!!-* «'itis." Aitsserdeiii kI die Iluituii}; Clirisli vollkoniinene Ruhe; sein 
Haupt wendet sich weder ii.icli der einen, noch nach der andern Seile, iiud iu gieiclier Uiciitung 
bleibt der gaoie K^toper. Dat Gericht aelbst hat ao aahr den Aasdnick raUkamniMr Unpiricj- 
üebkeH, da» es bat Ibeilnabmias endiaiBt; aber ein Enirt i>l über die ganie Geilalt Cbriati 
verbreitel, dessen Scliwere wie tiefster Scelensclinicrz uur den Besclmner wirkt. 

7n ihm (gehören MiUeiigen der Wundeiimale die Unsd «tiC den kli'inrn Scitiii- 
tingeln (Ynf. 2 uud 3 oben) mit dcu Erinucrungeu an den Kreuzestod: dent hreuz, der 
Doraenkvone ^nd dem ftkehan Eemcbeiatab, dem Stfcwama an der btiinge, der ihm gegen 
den Dtirst gereieht, nnd die Idioia, mit der ibm die Seitenwunde beigafancbt mnde; mit 
der Ruthe, die ihn schlug, und der Säule, an der er ^'escblagen wurde ; nnd mit den Nigelo, 
die seine ilande und Pit-->-i> :ini Kvfir/. <!rir( lilii^fn l lialii u. 

Vier andere Enget aber uiilerbuib Chriitlus im Mitteli)ilde rufen mit l'osauneuton <lie 
Todlaa zur Aarenlebttiig; ia Folge deaten die &de aicb «onhul uud die zum Leben Erwachten 
«nrflekgibl. Der KfinsUer bat sieb bier begnügt, den Gedanken dnreb sehr wenige Figuren 
sichtbar zu machen, wohl wissend, dass selbst flundertlausende nicht ausreichen würden, die 
Wirklichkeit an di(^ Sidlt: iles Sinabiidcs zu s^-fren. I i hri^rtis ^iinl dii-i' Figuren der- 
mnssen überschniierl, i\hsh ich — wenigstens nuf den Seitentat'eln kaum die kiipfe zeich- 
nen konnte. Das Hospital wird so erklärt sich der L°u verstand — von Monncu ver- 
waltet wid die geiailielie ObetbehArde hat et fBr iUi|NM»nd oder wohl gar inr gefibrlich 
gahiileaf mnn sie A ugwie a g en vQrden ^vm der Anfo^abuag das Fbiaebes ohne AnTertlehang 
der Kleider, davon das GLiubensbekenntiiiss keine Andeuliing enthält. 

Zwischen den beiden, aus der geborstenen Erde bervorgehemien Wiedererweckteii 
»lehl — iu Verkällutss zu iliuea — iu Rie&engrös$e, der Engel, den sicli der Welteiirichter 
nun Beislud erwiUl^ wn Galen and Besen ihren Werth oder Ummtb mil eignen Augen 
aehen lu lassen. Er hat die WIge in der Hand, und in jeder Wlgschile eine Seele, von 
lirnrn die eine sichtlich schwerer wiegt, als die andere. I > tn i lim Iit ml ist, d.iss die Seele 
des der Vcrdrtnininiss ViTfrilliTifii si linerer wiegt, al> ilir lios Iii uiiiniiLrlcii, duss niilhin der 
Künstler — «nslall an das Wort, zu denken „huul eucii, ilass ihr nicht zu IcicJil bclunden 
werdet tm Tage des GNieiiftsl" dw Vonlellung gefolgt i^i, dsss den Eine» die Last der 
ScbuM niedeniebt, wShreud der Anden, ohne Scbuldbewusstsein, leicblan Reneos emper- 
ateigl. Gegen etwaig» Zweifel dwnen die Inscbriften: ,»Viilule!^ Ober dem lelitem, „Peccata" 
Aber dem ersten. 

Auf der rechten Seile ruii Christus (Tal'. 2) sitzt seine Mutter, liuupt uud lluud« 
ab Piirfaitteritt flehend zu ihm erhoben. Ihr Haupt bedeckt ein weisses Tuch, von äram 
rolhen Kleid und nur wenige Tiieile sicblbsr» da sie Ibsl gana in einen grossen dunkeUUanen 
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Hnlel gvbültt uL lÜDlar ihr ailwii >«ri Aposkl mit dem Ausdniek dar In^illielieii Soig* 
ad dM Mitgefilhia, das dem uogewiaaep Sebidnat der vnter ihnen Anfanlviiaiidaa aieh 

nnveodci. 

Auf der näcl)>irol>;i'inleii Tafel (davon irli kritn' Abltildimjr p'lie'i silzcii mfh vinr 
aodcre Apostel, uuler dvucu Pülruä UUil Joliaiiaes kennüicli sind. I>ie übrigen /.u li«zeichoen 
dirfte aebwicrig suin. — Zur Luikaii Giriali (uosn Tat 3) ailil, altoD Ueberliafcraigen 
taUgfirediud, Jobannea d«r Tinftr, mit Harit dar «rata Zeug» lor Glnali gOUlldiB Sei- 
doogf aacll in fürbiltciult r Slellung. Uiuler iliiii sieht lusn zwei Apostel, vou denen der 
eine erii,irlnng!<voll iiacli Christus schaut, der andre bedauernd in die Tiefe blickt auf die 
VerdaBiailen. Auf der uactteleu Tafel reciils, deren Abbildung icb gkichfallti nicht geh«, 
aiid nocb vier Apoalel in ibeflndmiondar SicUuug abgebildet, und in der Tiefe eiaige Vtr> 
wlMIte; aitf der iuaaerrten sodann St KatbariM md andave beilige JungAaiiao and Franaai, 
danOB die Kirche bereits einen Platz im lliiuuielreich zugesprochen. 

Auf tii'tii äusMTslfii Flügel zur ItciMi ii Christi ist die geöflbete goldnc Hiinimlspforte, 
aus der der Lichtglauz *le> Puntdiescs dringt, und iu welche ein Engel mehre begnadigte Seelen 
geleitet. Mao erkennt in ihnen den Papst Kugcn IV. (der dem Hospital seine Bestätigung 
gegeben)^ den Sobn dea SUnera» den BiscboT Johann Bdlin von Atrtiui, der 1473 Cardinal 
wurde; ferner Philipp den Guten von Kur^'iind nelist einem Begfeilerj aacb nocb •iiiii^e 
andere, namenlose Begnadt^'tf \vi r(l( ii zur Pforte der Sflifjeii •jenit-srn. Dip'^rr Lichtglanz 
des Paradieses, durch Giddgrund bewirkt, zieht sich oben liiiitiT .tilen heiligen Gestalten des 
Uiiiuueb hin; der Sauiu der Wolken, die dcu Heiland uuigelien, ist golden hell und gebt 
in Roth nnd Blau und tuletzt in den Ecken in Schwan fiber; der Etegenhogen aber kt 
eben rolh, in der tfüle golden» unten dnakel violet. Die Lull unter den Wolken nl Ua« 
und wird ge^en den Horizuut bin sehr lichlblHU, nur nach der Seite der Verdammten wird 
er schwnr?: au» der Knie schlagen da Flammen auf, von denen ein rother Wiederocheinsich 
an die VNolkeii legt; auf der andern Seite spriesseu ütnb und Blumen betrur. 

Die feierliche Anordnung dea Ganaen mit streng i^ingeholtoBer Sjmmalrie, dieebanao 
elreng durcbgeführle Symbolik, die jede Vorstelhwg von einem wirUidien Vorgang «n^ 
schliesst nnd mit dar der tiefe ruhige Ermt UUd die Mässignng filx ii instinimen, mit denen 
alle F.mplinihinift'ii aii*.i;edrückt sind, bringen einen GcsammU>iri(lt in L iierror, der dnn 1/ die 
Gegeusätiü vun (jiddglaiiz, farbigem Liclil und schwarzer von Flainoien durchbruclieucr 
Nacht ausser ofilefllliüh erlwfat ivini und &d übenriltigeHii wirkt. 

Zn der HiuaijEvng im Anadmek und in der Wahl der Motive gebart aneli, daas kein 
Teufel zu aelien und dass der Ort der Verdommniaa nnr duich die daiws aofachlageaden 
Pbmnit'n zu «Tkvnnen i'^l. 

Üer Styl der Zeichnung ist in den strengen, etwas m;igern Formen des iVackleu 
nnd der adiarfen FaltenbridM gehalten« wie wir ihn in der altflandri»cben Kunst Torherrscheud 
linden; doch iat sowobl das Streben nach dem Idealen vomehmlicli in den KdpTen siebthar 
und in den Gewindem das Kleinlidie der vielen Fahenbrilclie vermieden, denen man bei 




ois jONGsre CBmcBT vtn mmhcr tan am nKnas nr uauns m nmcomk 



5 



ifen Nickfii^cra «leg hn *HI Eyk^ Jr bei diesem sogar selbsl begegueL la der Anordnung 
aler der Gewlnder, in d«r IhnDieiiftlligkeil ikr Motire gibl sieh eine lebendige Einbihliiogs* 

kraft, eine reiche Phantasie und seihst ein Geschmack III «ricennen, der Mich nicht allge- 
meines KiL{<Miiliiiiii litt S<liiil<> war. Besondere Beecblung verdirnen in dieier Hinsieht die 
flirgeiitleii (jewnuder der Engel. 

Mit tiefer Ucbcrleguiig ^ind die Cbaraklere gezciclinel und der slufemvcisc L'nlcr- 
acbied swbcben den Heiligen oder Seligen, die dem iriridiehen I^ben angeliArlea und den 
Auftntebendea eiiM«s den Engeln andenails ftttgebalten. Die IVaiirheit des Ausdrudis in 
H;d(uMg 1111(1 Bewegung der Cesl.-illen erreicfal ibren Gipfel in den Kiijtfen, die so .s|in>cheiid 
und lehendii,' sind, <]»<^^ mnii ihrv Odanken zu rcnichmen glaobeu kdnnle. Aiameallirb 
gilt liiess von der Madunnn und den meisten A|iusltdo. 

Was die Firbung helriR» so ist das GeroiMe In tiefkräfligen, gamen Farben gehalten. 
Der ttantad Chrtsli ist dunkel •laekrolh; die Gewjnder sher der PaaaionaMgel snad weiss; 
diejenigen der l'osaunenhlä^er sänimllieh lackrotli. Oer Kngcl mit der Wage ist weiss ge> 
kleidet, hat «Iwr einen goldhrokatuen Mnnlel um, und grosse Flügel mit Pfauenfedern. Einen 
farbigen, aber uiciits weniger als huiiten Kranz bilden die keiligea Beisitur des Ucrichls 
mit ihren brauH«, rfilMIcb gelben, blauen, weissen, nrtfaen nnd mm-grlnen Gawindem. 
Die Gamalion tat ohne suftllende Gegensitie in einen einhciiea, wannen Ton geballen, 
der hei d«fl Engeln und weiblichen Heiligen Ikbler ist, ab bei den männlichen. Cebar die 
Behundlut)*; und Fnrhun? des [Nackten bat man wegen der Missli;iiiil1iiiiz. <lii^' in.'in ihm zage- 
fiigt, kein Otlicil. SdiinC ist das RihI glatt und mit gros'^r Meisters^rhrift ausgeIVdirf, nameul- 
lieb siud Ilaare, Urnamente, Blumen etc. mit jener Sorgfalt und Kunalfertigkcil bcbamlelt, die 
SM besonderes Merkmal der Schale bilden. Auch ist das Gra» — mit AoHMbine der gerfigfcn 
StoUon, sowie einiger achlecbten Debermalungen (am Mantel der Madonna, auch dea Hdlandea 
etc.) ganz gut erhalten. 

Ich gehe nun iiber zu den Bi>ti k litiingen und Ucnierkungen, die — wie ich eingangs 
andeutete — sieb beim ersten Anblick dieses Jüngstco Gericiites aufdringen und die für die 
Gescbieble der deutschen Kunst von Bedeutung sind. Was ich ein labr frfibor, als kh in< 
erat dss Dusigw BHd ssh, noch mit einiger Unsicherheit und Sbifückhnltung «nsgesiiroebon, 
das stand mit Einem Mal« unzweifdli iH v,,r mir: „der Maler iles Jüngsten Gerichts 
in Beaun<> ist niirh der McisImi iI. s Dnii/.ifrcr Bildes!" Freilirli, eine Bihl ist 
nu llt etwa eine Wiederhotung de« aiidern ; at>er die Anscbauintgsweise, die knnslleriscbc Ein- 
pfindung, wie sie in der Anordnung, in den Ibu|ilniotiven, und Gharakleren, in der Formen* 
und Farbeagebung bis seBiat in der malerischen Behandlung sieb anaapriebl, sind — unge» 

achtet ailfTallender Abweirlnin^^en — - dieselben ; das eine ist ein Jiigrndwerk, das andere 20 
Jahre spfilcr ctif .t.inden; d«'- riiir ii»>ch intonlrt ii ki lf, ni"fil in allen Tlieilen i^lpirlimSssi;,' diirrh- 
gedacbl: «las andere ausgestalte! mit allem Ueichlhuni kirchlicher Phanliisie; das Jüngste Ge- 
richt in Bcunn« ist der erste kurzgefasäle Gedanke zum Uanziger Bilde, in weldiem er seine 
Tollo EntfUtun; wie seine vollendeble kAnstkriaehe Ansfiibmng gefunden; wie die „Dreifal* 

K, PVMTn't a««l>lMla dir iltMtdkM BUBil. IL NMlf«!. 
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Ü^käUf ia S. Seteio zu Pteragia tob Rtphicl der ente kunfefassle GMhnke lor ^iipnta" im 
Vaticm ist 

Die HaupIraonienCe der Compositmn sind in keiilcn Rildcrti sicli überraschend ähnlich: 
Die Gesliill, Hallung, Benepiinu, Rf lilfidiin^' Christi isl bis fast auf jcf'en Fidleuzu}!; und Falten- 
bruch iti beiden Bildern die»eli>e j in beiden seguel und verdaiDQil er ganz aul dic&elb« Weise; 
gleicluiiissig setit er io bcidefl dis W6m, leigi sriBe WuBdeB, legi den Hmtel rechts bbF dea 
Regrabogen, Ii»! ihn Ihilu mil einem lengeii Ende henb hugea; js über adnem linken Arm 
wiederholen sich sogar die fast unmAgKcheB aufgestauten Falten ülcr ili-in Ariui^^i lt rik in beiden 
Bildern; cIhmisu <:tnil Ifiillung und Ausdruck der Utiparleiliclikeil in Ik iiitMi lülikrii liiestlbcn. 
Abweicliend aber von dem früberit Bilde ist die Itichtuug der Lilie und uoch mehr die des 
Sdiwertes naeh oben, das obendrein mil adner Sptlae auf Gbristus gerieblel ist, womit aller- 
dings der nrspriag^e Gedanke TofaBsea »i sein scheint» dass das Schwert die OdMthätcr 
treiho soll. — Die Passionsengel beider Bilder gleichen sich ebenfalls in allen Motiven. — 
Viel anHEillünder ober isl Jii' Vcrwandlschalt Ii-^idcr M.irii ti imd beider Julianni sl Kniet auch 
die eine, wahrend die andere Mixt, so i»l doch der Kopf, die Kopfliallung und Bedeckung, 
der AnadnKk, die HinderaltDOg und seihet die Art, wie der Mantel auf den Scliultem liegt, 
in beiden ghüicb. Ehenao gleichen sich die GesUllen der TiuTer in beiden ftildern, in der 
Gbaraktcriyüky in dar Arm- und Hindebewegnng, in der Anordnung des (lewandcs; nnr ist 
auch er im sj»äiern Bilde ins Knie ge^^Tinknn. — Snlir irross ist die Uebereiustimtnung der 
Apostel -dliaraktere in beiden Bildern, vuruelindich der Ausdruck ihrer Slimroiin'^, wie ihre 
Grundzüge, iu dcueu das Bestreben ganz unverkennbar durclaieuchtel, sie uiöglichsl lebenswahr 
tu seidincii, ohne doch zu iodividnoll an worden. 

Weniger Achnliclikeit zeigen die Posaunen -Engel mit otnaudor UBd eine sehr angeii- 
fällige Verschiedeiilu'il ili<- heulen Rr/rnge| mit der Wage. Es scheint dem Künstler erst apiter 
eingefallen oder niilgettieilt worden zu sein, d.i'^s dun Amt di-s (leschworneu heim Gericht, der 
das Schuldig und Unschuldig auszusprechen hal, dem Erzengel Michael übertragen ist, der wegen 
aeines kri^;erisehen Verhültnisscs znr j^lteo Sdihmge*' in Wolfen obgebihtd wird. Im BiMo in 
Beauno trigt er noch dos Messgowand und dno weima Tuniea. Und an dieser Stdie bat sieb 
der Künstler sueh weiterhin reforaiiert, imteni er die W'ägschalo mit dem Gorechten sieb seu- 
ken, den Unsrererlilfn ?» leicht li«>riiti(lfii cr^khcini'ri l.l-st. 

L nd nun entlallet das sjtalere Hdd iiberliau^l eine Erweiterung des ursprünglichen Ge- 
dankent^ wodurch es dn neues, vorinderles Aasehen gewiniii Hält sieh das BHd in Beonoe noch 
in nemlich engen Grenien der Symbdik, begnügt sieh mit wenigen Fluren, Tcrschmihl die 
Teufel und die an ihre Erst In iniiiig gebundene Qual- Darstellung, so bringt das Danziger Bild 
SchaeriMi der Anferstehemirn, und vimi Erzen:,'* !, di r ilcn f^ösen zur Hölle slnssl Iis zum Höl- 
leuslurz der VenUmuileu, zum Kaniiif zwischen Engel und Teufel uu) eine Seele, zur Einklei- 
dung und Einfitturung der SoÜgan dno rollständig dramatische Behandlung des Stofis; was 
sich aus der apitom Entatohnngsidt des BiUes, aus der rdchern Ausbildung des Künstlers 
sehr leichl erkliren läast. 




DAS ALTARWERK AUS KLOSTER ANCHIN 



VON BELLEGAMBE. 

10 P. Z. hrett, 5 P. 9% Z. und 4 P. hoch. 
Biarin 7 liliiurtlo. 

A i>r fiiii^'.'ii J:)lirori l;nii'lili> in Ilmiai, fiiicr rheilr-iii llinuliiscIiPii Sladl, ein AlUirwerk 
iiiil', (ins ui)^ vielen gi'iii.iltri) T.il'i lii Ih'nIcIiI iiiiiI i^cgrnwiirlif; in <irr Siicristei von .Notri' Dame 
diütclksl auf^vliaui;! uud luicUl iw^üw^IkU iü. Es liulli; in Kuru;ui diu Aui'uitirk^iiiikuil der 
Knnstfrwipde and Kenner von mb und rem auf sich gezo^^n, mni allgemein bewundcrt^and 
bnld dem H«miM|^ bald dem HikuM, «tsr kgead einem andtn Ifeiilir dnr ddnndrnclwD 
Sriiiilf ziit^o-'^rltrii'ben, h\s ein <;im klii tier ZuTjH dem ArdiiTisUo ILAlphnnae W^utera in 

firü^s«') den reclileu \nnieii in (jje ihiinl >|ii«'hc. 

ßclracblüu wir zuer^i daa Werk uud hürcn wir dauu ^iuu GtuiulucliU!] 

Da> Ailarwert wn AdcInq iit aus nmio TaMn lunrnmangwatit, 4 jinH«m (t»t. i) 

md 5 Innern (Tat. 2),*) — mMbalb man c« (naeh der Analogu «an Dqitydibii and TriplfclMm) 

l*o[y|it^rli>>ii '.'•'siiinnt hat, die durch eineo, dem Ganzen in <ininilc Iii ^remli n (jed^mkoii 

rerlninden si\u\. Will mriM diesen tn KürTü lie/eiefiiien , «o «ird ii);<ti in dem Werke die 
Anbeluutj der güUiicLeu I>rvieiui|;keit crkeniiou, in dcoi äustscri) Flügel ihreÜfreu' 
barung «af Erden; in dem innero ihre Erscheinung im Himmel 

Die Mitte der taasem FlAgel ist (»oweil es die bew^liehe AbÜieilaBif denielben g»- 

alatlet) ton deiti Kren/ eiii;;eiii>nitiien , dessen rein s\ ndmli-^clie Itcileutiiii^' diircli den "«irnH- 
menti>1ise|ien Cdwnikler lie/eielmel »vird, in welclieui <!s der Kiinsller diileli die Korm sowohl 
als iliireli die itiif rolheni niid j.'oliijM'tM (Jrnnde angfbiiirljlen Kdelsleine jjelmllen ik^ii 
ßeikhang aber xar Erde der Globus, auf dem es sUfal, zur Üreidnigkeit dagigeu die drei 
Kranen hervorheben, mit deueu es Engel scbmfickvn, deren einar ein Scbwerl, das Sinnbild 
der Macht» der andere das Kekben der Selighei^ die Pdme^ in Binden h<-ii. 

Difrnm li it es CliriNlti^ iielien seinem Tliroii aiifi,'eri< lil('l ; und «diwold ninii au Händen 
und Fiissru nuil ;ni seiner Seile die Zeii'^-nisse seines |hersoiili('lieii Leidens niu Krcii/v walir- 
uiüiujl, >U'isl tr doLli euijjot auf dit dreif'atbe Rruuuug desselbeu, die au die gübeüimissvalle, 
fibematilrliche Quelle seiner Nwibt mahnt. 

*) SlonMlkiit IIUUMn titiA oidi Ptiutaf^phit-n fcmuttit, die («Mw m «aoftllMft »MgtMkai dum idi 
ne \iir «tan Alürwwk wlbsl I>fni hli^. n rtn(>>li>. Wohl ihsk icli AaM HiWli W.irnlics Bh<T«»li«i lIltM, wit t. 

»iif T.if, J 'Iii Hl! In ti.ii M.iri.i i Jiiti.iiiiü's, cl.'iiiMi il.r l'li'ili)(,'ia|ili tlit' lltilie Miltfflliildes «alircml 

•I« nur *o itacU »ind, at$ iler Dtednge Tbtril >in «uaKMieBtten Vit^ti; to dAM das MiMtvfajüUiw w il«r Gnkne 
Att PiguMD «101 HiUelliiMe, loww «Ke UmatgliriilMil du XaHHBcalcKcm aktit lef lt««iiMQg 4m Origiiil» iotmt. 



8 DiS ALTADWmK AOB KUMTER AHCIIDI TOR ■EUKJUnB. 

Frailicb für die GhriilMigiBineiod« hal das Krenz nodt «m «nder» IMmbmg, und ib 
■ie will die loachrift m dem 9. Gnpilel des 1. KorinttierbriellH erionerii, die das KMuod des 

ewigen Seelenheils darin erkannt, nnd davon sogt: ^it eurrile ni comitrelicndatiü!" 
(T^niirt t, (füss ihr es crgreifel!) — ein RaUisdilag, der übrigens sofjlfirlt eine l?ps, In-inkung 
erleidet durch den Spruch aus dem 9. Ca|iilcl des Rüaierbriefe«, den zwei Eagd zu Füssen 
Christi luT einer TaM haHeo: ,^oa est felentis nefue cnrrenlis aed Dei mtaerealis.* {Ea 
liagt nieiit an Jemandes Wellen «der Laufcni sendem «n Gottes Erbarmen), womit denn aber^ 
mals auf die Quelle der Macht g^onicsen i»t, an weiche der Mensch in seinem Gebet sich zu 
wentli n hnt. Immer nher liuiigl run der wahren Erkcnntni&s der Bedeutung des Kreine% das 
Vil des (Optcrtodesl Jesu, die Erkenlniss und aufriciili^'e Verehrung der tjottiteit ab. 

Auf der .Nebealard rechts kniet die heilige Jungfrau, d«r die Ofleukiruug Gottes auf Erdco 
aoerat Terkflodet wenlen, die der Wdt den Eriteer gebaren. Eine Engetwbaar hat sie — wü 
man im Mittelgründe sieht — als Königin des llimnieis gekrönt; allein sie h-g( ihre Krone 
niediT viir dem dreifachirt'krHiiIcii Kifu?, zum Vuibilil fiii die sich selber für verdienst- 

voll ;iii<<'liM, wril (!ott durch sn- ihr Welt (iutt's erwiesen. Vier Engel holten knieeud ihren 
weiten, mit iiernielin gefütterten, blauen .Mantel; überdies ciucr toq ihnen einen Palmcuzueig 
— denn Minia ist die erste der Märtyrerinnen, — ein anderer einea Spiegel — ■ dann sie 
ist der Spiegel der Gerecbtigkcil, — ein driltor eine Rasa — denn sie ist die Mniter der 
Liebe; — neben ihr sjirossl eine Lilie aus dem Boden, welcher das darum geschlungene Rand 
den Namen „Lilinm conrallium" (Lilie des Thals) gibt, eine Bezeichnung der heiligen Jung- 
frau, auf welche auch der Spruch zu ihren Füssen genieiul ist: „Sine iuiquilai« cucurri." i's. IS. 
(Ich bin gewindell ohne Fehl.) 

Ihrem Beisidel fdgl ein« Annhl weiblielier HeiligeB, die in der Tieft des BUdea mm 
Vorscheio kummen und sich dem Kreon niwieaden, so wie ein Flug von Engeln, der über 

ihnen duni) <lie Lütiii- üieht. 

Von derselben Hewcgung ergriffen kniet der Stifter des Altar» erks, Carl Coguiu, Abt 
Tom Kloster Anchiu, im hiaehAflichen Hantel vor dem Brl|Mdl und betet den Spruch aoa dmn 
Hdieniied: „Trabe me post Uf (Ziehe mich dir nacbJ) Zwei Geistliche seinsa Kkwlen hallen, 

hinter ihm knieeud, die Insignien seiner Würde, die Mitra nnd den Hirtenslab, au welchem ein 
Modell der KIc^ifTkirclie von Ain iiiri ;uif,'e[)r,iclit ist. Nelken ihm ajjtr sielit, |jcj;lcHct mit den 
Zeichen kaiserlicher MachlvollkoraDicnheit, den Kcidiskkiuoden, die Krone auf ilem Haupt, das 
HemehancbwaK in dar Raeblifi, in der Luken den Reiclisapfel, dea Abtes SdiotapotronCarl 
der Grosse. Ihm Ist der Spuch des Ptalmisteo brngegehen; »Cocarri, cum dihlasli cor 
menm.*' (Herr! ii-h habe mich zu dir gewendet, da du mein Herz mir aufgetban!) 

Ausser 'It'iii Prolector im Hininidicii li scheint der frcimtiK» Kirehenfürst doch auch welt- 
liche Beschützer gern in seiner Nähe gesehen zu haben; als welche die Müuuer des Mittelgrundes 
in der Tracht von' Magistralspcrsoneu wohl gelten können. 

Im Hintergnmde siebt man eine Abtei, die an den vier ThOrmen (danach sie benannt 
war) ab die ?on Andiin keontlieb ist; und nmr sieht man sie durch «ine hohe Aikad^ über 
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weklter zwei Eugel das Wapjieu des AUtes Carl Coguin balleo, zweiuul drei blaue Balken 
in goUnm Fdd» und zwdnial df goUiit Stern« im Urnen F«lik mil dar Den»: «FaTenU 
D«o.« (MH Gott!) 

Da die Abtei tüu Reiiedictiiiern bewohnt war, so sind auf dem äusserslcn linken Flu- 
gel einige Gei&llirhe dieses Oiil(>tis mit ihivni Prior, und ihrem Piilro«, tit'm Ii. Bf lu ifict, 
abgebildet, der iüe zuiu Gebet und zur \erehning des Kreuzes anzulialteD scheint. Der iiei- 
Ugft int einen Spricli am deiD 2. C!a|iifcl im mSipfsAaitn «bar nch atefaea: j,Non in 
vanniD cucurri*' (icii lüa oiclit vergeblich gelaafen) der von den OrdenageialKcIicn vor ibn 
gewjMemlaaan iwrijligt wird, die ihm die dem ilnbenlied entiefanten Worte widmen: „In 
odorem un^iienfftniin (uomii corrimiu." (Deia ^[am« ist eine ouafneocbfiUete SoUm^ deren 
Wohlgerucb wir loigen.) 

In dem s^iilnbogigea Feostw äber dem Heiligen halteu zwei Eugel das Wappen der 
Abtei voo Ancbio, einen weissen Hirsch in bhoen, mit golditea Lilien bestreuten Felde. 

Der (linlergrund bildet in allen vier (■eiiiäldcn eine reiche Architektur mit S&ulenslel» 
lungeii, diiri Ii dit* man liidd — wie hn M;iri;i in v'nw «lilo Laudscbafl, auf eine 
midelallerlirlie, an einem Fluss in gebirgiger Ucgoud gelegene Stadt, Jiald auf einzelne welU 
liclic, oder kirchliche Gebäude siebt. 

Werden die iassero FiBgel iwAckgeacbbgen^ so tritt uns der Grund^daobe der Con» 
oepliou in Toflar Klerlieit «otgegaD. Eni Hendlid nieh voniarter Tbron ist im Mitldhtlde 
(Taf. 3) aurgescblagen, suf welchem die heilige Dreieinigkeit Platz genommen, linlien die alten 
Künstler eine dernrliiie Auff^ahc mit Huberlegunff aux^^flTiltrl, so mögen sie eine Art arli-^tiNcher 
HöUeupeiu ausgestanden haben über den schwer zu lösenden Conlrasl der Symbole. Dogmatisch 
üsst dieOarstetlttOg des todten, oder des geknoiiglsn Gbristus in derOreielnigfcsit sieb wold 
recbtTerligen} denn so Isn^ Giirutus snf Erden lebte, wurar-^wenijptensnr HUHe — Heuseb. 
Aber dem kilnstlerischeii tierüld niuss der nackte, blutende Ijeichnam in den Annen des ponip- 
baA bekleideten Vülers ^\v\n^ t,'( lli;iii Iialii ri. Wie volletufs ji-ilin Ii miIIIc er chwr TiHibe ir^eiirl 
eineu gekligeu Ausdruck geben, um ihre Bedeutung als Gottheit, u\» Glied der Dreieinigkeit 
SU beteiebnenf Vor einer aokben Zunmaiensteliang nfissen — sebeint es — siie gdnulei^ 
ten Vorstellvagen tod GoU ins Scbwsnfcen komnen und orienisliscfa-mytbotogiscbso Aoscbsn» 
ungen Platz machen. Ob unser Meister die Srliwierigkeit »einer Anfgahc eni|>runden, dürne 
kaum zw< iriHi;in ^f■ilt, wenn man lieachtel, nie er sii'h liptiiühl Iwt, die drei symbolischen Ge- 
stalten uuu^r »icli in Bezieliung zu bringen; wie Gott Vater mit der einen Hand den Sobn 
auf dem Schüss, mit der audern das Evaugelium bilt, Too welcbem die Taube des beiligni Geh 
stes mit geschwongeiMD Flflgoin Beiden sieb suwendet; nodi mehr, wenn man die Wieden 
bobing der Gnippe snf einem endern Aliarbhitt tod der Hand desselben Meisters aus einer 
etwas spalern Zeit belrnchtel (das sich in Douai im Privatbesitz befinden, er .^icli [« wnuen 
gesehn, um d^-r li'bcri(]ii.'f n Pc/ii tiiini: willi ti, ilrs Vaters Anllilz tbeilnebmeud auf den verwun- 
deten Sühn zu richten, nalnend er aui der Altariulel von Aiicbiu, tuit seinem regungslosen 
Gesiebt, und seiner Praeht*Tnicbl niebte ist, als die erste und «beste Person der Dreieinigkeit. 
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Deal sei wie iliui wolle : ea ist der Gott der Cbrisleiihcit, der in siflnbiUllicher Gestalt 
Plalz g«noainien mi dem Thron, der mk aller Pracht amgeruttel, mit reidiTerrierteiii Fua- 
g«ldl uad Slli, mit kunaflichen Sialen und hohem Baldachia, uiDOossea toa einem goldtneo 

jn rosigen Farben S|iii>leiidcn Lirlilglanz, die überirdische Macht iH^zeicbnen sull, der er zum 
Ruhq'lftt!?, mlfr mm Rirhlcr- Tin»! Cnadenslubl dieiil. Es ist die Glorie des HiinnK'!:«, die ihn 
umleucblel, der Jubel anbetender bngelclHire, der ihn umgiebt. Vor dem Fussgestell knien 
aadis Serapbon mH dem Ausdrack der Bewunderanft AnhaluDif und Hingebung*); «aa aadia 
En^sdiaar b>l in dem Innero dei FflMgesleli*i zwiachea den Ideineii Siulen Ptals genamaMB 
und fisiert die Gollbeil mit Snitenspiel, und Rla$inslrunienlen ; und vom Bnldncbin berah crt9> 
nen ilir ans F.ngclkehlen vicislininii';!' I.ohp'f'«Sn?,'r. Es ist der Eindnirk eines taasendUlügen 
Halieluja von Kinderslimuien, den der üunüller beabsichtigt und erreicht hat 

An dmer Varrfmiiig betbrili^ aidi ninidial die hdl^ Jnogftaa and Johmnaa dar 
TiafSw, die eialan Vermittler ntisclien dem Allen nnd Neuen Bunde, die Verehrer Jdiovi*B 
und sugleicb seines ein<c<'hornen Sohnes, des erwarteten Messias. 

Die thrihM i^i' Wiederholung eines G- iIjnlvi ns der äussern Fiögelbilder (in Taf. 4) — 
derAudttciit der heiligen Jungfrau — verliert ihr Auffiilliges, wenn man sich des Gegen* 
lalH« der auatera nnd innen Tareln erinnert. Dort gilt es die Verlierrlkbung der Gottheit 
auf Erden tot dem Knute des Goltes^Sohnes, bei «alelier der Mutter die erste Stalle g»- 
hnbrte; hier die Verherrlicbung der Gottheit im Ilinimel — nnd wieder leitet der Gedanken» 
gang der kalbutiMti-kirehliclion Anschauung /u ihr hin, und bringet sie in die nächste Nähe 
des Hintuivlslhroties. Ein Slrnhlenkranz umgibt ihr Haupt; EMgelkunicr hniten die Krone, 
dw sie ror dem dFeifuch gekrönten Kreuze niedergelegt über ilur, und damit iljre kouigliclte 
Wfirde «nfreeht; ein Hch4>9 Holdiand Ton Gold» Perhn nnd Edebleioen schmAdct Ann Hds; 
ein weiter Hantel umfangt ilire junglnoliche Gestalt; Engel halten a«na Enden und sebsfi 
ehrrurchlsvoll entzückt zu ihr empor; sie aber schlägt demülbig die Augen nieder und versinkt 
mit auf der Rnist gekreuzten Händen in Arifffii lit nnd ArilH'dinjr. Der Enp^el aber, der zu 
Uiren Füssen ror ibr kniet, schwingt gleich cnietn Mnii»(ranUii »m Altar, auch gekleidet als 
ein soldier, das Reuchfitts, gegen den Thron der Dnieinigkeit, in ihnm Nsman dss Dank» 
epihr nach dem Ritas dar iMilhoiisehen Kirebe danubringan. 

Durch das offene Fensler siebt man in die Fenie, auf eine einer weilcntrncklen Ver» 
gnngenheit angebOrige Begebenheit, iVu- ;ifn r mit der gebenedeilen Jungfrau im lu -tiiiiiiiU- it ii 
Zusammenhang steht: es ibt der Snndenlall der ersten Adlern ; nnd ein Engel bei ilnten, 
der auf die Jungfran dsnlet, welche der VerlDhrerin Schlange den Kopf terlnten wird. 

der Ilyninus «crtbeill: 
(Haillff. kcill«, MBif 
Ist der Herr iler MccnrhMKo! 
(Iknii »er d« war iiail der da itl 
I di r iia sein wird 
Ruhm und Sim. 
nOk, MKg. Isilvt) 



*) Wi«! in einem Canon oder einer Fuge bsl *n nie 



Qm enl H qui wt, 

El (|ui vinturuü cM: 
Gloria et iioaor. 
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Aul' dem litiketi Fiügel ist der Tliruii aufgeschlagen liir Ju lia nneü den Täufer 
|Tar. 5), der zur Erinnerung aa seiu Lehfu ia der Wüst« aodi das SchoBell unter dem Man» 
lel trigt, eimn BetligeiNiT (kdiieii NindiBs) über im Baiipl bat, nml mH lobranat Aufen 

uud HjiiJil«- /MV Dreieiuigkeit erhebt. In seine Anbetung stimmen mit Sailcns|)iel und tiesang 
rine Ait/.ilil Kii,::rl t in, und ein einzelner vor ihm im Ministrantcnkleid acbwiogty gleich seinem 
Gegenüber, dus Hauchfass, U\as sogar ins Nittelbild hineinreicht). 

Durctts oßuc Feuätcr sieht man in eine Laudscbafl am Meeresufer; im Wasser Kr* 
trinkende, am Ufer Geretlete: Pharao mit aeinem Heer, und Mo ses, der die kraelilen trociten 
dufdia rolhe Meer geführt. £s ial, wie auf dem Maiienbilde, eine EriDnerting an das Alte Ta- 
Mamenl. Wdlicl .iliirr die Rivifhini];: /M JhIiüdiu-s wfiiigiT nalio licijt. Si^liwerljch ilcr h^ln^t• 
hT iht\ TiuiCfr iiiil M<is<'s dein ^ Urbild Cliri^li — in l'andlfli^ <l<.'lli'ti Müllen ; widd aber 
winl auf Tauli»ki((eit and in TuultajMjllou dits \\ iedwgebuil durch diu Taute ulWr mit der Ev- 
nUvog aus der Tieft dea roüien Meeres Toglieben. 

Der iusaerale redile Flügel (Tar.6) Ist den ApoalelB gewidmet, den VeilmilBra des 
neuen (iLinluiis. lili'iiliNiin als WortfiibitT für Alb' iifliiiicn jvue Bt-iden die erste Stelle ein, 
die niaiMlii' AjMi>lel-Fiir>leii tHiMiil: l'i'ti iis und Paulus. I'plru-s, in «elrbein die k.itlioli.scbe 
kirciie den L>r:>4en l'^ipal verultrl, kfuullich au dem ILmUK'Kvddris^ul iu seiuer IkiJileu, bilzl 

bekleidet mit dem Ornat des Kircben-Oberhaupte«, gans vorn, und, sich aur GemMnde wm- 
dend, fordert er sie mit der Ibndbeweguog der Linken an^ an dar Anbehmg das dnJeimgen 

Gottes sich zu belbeiligni. - - iNebeu iliin liiit Paulns seinen l'liil/, und s< luiut - die zum 
Gebot i' !': Itetcit Unnde S( tiwcrl <;e^(iil/t an sein Mnrlyriuni tnahnl) klaren und fe- 
sten Blicks uacü dem Thruue der GuUlieit, die er deu Ueiden verkiinilßU Vau den (Üuigeij 
Aposleln ist zunächst noch Johanne« su erkennen in dem Jüui^ditig hinler Petras; er hat 
sinnend das Haupt geneigt und hilt den Becher in seiner Bend, aus dem ihm ein GiHtrunk 
ffcreicbi «tenicii sollt. ; sodiuiu Andreas mit dem spitzwinkligen Kreu/o neben ihm, der ihn 

auf die lledeulun;; des l';i(dtjs .lufnurksnui niacheM ?n «xdleii si lii inl. 

Weiler zurück iu der II die t,i«hl mall znisLlicu duu Arc«deu noch mehre der A|H>std 
dach ohne nähei« Benacbnuug, ibcilweis auch nur durch elnislue Linenmcnte desEopfesan- 
gedMcL — Eine twoite Arcadenbatte stellt im Dinlergmnd und hier sind m|e beiifge Fnuen 

und Juii;.'lnuen vers.iiuuiell uiiI l'idiiicuzwei^en in den llauden, und bulen ui>i;li .mdre ihres 
fu'sclilerlils zu venu jjisiMher tliillesverehniiiir ein. Auf den l'feilerii beider Hallen sind Stn- 
tuelteu VMM hindern iMi^:e|ii,ii ht, Kestnus tind \ er/.ierungen mancherlei; uud auf der »onleru 
befindet sieb ein äullcr t&. Tai. 2} der tou Eugcüj ciuguuouuneo ist, die in das aUgomeiue 
Hallehijs einstimmen. 

Der Pfeiler an der rechten Seile des Bildes gehört zum anstossenden Tlinui der hei> 
ligcn Jungfrau; und in ihrem Dienst befindet atcb der dam knieende Engel, der den Saarn 

ihres Uantels hält. 

Auf dem üusscrsteu linken Flügel (Taf. 7) erscheinen ondere Verbreiter und De* 
scbUlser des Ghristentbuma, Yonn die bdiigen Märtyrer und Martjfrernnen, 8t.Slepbaii, 

a. r«Hiti1i mataul« «ir iiMMlin BiMii. X. HtlM*!. 
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9la. katharina, Ste. Barbara » denao «udn hialer ihnen sich aoacblktteD, wihrend for iliaea 
itie enten, darea Leban l&r Clirialus gaopfarl «ordea, die anaebttbUgen Kinder von BallK 

lehein, sich zusammpn;;clliiin. Iii den licwafTnctfi) und gekrönten Männern unter dt^r hoban 
Arcade erkeiinoii »ir <lio Str»it«r Christi und (ursüiche Schulxhenrn der Kirdw, über danan 
das Lilienbanner weht. 

Weiter lurück im Hintergraud kuüpA der K&usder adae Diratdlnng wieder ans Ait« 
TaslanMnt an. Dnrcb Noah mit der Weinrebe in der Hand sind die Pklnarchcn mrlraten; 
biBler Olm cfsdiainea Hoaes, David und Jcsaia.s, dt<n>ii niessianiacba Weissagungen ilire Erschai- 
nnng an dieser Slf>llf> nmlivipi-eii. In der Ilalle df^ PLilssles zur RerJilen, liefer im Hinter- 
gründe stellen im Gesprudi mit einander Sta. Magdalena, kenntlich am Salhengelass in ihrer 
lland, und die ägyptische Bfaria, luil ihrem AUrihul, den drei ßruteii, und hinter ihnen uodi 
eine gvoaae Zahl beiliger Frauen und Männer; die odhe Loggia aber Aber ihnen nebat dem 
■natosaenden Tbume ist von den'RcpriaenUinlen der Kn^ie, toii l'ü|>sti>n, t:ardinilea, Bischöfen 
lind andern Geistlichen eiiigenummen, von denen einige einer sehr wi ltlii lim Sr cni' titilcr ihnen 
— Mie es scheint — t.idehul ziiM-dirn. Uelier dem lirdien Rogen iiu Vorgruiid ist ein Orgel- 
chur, bepelzt von Engeln, diu in du» allgemeine (Ämcerl mit Musik und Gesang einstimmen. 

Haben wir ab den Grnndgiedanlten der Gonee|kti«n des ganien grossen Ailanraffca 
die Anbetung dar beiligan Draiaiuigiteit erkannt, in den inssern Ffa'igehi ihre<Mhn> 
barung auf Enleii, in den innerii ihre Erscheinung im Himmel, so hat uns die Betrachtung 
der einzelnen Tlieil«' jr'^'elirl, dass der Künstler seine Aufgabe ganz im katholiscli-kir< Iilii lit-n 
Sinn aufgufasst hat: er l>lriht Usi der Bezeicliuuug der GolÜicil in den Greozcu strenger Sym- 
bolik und hebt dabei — indem er Gott Vater mit der dreiraehen Krone schmückt^ die Wurde 
des Fk]ultham» hervor; der beillge» Jnaglhm Xaria weist er eine beTortugie Steik an, und 
vereinigt A|>ostel und Märtyrer, wellliche und geistliche Kämpfer für die Kircfac zu geinein- 
saiiier Anbetung, und li(»bt ihren Ztisamnicidfnri«,' mit dem Alten Htimlo hervor; vr fiilirl ilcn 
SlitW des Altanverk» anl, zeigt uns aber gleichzeitig die Organisation der kirclie, nach wel- 
cher er nur in Verbindung mit seinen geisUielien Brädem und mit adnem Schutipairon, $o> 
wie mit dem genlliehen Orden dem er angeiiSri eine Bedeutung haL Bs Ist diaae Anffiisaui^ 
schwerlioli elwus hios Zufälliges, wenn wir hedenLcii, in welche Zeit disEatsleimag des Werkes 
füllt Zu Aiif iiii,' (Ii s 1R. ,[ dn linndcrts wnr rhrislliche Wilt in eine Renegung ü<'l>racht, 
diu sie nothwendig nach verschiedeuen Richtungen uuüciiwnder riss. Oer bedeutendste ktio^l- 
ieriscbe Genius des obera Deulacbtaiids acUoaa sieh ndl Wärme der Rtfprroation an ; hier tm 
Niederbmd sehen wir ein umrangreidies, (»rrliebes Werk entwteiiea, dessen Meister feststeht 
auf dem K illmli^rlii ii Standpunkt, ja gänzlich iitiberülirt erscheint von der iiciiFn Rewegung 
der Geister, ntid d.-i er einen gleicbwiegenden Nachfolger in seiner Weise nicht gehabt, die 
alte Zeil wirklich und würdig abscidiesst. 

In unmittelbarer Verbindung mit dieser Auflassung sti>bl die A n u r d ii u u g, die der Krin8t< 
ler seinem Werk im Gänsen und in allen Thailen gegAea. Scfaon die Biotheilung in 5 und 
in 4 Flügel fährt zu einer bestimmt abgsgrentleo Gedankenfolge, und wie dann die Theilc 
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des Ailamerks zu b«iden S«iLeu sicli gleicti sein uifi»i$cn, so niuss aucti iu den Darslelluugeii 
«in GWclig««idil iMobaditel wsnieo. Dia> GtttU der Symmetrie ist — swir nMit slarr, dwr 
docb — mil Strenge beeliMiblet «ordni. Der Künsller acblnss sich mit diesem leinen Werk 

an den Kitus des AIUu'difn>U'$ an, um mit demselben in kuiiieii Widvrs|iruch zu Irt^lrii. Frei- 
lirli ii.illiigic ihn die Vicnwid der (iii-<eni Flügel das Kreuz, d.is dir' Mitlc Ijildi ii -.tilld', ein 
wenig links m rücken uaii beule MiUt liliigej dodi »is ein Ganzu^ zu lictraiblcn, ile^acn ein- 
«h« Theii« danil tm dem Gleieb^^ewiclit {gerückt sind. Deßr iet ee in dca beiden Seileo» 
flOgeio «jeder liergesleUt, wenn auch in der Stelliiog der lie iden Schnlipatron^ Carl und Bene* 
diel» eine Veix liii iloniirit itesUdit. Syminnlrisclicr ist diu Anordnung der innern Flüj^el, bei 
denen ein MlUi'l|niiikl »iillirli in iLt Will.* iri^'i'lu'ti ist. Dass dio Cru|ijn' drj- DiTirini-kcit 
seihst niclit vollkommen im (ileichj^ewiclit ist, lie^'t grossentlieils an den d(.>|turati'ti Elucnenten 
derselben und an dem Bestreben des Künstlers, sie in eine tlwlige Beziehuui; zu bringen, wab- 
lend Andere, s, B. A. Dfirer, bei streng spnbolisciwr Aidfassuog, dem Gesetz der Symmeirie 
Toilei Genüge leisten konnten. D«on«vb tehn «ir den Meister unaers Alterwerks aemlub 
Strenff au dieses Gesetz gcliiiiidi'n. 

Fasst man diese SielUing ins Au;i;e, so wird nnn sich nicht wundern, wenn man nian- 
clie MoUve der Darstellung uicbl lebendig genug findet, bei wanclicu feiiiera Geschmack 
fermisaL Sind nun aber auck wirkliek cinieiae Gestalten scbmcfi im Ausdruck der Aodacbt, 
nnd macboo uns den Bindniek von Gewobniieitsbeleni» «e w^en «ick docb daneben Anden^ 
wie z. B. der Täufer, Paulus, Ste|dinnus u. A. so innig ergriflen von dem Gedanken an die 
Nähe der Gottheit, dass man d>'iillirli erkennt, dass itt ilrni Ki'ui'-tli.'r, (li>r sie auf die Tafel 
gebradit, der all« Glaube noch nicht an der lleflexiou erstorben war. iSiciil minder wahr und 
a|n«chend sind seine Motive, wo er eine weniger tiefe Aensaerung darsteiien wollte; so die 
rükrende Bescheklenbeil Märiens, die gotmütkig erasie Bemüknng des Petrus um fremde An- 
dai-bl, die mehr conventionelie Haltung ili r Muin lif' ; vor allem aber die unbegren/lc Mannich- 
ldltij;k('il in (li ii Kiiiiil^' liiinL'cii iNt Fii'tnlf, \ cicliniii^ nnd Dienslbellissenheil bei den Fngeln. 
Ollenbar bewegt sich des knnstjers l'hantasic itatiei auf einem ihm ganz besunders vertrauten 
und beliebten Felde und nkskt uor, dass er die kleinen Wewn tltfe Instrumente sicher hand- 
kaben läesl, so tbneo sie es auck mit solidier Lust, dass von ibneo aus sich ein« oohesebreik» 
liclie Heiterkeit Ober d»H ganze, lierernsle Bild verhrdii i 

Wenn er nun alter durch dif'^^'n Zaidierruiz -ii K \ rrlcitcn n!'ti''n ilic in Ai Im'- 

tung versunkenen Maflyrer die hethlriiemilischen, von Ikrodes geopferten Kinder, mit klenien 
WIndmAhlen nod Seifenbksen s|iielend, anf Steckenpferden reitend und dergleicbeu Ergötilich- 
keiien treibend darxnstellen, so ist derContrast docb vielleichl ni stark und erinnert, oidil tum Vor> 
tlieil des BildcN, un die s. g. Kindermess>' in Alli.nir. ulauh' icJl), wo der Messe lesende Prie- 
stfT v«ti l im I lii-i Ilscliall kleiner Kinder umgeben i^l, die am Fiinsi» iN > All n.- ilitv S|ii( le 
^tiicleu und ihre Scherze unter sicii treiben.*) In eotgegvngeseUler Ilichtung ilürik der Kirnst* 



*] Oer Malgr Wi<lcr aa* ItFrlm fin Rwin) Imt dli« Sceac ia •ia'ai raiiMileB dtmUUe CMCliilikrt. 
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1er ebcnralls zu weit gegaDgen soin, den Erost dsr Darstellung übertrieben haben; ich meine 
bei dem Christus, dt-r auf Jtiu ScIh'i^-^i- de«; Voters scittp SptlPHwimdp aiifspii'izt. WiM .ibcr 
bewährt er an vielen Stellen einen feinen Snni lür Schönheit und Aniuulh der Bewegung, wo- 
für ich nur auf den Engel im ApoatdbiM« (Tar. 6) in f«rwmseA biiiicbe^ 

Hand in Hand nil der Halling und den Bewegnuisen der Geataheo geht der Aua- 
druck in den Gesichtern und hierin zeigt der Künstler eine so grosse Meisterschaft, wie si« 
nur ilci viiHendctcn lümsl l iL'i ii isl. ()\> er erhaltene Huhe, wie in G«lt V;iti r, lielievnlle und 
ducli nicht schmerzlose Hingabe, wie in Christus scfaUdern will; ob er die Oenuith Marians, 
die freiwillige Uuterordnuug des Johanaes, die InlinUlat der Hiriligeu, die ordnuugsmässige 
Fröoimiglieit der Mdiidie, den liefen Emst derApoate), die Lust der Kinder und Engel aua* 
drücken will — alles gelingt ihm und überoll lässt er sich ausserdem durch die Verschiedenheit 
der rinrnkti re Ik sliiiiiin ii, sc (fu^s <1ic i:leichc Empfindung bei Verschiedenen sich verschieden äus- 
sert und z. U. die Andacht der Engetskinder eine andere ist, als die der Mfincbe oder der Heiligen. 

Wus nun den Styl, die in dem Werlte angewandten Knoalformen belrifn, so ist 
die Frage danach nidil einbeb lu beantworten. Wb notnracheiden Kanaübnnen des Naeltlen^ 
der Gawandungi der AKbileklur, der Landschan, und werden iaicht liemerken, dass hiereine 
völlige I cberoinstimninng nicht herrscht. Icli i^liiiiln'. ih<'^ der fJpsnmmti'indriK k fVir die Meisten 
der spiii wird, da« Werk im Styl der Van Kykschen Sehlde zu fiinlcu. Sr lioii rtie Conceplion 
des Ganzen ermurrl an das Genter Altarwvrk, und viele Stelleu der Gooiposiliou und der Dar- 
atdianj^ der Bewigung, voroehnüich der Bekleidung der Ccalallmi umseo auf diene Sdniie 
Ud; eheaso die Benntxung des Hintaignindes lu Epiaoden and Anafiieinngen. Damit aitnint 
hik Ii häufig die Zeichnung des Faltenwurfs, z. B. bei den Engeln, die das Rauchfass sdlwingeUi 
iuli i bi i th'ot Engel mtf Taf. P, der das Enr!<r nmi Mantel der Maria hält. Sonst aber ha- 
heti die Gewänder fast durchgängig eiiifaclieru Mu»»en, wciclicrc Brüche, gezogenere Falten, als 
sie hei Roger, Memllng und Dven Zeil- nnd Schu]genoKeii angetraflfen werden. 

Ein eigentbümlicher Zwiespalt bamcbt im Slyl der KOrpertheile wie der GesKhter. 
Ganz unverkennbar ist — namentlich bei Gott Valer, Maria, Johannes, den A(>ostcln und andern 
Ufili^jpii - das Bestreben nach idealen Formen, im Gegensalz zu der in Van f.\ V< Schule vor- 
herrschcuden Lust au weit gehender Individuali^erung; und ebenso iui Gegensatz zu eiozeluen 
Geatallea des Altarwerkes seihst. Für die Kindci^ichter der Engel Ideairannen in finden, 
scheint dem Künader am Hmen gdegen »i haben, wie der Engel auT Tat 6 deallidi ver- 
rfilh; gelungen isl es ihm nicht inmier. Bei der Chrislusgtslalt koniinl >m' alor mwh molir 
ins Schwanken, während er auf der Aussenscitc di'it traililiiiinÜt ii, irli ali ii rvjiiis rl.tfüp bei- 
behalten, gibt er ihr auf dem MiUelbild im luneru so iudividuelle Züge, dass Körper und An- 
gesicht «Mft einem Modell geniehnet sdidneii, und Uaat sogar den Barl irag^ dme den wir 
einen Christuskopf su sdien gar niebt gewohnt sind. 

Den breiteren Slyl, tvie der Künstler ihn bei den Aposteln und andern Heiligen ange- 
wandt, hnl er nir« (i für die Bildnisse? Iteibehalten, die ungeachtet ihrer individuellen Zuge ditch 
weil entfernt siud von der sehr ins Einzelne gebenden Zeichuui^ Roger's oder Menüjng's. 
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l'timftlrllmr il;(r.:iii irilit m'i Ii rüi« Wahl für Trarlit<'ii , Gerfitltsobuften und Wnflt'ii. In 
der Schule van Eyks sjiielcn die ZerUraclikil cilic grosse Hullc; so dass sognr diu heilige 

Jangfna xoweileD eia wen^ der Mode aicb liequenno musa. In unserm illarwetfc iil in die- 
aat Beziehodg der Unlenchiod iwiicheii ideikn und geschicbiliclwn (oder Bildoiaa») Gertatleo 
fest geballcn und fast nur ron Aer gebtlifhcn Kicidiin^' für erslere Gebrauch gcinacljl; su bei 

GoK Vadr, Pelms iiii<l iMnif;<'ii l-";ii^'t'lii. '/.>'[^l mii) muU <lir Künstler Itci i14t Aiinrilinmg 
und Motivierung dvr Utwünder kwiiien uUrta^clicudfeu lieiihüiuui <I<t IMidiilaiiif, a» (ulAl er 
doch nicht g«g«ti den guten Geachmadi und erbebt sieh adbslz« augcnliiliiger Sebflnbeit, «rie 
bei Paulus, dem Täufer, Ste. Katharina, mabren Engvin. Von den grtfaaern, ins Auge Menden 
Geetelleo bat nur ilii- h. K'itlinrin.i in iliirui Ualerkkid «in au5zeirliiu'iidt>^ Zciicosiiimc, die 

iiidcss v»»ii diMii di's l.">. Jidiriiiiiiiierls siili >irlillicli uiili'rsclii>iilrl , v^dirriid drr Manicl .iiis 
d«r allen Schule lierxuiuliren ^lieiuL iia^ät-ILie giil ganz beüundeirs von «Heu (jeg«ust«udiiu, 
bei denen der arcbilekloniscbe FormensiDu nod Geadwack diittinrirken hat, bei den JTbr«!»- 
aeaaela, Raldaebineo, oiTnen Halten und Ssllem, bei Siaien, Prieseo and Geainseii und der 

gesniniuhMi llrii.inn'iilik. Aiillilli-tidcr wodi ;ds lici Kr>|i|«'ii. KfirjuTtlit-Micn und l.it'tvjniliTn iniseht 
si« h hin- .\lt<-> nnd Neues; nelieii üi'v'eii, l'r«>lileii und (iliedcrunfton in Weis« d<T Reiiaissiiiiee 
slrlii-n !,'iitliise|ie llnlhs.udeii, S|.il/!)(ii;en, Kli'«!l)l;illv(T/ieriiii;:<'n, Drei- nttfl Vier|MiNs<' im Mäss- 
»erk, ja jclbU au» der iUilicui>cUeti lieiKUssauct- aiud Saulenl'oruien und Oruamcnle aufgeuoui- 

men, ond die dort so beliebten Kindergeslniten ab Featonslrliger. Dieei aUea aind «He Nerfc- 
maie eines Uebergangslylcs ans der Gothib in die Renanaaano^ irie er an Anfang dae 16. Jabi^ 

bunderlN III Deiitsclilüiid, vonielmilioli in den Niederl.nidt'ii .in^'elr>>ITeii nird. 

Aiier liehen dii'ser Misciinnt,' vnri Sl* I^Mtlnniri'ii zweier Zeilen das Allanverk noeh 
eine andre, da' »oltaer tiudt-u ^vin durfte; der äl}ig»Uuugcn von Nard und Süd. Ich sagte, 
dnaa der GeMmmleiudruck desselben auf die tan Eyksdie Schule hinweise; allein beim Ein» 
geben auf Einzvinbeiton slAsat nun auf Elemente, die einer andern Gegend und 'Scbnie ange- 

bAfen. Die F<irmeti, die Iii-«ei,'niiir und Bekleidung der Kitider iiii«^ Kind-Ijisel , seihsl ihre 
Proportionen haheii idienlenlsches {ie|irHire und «ei.sen niil Knlscliiedenheil auf Aii^'sliiir;; oder 
iNuruberg Inn. su d.iss wir lur ZeilLe^uiUluiig üi>er die UeM;Uaihiug d«i> Diides» auch uucli 
die Benerknnj.' Higeu k^^nnen, dasa der Meisler deaaclben, wenn er ^ wie «niwiilelhaft — 
der Diederdeutscben «der altflnndrisehen Schule engehArt, doch EinflOasen aus Oherdeulaehland 
sich nicht rer;»:hlnssen, dasa er namentlich- fränkische und achwlbiacbe Künstler der Zvitail 

ErfoL' >lnitieil li.il 

Die Zvichuuug, Damenllieh der Kr.r|H illieile, der ILiude Uiui Füss«, kann luui uicht 
gnni correct, noch wen^er sehr eiHirgiacli nennen. Nan spürt ctn« Cnajehaihait über db 
Formen, die »in« gröndliclie und feine DurebhiMung verhindert het, sowie über die Propor- 
tionen si.rnehnilich der Glieder tum KArper oder zum Kopf. Auch öbrr die (iesei^e der Li- 
near-reis|iei liNe ist iler Knuslhr iiidil »idlkninnien im Klinen ^'ewcseii; in arehilekloniNelieti 
Fdrineii herr>eli! nnnic lierlei W iliknr und W idersiu iii li. Dniregeii ^iiid die llewamler durch- 
gängig mit vulleiii Verslaiidiiiss gezeichnet und alle liiuzedniieileu mit BestinimlLeil aui>gcdrückt. 
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In Batrdr der Pirbung Int das BiM Anaiuiieli auf «uie beMaden «nügnächiMte 
Wflniigailg. Dm dadureli erreicbto Gesainintwirkung ist ein rcieriiclier Ernst, eine erliobcne 
Sliromiing, ilurcli welche eine slille Heiterkeit ihre Licbtwelleu treibt. Id Gold strahlt iler 
Timm (Iftltfs tiiiii weit liit» nncht seine Liclilwirkii»)]!?, die allmählirJi in Roth vcrfliessl; wie 
denn auch die Kormen mit lluth liiDeiageziichnel snid. Lichtblau ist die Luft, gehl aber 
gao den HoriioDl in Cdb über, to da» alb GesUttan Mch ftrbig abaeban anf beUnn Grunda. 
INa Farben dar Gewänder sind aebr brälUg nnd dunkel mit Torfaamebandan LocaiUAiMn, nadi 
Waise der flandrischen Sclml)' <>ime helle Lichter. So ist iianiciillich das Grün sehr dunkel, 
das Blau, ilic Orilfnsjfewäuder sind es ohnelifn ; iTiid ntir ein W»'iss mit hläiilirhcn Sclialteii 
kehrt ein l'aarinai nieder. Auch die Carnatiou hat einen liel'en, ^ieichniassigen Localioii voll 
Wabrbeil, der doreh die darcbgelwnde slarke Modellieniog ao Wirkung aebr gewinnl. 

Oia nalariacba Bebend lang iat (Matea, gkit, breit, oline sichtbare Pinsebtriobe und 
aebr versohmol/fn, in der Art, dass wir einen geübten Maler ihiran erkennen; die Haare sind 
f«'in mit ilt rn SptUpinsel gezeiclitifl. I>ie fffiii/c Midwrisp, di r r irbeiiiiunin^, die .4rt der (ilät- 
tung und Vertreihuug erinnert mehr noch, als seihst die /^eichnung rier .Forinea und der Ge« 
aelimaek in emielnen Aoardnuugeu, an die Werke Dilrer^ Altdorters, Borgknaien n. andrer 
säddeiitscher Maier; weniger jedanfafls an dh Tecbnik der Üandriacben Sebnb; am vaoigslao 
aber an italienische Knnst, nii( m li lu r innii den .Meisler dea AUarwerks aelfast in Betreff der 
Zeicbnunf^ auch hat in Verbindung hriii';en uolh n 

Nach diesen Anrleiitungen über die künstlerischen Eigenlhüiultciikeiten des Werkes wür- 
den wir über die Zeit :>eiuer Entslehuug und seine Berkanft äberhaujil oiciil 
webl in der Irre gehen, wenn una aoeb oiehl bestimmte gnacbiebllicba Nacbwibangen in Ge- 
bot« stünden. Dennoch ist man lange in ZweiM gewesen, in welchem der bekannten Meister 
man den Ui-heber desselben zu ehren habe Hat doch der lieknnnle Knns(s(-hnn>tel|er Via rdot 
sich duvnr didiiii sri>fi!i>N<'rt r „Dii-s'; Gemälde ist von Mnnliiii;, weil rs mir vnii Mefiilin<^ sein 
kann!''*; Andere haben es nach Culn verwiesen; Uesliaines war geneigt, (ierard iloreubaull 

oder Ubuaa als ürbeber anznnebmeo, ebne basonderaa Gewicht danrnf au legen, dasa Ibbnse 
im enten Jabnebnl des Jahrhunderts in Hallen war, wo er seine denladie Welse rollknmmen 

abgelegt und die fremde aii^enoiitineu hatte. Dein Archivisleii der Stadt Rrüssel, M. AI |> hon se 
W;itifpr* war es vorhehallcn, den l/rheLer des iKnvtritderten Werkes zu entdecken. Zurück- 
gekehrt Ton einer Heise nach Douai, wo er &ich rier .Meinung von Üesliaiue« zugeneigt, fand 
er im Verfolg seiner Studien in der kffn^^ichen BiUiolbek >u Brineel ein Doeument, des alle 
desshllsigeii Zweir«! knie, ein Mannscript mit der Ucberschrill: „Neroorial « NM. PAbU« e 
religieux d'Anrliiii |ionr siUisliiire qiie M. Ic Üuc d« Croy i t <r\en>chotl leur al rei|uis |Nir 
SOS letlres de 25 ilc IK'fembre ICOO . usuite du coinmandeiuenl de Son AIIcnm' Si ronissintf." 
In diesem Memorial kommt folgende Stelle vor: ,4^*^ pl» **cellen les |iei n t urcs sont 
de la table da grand antaJ ä donblea feuillet«, peintnr^e per l'exeeilent 
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peintre Bellegambe, quy a paiot aussy la table de la cbupelle Su Maurice el 
plutieari Ubleaux" etc. Wir ktanan iuMcbUmIi dteiet Meiiorid, jo so knrter Zeil 
Mch dar EmMdiiiag des Altirinrks «bgsbnt ww einem Manch und AooBlistm de» KIoiIni^ 

Fraacoi;» de ßnr, Grossiieflen tks Al)k■^ (^arl Coguiii, alü t'iii ntilbetilischc» Docuuieiil, und 
dcmzurolge den Maler Belle^anibe als den Meister des Itildes ansehen. Und da der Stiller 
dcsM'lli<'n iiiu\\ci('t^llt:<n (IfT diicniif Unit sciiuMii \\ ii|>|)Ciii »Itgebildi-I*- Alil (Jarl Cngiiiii ist, 
dieser aber üeil läU7 lajädjulur, vuu 1511 aber bis zu seiaem Tode 1546 Abt de« Klosters 
gewcMu, »0 heben wir #uch für die Zeil der finistehunif des Werim sieailicb siehere Anball' 
iniokle; da FerMr YonuttiuebRo, dsss der »elir kiuulliefaeiide Abi mit der Bescbaming des- 

vtllx-ii iiii lil M'lir «{i'zöficrl Ihdit'ii so ^'htiibeii «ir o« it; 1, -; z»<-ite Jiiin7.ebeiit i\vs 16, 

J;ilirliiiiidcrts iitii so uiversiublliciier setieu lu dürl'eii, ab Stjl uud Ayslüliruug gaoxiür diese 
AuUitbiue s|ii'echt.'u. 

Wer ist nun dieser biabor gini unbekanal» Bei leg« m he,*) dieser ni^seeeiie Heister 
eines im hobeo Oiade bevnindernsweryien Weifcea? Vasiri führt ihn {ed. Flor. 1857. T. 

Xlll. |>. 151) unl«r deo bi^IciiU-ndt n ll^nKlriM iieu Haleru «uf, ebne näliert- Aii({<d>t'ii ; dasselbe 
Unit (j II i( r i »rd i II i in siiiiir „Uom riltioiie «Ii (titli Pap«! hassi, Anvi-rsii iriOS," «i> |i. 127 11", 
XU lesen ist: priiua dicu cbe lu quelle le^iuuu »ule somi piii de' |iiiitiiri il'<iu:tii «|Hide e 
prolessioiie que den sono in moNe eltre prorlncie insjeme ... I luinripiili e nominslt 
di quelli che piö modemenieale benao lehminsU qiietu tlU tnno slaü: Gioraniii d*£ike . . . 
A ipieeU afpaagmmo r»iilu<^^iMieHte dirersi aliri iFspassali versmenle ehiari e itiuiiioriibili 
. . . . Simon Mi'irniion de V jdt'ii/iiiii . . . Giiniifiiii Uc!l.i^::imli;( di Hnnai . . , c l.iicii lln- 
reaiboiil de Guaiilu", nur Ums» er uucb IKiiuu ab» üeiae Vatorsladt bezeicliottL (lier .\aiue 
sieht recht aus wie eine uilAhlicbe UebeneUiing fon Schtahain, wie ja auch De la Paature 
T«Q Vitt der Weyden.) 

Es kenifle niebl reblen, ila^^s du- Kntilf« kiin;^' von Wauiars Heilere Nact t' i rhiiii^rii ver- 
iinla.sste, und /,(iii.iili>l «iiieii i'.s die kniistlorscIiLT in Ilon.'ii, dur Abb»' Itesbniiies iiml Mr. 
Alfred Asselvn, die sieb ilcr Arbfil iinl<-r/o<2on. Der Ouisl.'ind, d^i»» e«. sieb liier um dk) 
Gescbicblv eines g^uilicb VL>i-2>ebulleuL-u gi'Ui>seo Künstlers haodelt, wird es recItUiTligeii, wenn 
wir eiitigc» Nähere Ober ihn aus der Schrift der f^innleD Gekhrleü mülbeileo.**) 

Das Gehurl^br ran Jehan Bellegambe Ixäst sich so wenig genau besiinimm, ab 
ein»! Anijidii' iiIht "-imiicii Rildiin;.;sj,Mn^'. .>Ljtbniiis!>licb isl er 1 ISO -.vlKiren und b;il ix'i ci- 
lu-ni >l ib r .l. iiii llosNUin, ilessfii Haiiv ludii' srini iii \iil< iln bcii stand, den erslt n I nlerri« hl 
erballeu. lu den Stadlijütbeni vun Duiwi kuuiuil sein ^allle vun 1504 [wo er ^icb vtriudblte) 

bis 1534 häufig vor. In der Bibliothek so Ams befindet sieb von liemlieb «ngwehicktsr 
Hand sein Bikini» ge»ichnel> mit der UDlerscbrill in Schriflsügon vom. Anfing dce l6.Jahr^ 

*) Mj« luiilel lim jLii li It 1' 1 r-- ii in Ii 1- um) I! i- 1 j; ii ii Ii hrii lifii. 
••> Rerbcrch^ »ar l'Arl 4 DoU»i »ui N. I Tj. vi »i. i Ii.- i l »m l;i i l I m'uvrf il. Jciui lltiltr- 
g<inb«, autwif «In retaUe d'Aachia, par II. Allred Antctja et M. tKbhi D«»ii»io«». tMwoir« In m 
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liuu(l«rU: „Maislrr Jclian ßcllegamb« piiitre e\cclleiil." Dauacti z^liltv er um ilie!>e Zeil etwa 
TSt-ib Jahre. — 1509 erhidl er von dem GoUqpatslift Sk Ame in Demi den Auftn^ 
venebiedeRe Arbeilen dmelbil aoanililbreii, die ihn and idae Geholfen iwei Jahre lang he< 
scliäflißleii. Für «liisM'llie Still liiiüe er auch SfiHST DOch Zi-icliiiiin{i^en iiiiti Geinälde ZD fer- 
i'igen, ilie Inn mit den iitidern verloren geniiitffen sind. Zu verschiedenen Aiiftra^n 

der Cuiutttunc Uouai kam iiodi eiu besoutkrs bedeuleuder der Doiiiiaicaaer, für wi^tciie er den 
Tod und die Wunder des Ii. Domniiaie n malen halle, fiieae Wiike limmlMd^ wie noch 
andere i&r das Kloster Aneliin ansgel&brte^ sfaid vencljoOen und verlonn. Dagegen ist ein 

Tri|>lyi'lii>ii erhallen, das Belieganihe für Dom Jac<{ne8 Coc ne, AIil von Marchiennea,ei* 
neu Freund ili^ Aliit^ (l.v.'"tn ntp ich glauhe etwas s|>äler, iIis fiir Anchiii — aiis- 
getnhrt. Das Mitlelliild i>l «'iite Wiederholung der Dreieinigkeit von Anchin mit kleinen AI»* 
äuderungeii, deren bedeuleodsle ist, dass Gott Valer Iheilnehmeud den Sohn Iwtraclitet. Wd 
Flügel eirtkallen die Bikkiisse des Ables Goene und einiger Venraadien «on ihm mit ibreo Pktro« 
netl und Wapiieu ballend« n [ ji^< ii», i in ti i nliehes, nolderhiiltenes WVrk, jetzt im Re-iitz des 
Doelor Tesse in Douai. Im ilir Fr uitiscaiUT seiner Vatersütdt hat ßellepini!n lü*2f) im 
Aittlrn;; der Familie F'titlier ein All.irlulil f:einalt, das jetzt (znni Tlieil) im slädtisehen Muse- 
um aul'geitlclU Aaf dem einen Flügel — das Millelbild ii>t vcriureii gegangen — »ielil 
man die griechwcben und lateiniadien KircheuTiler, auf dem andern die adiolaalischen TbeO' 
logen (Dodoren) oefasl doo Stiftern und Engeln. Die INlder der Aussenieii^ aas den Ldcn 
der h, Anii i. sind grau in grau gemalt, wobei die KSpfe ein «enfg Farbe haben; ebenblU 
ein wzüglieliis Werk. 

Bclleganibe Lies^> bei üciaen Zcilgeuosscn ,^aitrc des couleurs", und zwar mit 
groaaem Recht, und grAsserm ab wenn sie ihn »ifeitler der Zeicbnung" genannt hiltoi; 
denn in der Thal lelgl er sieb sowohl in dem grossen Allarwerk von Andiia^ als den andern 
Ton ihm itekannien Gernaldeti als vortfigHcben Golorislen sowohl in Betreff des natunmhren 
ToTii's, .'il-i vitrttf liiiitil Ii ili I ii. lt II, Hannen, kninipren, harmunischeii F irlmtifr wegen. Sein 
Huhm reichte neii über seine Zeit ius 17. lalirhunderl liineiii, iu nelchem zwei i'oelen von 
Douai seiner mit LobaprOchen gedenken. 1607 schreibt Jacqnes Loys Ton ihn: 
„Quo mailre aussi des eonlenrs on petit dire 
Conune I' ayeul que tont le njonde admire". 
iiii'M<>1f> Jrnn Francnu di- Le>t'>'|i(ny in s.MU'rn ,.Jjrilin d'hyver mi r.iliiml des Ftfiii-" 
etc. Douai. „(I'elail nii peinlrc dn Snrnuni de Helga in he, peintre In-s eveelienl, du quel 
sont issnt ha Delgambe »emblableuient painlres; il e&luit diel le maiatre des eouleurs, seloii 
Guieardin, en la description des Pays-Bas, Ii raison de l*arl qu^il auoit i composer el 
ncconiodcr les |diM «iucs conkurs, sorpassanten ce ntgtrd auee sa vi?acet^ tona antres pain- 
lres. L'ou v.iil pn^l)rl•^ iti>rir ]<■ jiresunl de ses |nintijre5, encores i|u' anciennes estre aussi 
vives eu l^tu- < .iiieiirs >\tK sr elles esloienl noiielienient faites et painle^:". Nnch 1653 wird 
er in den „F.iudaliuns du Couvcul de la Sie Croix" von Phil i|ijie Petit lioehlich gerühmt. 
Nach der Zeil hat er das Schickaal seiner grossen Vorginger gellieilt und ist ror der Sonne 
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von Kuben« i rlilussl und refjgeaseD worden, bis uiuere Zeil seine Werke und seinen Ntniea 
wieder ans Licht gezogcu. 

SmI umo .den NtmeD des «iosl m berAhintoQ Milan tutdeckt und «m der Vngasiaeii- 
he^ geiDteo, liil mm ii d*D Kirchen, Kitelm, ifagniii«n wid Privalhiuern nacli Werk«i^ 

in den Arcbiven nach Notizen iiher ihn, seine lierkunll und Familie, ^ein« Thiligkeil nud 
seine Nacbkonimcn gcror«Hir, und nicht vergeblich! Zu Anruug des 15. JahriiunderU lebte seine 
Fauiilie iu Duuai. Jehan lielleganibe war der Sub»i ilet» Möbeltäbricanlen und Geigeu- 
■|Melen George Bellegambe^ geb. am H41, gest. 1S20. Er hatte eine ksiblieiie Sckw^ 
eler Wilhelmme nnd xwei Halbsehweatern, Ibrie nnd Kelbwiue; Wilhelnime ataib ab Wittwe 
in einem Reguinenslin 1521, nnd vermachte 'ihrem Curat, deOk^Dominicaner Jehan Corbeaa, 
ein Gvuidble der rii'ltiirl Cdiristi und eines der Klu;;« um sr-iticii Lrichnaro die beide 
hüchst waiirscheinlicb von ihrem Uruder wareu, der unter den Executoren des Tvslataeittes 
aufgerübrl iaL Zu denalbea Zeit wir er — seit 1504 TertieiraÜMi mit einer Tocliter dee 
KeultauMim Lemave — bereite Vater von 5 Kindern deren daa Testament namentlicli 
gedenkt: Philipp und Martin, Marie, Katharine nnd Pauline; letzlere um 1516 geboren. Er 
hatte ein ei;?ncs Haus und w ir ülicr !i.ni|il wftMlt;it,<iiit. l . lver seinen Tod fehliMi Iiis jpt7l 
alle Nachrichten. Dass er 1 53 1 uocli lebte, erhellt aus einer Notiz io den stüdlischeu Ac- 
ten Ton Douai, danadi er um tik&c Zeil ein Haus rerkaull hat. 

Kvmr einer Picfa bei den Demiiucancm ann Grabe «ler Sdiwester Wiihetmine bette 
iebeo BeHegambe für dasselbe Kloaler dm Leben und die Wunder dea H. Dominicui in 
einem Altarbild der Cafielle dieses Heiligen gemall. Es ist spurlos verschminrlrn. Em 
Herr Arihnr For«rpais in l'nris l>esas.s vor einigen Jrthrrn das Dildniss des Abt Cogum von 
Anchin aut Holz gemalt, muthmässlich von der Mund BellegambeV — In der lUtbedrale 
M Arraa werden zwri kirin« Triptychen nnlbewihrl, deren einea die lilifxabi 1523 irigt 
und die man demselben KOnsIler loschreibt. 

Das Hauptwerk bleibt indes« der Altarschrein von Anchin und es ist vielleiebt der 
Erwähnung wertli, wss den Altl r.uguiii veranl;is-^l Iml , denselben anfertigen zu l.tssen. 
Leber dem Ilauplaltar der kircbe von Auchin sah man zu seiner Zeil eiue mit vielen Edel- 
atdnen besetste, Jteatbera Tafiri tun ve^oldelan Silber, in dann gotbiscban Nischen und 
Tabemekeln die Statuetten der heiligen Dreieinigkeit^ der inngflnu Maria und der Apoetel 
aufgestclli i II. Im höchst werlfaretle Arbeit eines altern, onkdunnten KAnallcffs 
gegen Sl.iiil», Itiiin Ii iirni scnstiiri« Verletzung r» srhnlzci), hntte man sie in einen «rrossen 
hfdzernen Knsli>n eingeschios.<ien. Diess schien dem ALl keine — weder der Kirche, noch des 
Kunslwerks — würdige Weise, und er bescliloss, au die Stelle dieaes Kastena anien Altei^ 
«chiein an aelien, wie er aenal flUich wer, mit enta|ifediendan Gemilden. Und ao eolatand 
dos Werk, das nach mehren hundert Jahna die Bewunderung der Welt noch auf sich zieht, 
während jenes, SH dessen Sehäts es geferligl worden, Ungat dar rohen Habsocht tum Opfer 
gefallen. 

Es bleibl mir noch übrig zu berichten, wie das Allarwerk aus dem Kloster Anchin 

a. rw«nB'» DodiBali 4ar italHihn WmM. S. UdifdU 
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DAS ALTAHWKRK AUS llOSTWI AUCmil TOH IBlLEOAHItE. 



«0 s«itie jetzige Slvlle in .Nulre Dame zu Üouai gckoiumeu. AU iu Folge der rraiizösi^cheu 
ÜMotulioB vqn 1789 li» KlOitsr awA in dea ebeanb flindritcheit PraviaiüD au^gdioben war* 
den» imd mm die Ablei von Aocliiti lenUfto uid iber werdnoOeo SebiUe bereabte^ ward 

das grA^^« AltHnterk, das weni|jer Reiz, als die f;oldncn und ailbemeii Gefisae und Staluen 
halle, an das tlu'tiijlifri' JiNiii(cn-Ct)l|egiiiiii /n Dotrai gegeben, wo es i» (»iiiom M.cii/iii auf- 
lit nnltrt Idieb. .Nucli dem Ooucordal ward ein Tlieil davon an die Kirche des Dorles Cuinclijr 
^e^eben, die es bald danach an ein«n Haler und Aoslreicber, Namens Marli er, für kleine 
Refanlnrea anstatt barer Bdablnng ablnL Dieser, ebenso uabekanol als die Oorfliewohner 
mk dem Wrrlb« seiner ^>werbung, benulzte die Tafeln zu eineoi Versehlag an seiner Werk- 
slall iu einer Dnchwohituiig. F,r ^i.irl) IS.II. und seine Willwe verkautle lii-' T ifi tn f'ir tO 
Francs an den Arzl Dr. Escallier in l)<iii.ii, der als SinimliT ron KunstvM ikrii iiml AlhT- 
Uiüiueru sehr bald inue ward, dam er einen ^ciuiU guboiK-u. Die audern Talein des Al< 
tanrarkfls irareo aebiui 1818 ata verlegne Ww«, die «ine weitere Aufbewahrung nicht ver- 
dienteo, fw «inig« Franken «o nnwn Tiacbier veritauft worden, Rkr den an nnr die Bedenlimg 

ausigelroekneten Holzes hallen. Hier Tand sie ein andrer Kunslfreund, Mr. Estabel, unri ver- 
kauDe sie, als Dr. Escallier sie gesellen und ah zu seinen T?tfi!rt cflfirfiifl irkniiiil ii;iHe, 
an diesen fii^ di« Sumiue von 2000 Pres. Dr. Escallier slarb aui 15. I'chruar lb57. 
Im aeinem Testament war seine Sammlnag von Kunstwerken und AUerlbümern dem Museuin 
seiner Vaterstadt vermaebl, mit Ausnahme des Aiferwerka Ton Kloster Anchin, das er für seine 
Parocbialkin In Nntn- Dame hestimiiit balle rnit dein Wunsche, dass demselben eine eigne 
(!n[irlli? gebaut wunU', Vorhiiili:: ist es in der Sacristei aufgeliängt und hat daselbst einen sehr 
guten PlaU; jedeulalb ciueu der Uelrai^htung güusUgereu und überdiests geschützteren, ab es 
über einem mit kircUichen 6critbseban«n besetzt«] nnd dem Dienst mit Kerxen und Rnueb- 
wctii gewidmeten Allur finden wjirde. 
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DIE FLUCHT NACH AEGYPTEN 

VON MELCHIOR HRÖDEitLEIN. 

Uicnu eine Hililtafel. 

Im sUidliscIieit lUus«uiii zu Dijoii in Bui'giiiiil hl ein groM«S Allurwcrk anfgc>!>lelll, 
«las UipIIs in vcrgtililflt'm ScIinitzHerk, llirils in Gt-nialden flit* Sr?>npn aii-^ iliiii Lchi-n <]|irisü 
IwtutiKiell. Es i)si im Jahre I3&6 vuii eiiieni Meister Melchior lirüderlein augeferligt. 
Oer Name beieicIrDBt iknifich VBZweifelliaft das Yalerlami dttKfiiutten; aidil mmder sficieiil 
die Arbeit üdbet lUr ihre deiibehe Herkanft. Die geacbnitalea Figuren ertonem mit ibren 
slwk getcbwilllgcnt'ii Linien an ili(> Silnili- wm (Ailn, >]iv — wie sich mehr uml mehr 
hemusstellt — «•iiit ii Fiiinnss n»f ilii- li/i iiijre KunstllmllL'lii'it in allen dcuUcheii Landen 
und seihst üher deren Grenzen aus»eaht hat. Auch luhtc und arb«il«le gleichzeitig mit 
Bröiieriein in Dijun eiu Maler Hermaun von Colo, der vom Herzog Johann ohne Fureht 
inellwh bcecUMUgt war. 

Das Altarwerk oder der „Goltcsychroin", von di>m hier diu Kode ist, »tümrot uns der 
Karlhaiisf vnn Oijon, tu «ftfher Ih'vw^ PIiili|ip der Kulme im Jahr 1383 den Grund- 
stciti |?(;legt. In m Iiumh Aiiflnii,' isl it l'ur di u Hnii|il.iil;)r ili r Karlhanse 13S6 — 1388 ans- 
gel'ulirt wurden, und tviar <Ih<> Sclinitxnerk dun-ii den itildliauer Jacques de 1« Baer;ie, 
die Malereieti durch Hclcbior Br« der lein.*) Der S«lirein hat vier Abllieilengen; .das 
Sehnilswerk fflllt die imerii RAunie aus und atellt tn vergdihsten, nur an den PleMchtheiIca 

geHiHiten Figuren die Celiurt Christi, die Anbetung der Könige, die Kreuzigung und die 
rir.ililogiviif; dar. und im den archili ktrtnischon Kitirn<!>^iin<,'i"n ittnl '/«isrhi'it'^ÜcdfTn eiiii' An- 
zahl Ton manidichen und weihlichen iieiiigeii. Die Gemälde üröderleiu» hedecki'ii die Aus^ 
lenaelten und clehtn in den InneoswileD in Baxlebnng: ant die Verkündigung ndgl der Be- 
sncb bei Eliaabelli, auf diesen die Daraiellnng im Tempel und rabtil kommt die Phiebl 
nach Aegy|>tcn. Rei der Verkündigung sitzt Maria vor einem Betfiult von golhischcni Schnitz- 
werk; in tiefslfT Oeninth isl der Engel vor ihr ins Knie ircsiiiiki ii ; <il>pn er-ichi iiil t^)lt 
Vater und entsendet Slrahleu nun i>eiDcm Mund, «uf denen die symholische Tunhe nietler- 
aebwebi. Im zweiten Bilde Sfliiet lieh eine weile Landschaft mit blumigeo Wwsen und 
blauen Bergm, so dasa die llegrflaaQng zwischen Varia und Elisabeth einen heilm Binter* 
grund hat. Fiir itlr Dirsielinng im Tempel ist wiederum die golhiaehe Arckitdttur fewtbU 
und auch in (l< n Tr«chteii schimmert dif Zeil dun li. 

Die Flucht nach Aegypten is. die Itildtarel) versetzt uns iu eiue unwegsame 
Waldlandsdialt. Kuuiu hegnuil man, wie der Wandrer hier durch Gestein nod Cerdll einen 
Pbd finden soll; deanodi i«t auf ihn und seine BedOrl'nisae Bedacht genommen: in woMge- 
ftszlem Becken gltost der erquickende Qnell; und wo er sich evgiesst a|iroaaen Gras and 
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Die FLUCHT NACH AEGYPTEN VON HbLCHlOH UKÖDERLEIN. 



Blumrii üppig hervor. Dieses lo'srhwerlichen Weifps kommt die lifilijrc Jtmsjfran, (Ins 
Kind in den Aruieo; aubekäuiuert utn die Uindernissc und G«liibrcn iii>Ut iiir, sitzt sie 
iem BmI, d»ii tie mtrawimR und vidkicht fon wlnrafemi Sorgen «riiillt, «jne Sehrith 
lenken Itei, wohin er «iH. Dicht «mgvfajilll in einen graeaen, weilen Hantel, der nur Go- 
siclit und Hände scheu läsNt, drückt sie das geliebte Kind sanft, aber feit an Drust und Wange, 
das seinerseits fiurs s^iiux dirlilni l'inu iikfliing) mit süssem Lächeln und «iflin^rn Blif|,fU 
ZU ibr eiupor^ieiit. Ks ist ein seelenvolles, von Heiligkeit durchdruugencs Bild, und wie der 
KnnsiJer seinen Geslallen den lieblichsten Auadraek gegeben, hat er fiir sie auch nur nach 
ideok'n Formen gestrebt Gleich den allen cAlniachen und ungleicb den spiteru flandrisdiett 
Meistern, hat er die Züge oeiner Ueiligen, die Formen der Genan<lung «» mner Phinbuio 
geschripn in l'ebereinsiinitnung mit dem dnrcJi seine weichgeiehwungencD Failea nuage- 
seichoi'tcn Styl der ctllnischen Schule. 

Wie ctintrastiurt damit die (bestall, Haltuug und Uandlnog des hcdigen IVälirvateritJ 
Wie koniBrt dar Heister, der eben nocb gleich einem Fra Angelieo da Fresol^ in ideeliaehen, 
himniliaelien Anschaumigen skik «giugon, difu, neben die göttliche iuQgfnu einen ao Up- 

pischen, plumpen, hässticlien Gesellen als heiligen Joseph m stellen, eine Fignr, der mir 
kanni nnm f'lalr vor der Schenke eines Banern-Breughel anweisen mochten/ Wie will 
dieser dicke Lummel, der sich auf die Seil« gedrückt, uoi ohne Ciurcde der Frau eiuea 
Schnaps nehmen xu kOnneo, dem Sdinbwerk and Kinder um die Beine und den Leib schloß 
fem, Schutz und Beistand aeu (Ür diese larto Hutier und ilir Kind auf der weiten, gefehr» 

vollen Reise' 

Da gibt es keinen Anfsclduss, als ans t\cm f!li.ir;ikli'i und zwar nicht allein des 
Künstlers, sondern des VolksHt^iuimes, dem er angehört, riellcicht ancli der Zeil, in der er 
getebL Wir sehen — wenn auch niclit immer in so grellen FariMO — durch das gante 
Mitlehilter eine Mucbung iles Heiligen und ProEiueii, eine Ne^ng zu bnmwistbclien Aultn» 
aungen (unter denen vnrnehmliili St. Joseph m leiden halte) und in Folge davon zu Heher- 
trpilii(ii;:i'ir, vnti (l( iif'ii Jie Gölliniien der Scliönlit il iiini Aiiiiiiidi >ii!i weil fernali gehalten 
haben. In «ii iii Joseph Rröderlein's könin-n wir t iinMi Vorläuler erkennen lur Gestalten und 
Gedanken, wie üie in Breugliel, Teuiers, Üembrandi, wieilerkelireo, wenn auch iu durch den 
Zeitgesebmack wränderler Geslalt 

Die Ausrührnng hetrelTend, so ist die Zeichnung fein und bestimmt; die (üamttioo 
sehr licht und durchsichtig, der Farhcnanflrag selir crinll nnd dünn; Gewänder und Land- 
schaft sinil sehr farbig. Eine eigenliiche Modellierung lag noch nicht im Vermögen des 
Künstlers, soweuig als die Kcniiluiss der Perspective j aber Licht und ScIiaUcn sind in star- 
ken G^cnaitien gehalten. Im Gaoien wird man das Werk, sowohl in BetreO der Anfßn* 
snng und mabrischen Technik (in Tempera) als eine KnnsUeistung betrachten kAtnen, in 
welcher der Idealismus der Hheinischen Schule und der flandrische Healisniiis, die sich spä- 
ter gegonseilip: zu durchdringen suchen, noch sdurf geschieden neben einander sicJi tliittg 
erwiesen liaben. 



HIOB UND SEINE FREUNDE 

VON KBLKHARD VON WÄCHTER. 

Ilirrtu ein« BiI4lafel. 

Di«! KüuüÜer aus der er&leii Periode der wiedererweckten lieutMclieii Kunst tvatiltcii 
Torudiailidi G^nriäod« «m dar allen Myiliubgte, DidilkiiDst oid Gnebieht« fAr iht« Ikr* 
sldlungeo; nalDiseinisa nihteo iieh Gcsliltea und Bagelmbcileii im Alten TMtanantosm, 

ilfiu-n >:»'f;eniihfr die Plianlasie sich freier luhlt, als bei deu EnlhliiTi^on des Neuen Tesla- 
nientes. ()ie diirrl» das Glai)hc))H|i>'k<-(H)lriiHs einp srlinrferp Bestimrnlheil erhallen iin.l in rler 
Kunst zu jener Verschmelzung von Anschauung, t!)iiipünilung und DurileUuog geführt halten, 
weldw di« iwchlbigende ronaRlIcche Periode kedmeklHiet. 

Ebarbird von Wickler (geb. 1762 su BiUingail bei Tibingeo, eaal. in Sinti- 
gart I8')2) ^eh/irt der ersten i'i riode an, und wenn er auch Versucite in rein chrisliidian 
Bildern gemacht, er ist jed<>fif;ills im iifiiluischen und alltcslainiMitliilifii Alli-idium Iw^sspr 7ti 
Hüuse. Vou allen (ierailden übrigens seiner Hand bat keinem so grosses Aiilselin erregt, 
keiDCS einen so «eitvarbreitelen Rubm erlangt, ab wm Hiob nnd aeiae Frennde, wi^ 
Ton wir eine AbbiMniig in oiiser Werk an^Dommen, weH aidi sein k&natleriselier Ctn» 
nkter darin in roltkonimener Kbrheit und Schärfe ausspricht. 

Wiichler war niil seinfr iratt^en Sfclc Küti'sfler iirnt wonii ilirii auch weder eine 
vollkommene /.eicbnuiig n 'i h eitie glänzende Farbe und geislreiclie Ansfiibrnng zu Gebole 
slamien, — seine Hingebung an die Kun:it war mit einer grassartigeu AulToüsung, edsln 
Darsleliuns und liereo Knpfioching mbunden. BlelU er dabei oft u unbeweglich auf ei* 
nem Standpunkt, wo man die Wirkung des BiMei iansnt aeiner Grenten, in das Denken 
darüber, Irgt, muss man sich erinnern, dass es gerade der zu rermeidende Fehler seiner 
Vorganger war, tu wenig oder gur keine Innerlichkeit zu hübpit. 

Dieser Charaklerzug von Wächter'» KunsUliäUgkeit tritt nun gerade bei dem Iii ob 
am s]irechendrten hmor. Ein Ibrchtbares Sebiekaal ist ohne alle Verachuldaog von Seilen 
Hiob*« über dieaen Irenen und rrommen Knedit GoUea liereingebrocIieH. Aua der Fflile des 
Reichthnnis und des FNuiilimglncks isl er in bittre Arniulb, in Jammer und RIend geschUui- 
derl, und mm --lUI i-r oltiip Hülfe und Trost cinsititj auf einem Haufen vcrfatdle« Strohs 
zwischen den IriimniiTn seines durch ßraud zerstörten Hauses. Da kommen seine Freunde 
ans guten Tagen zu Ibas, aetaen aidi m 9m und awchen ihn »i Irteteii mit Worten der 
TheHnahm^ des Verlinuens in Gottes Gate nnd Gereelil^etl, der Hoffnung auf die Zukunft. 

Einer nach dem Andern bietet seine lleredsamkeil auf - vergelwus! Hiol^ durch jedes Worl 
d;ts er hört 7t(m \^'iili'i's|inir|i fri rei/t, sein Elenil immer mehr als ein ihm angelbanes t n- 
reclit empfindend, liencl immer fester seine Gedanken darauf und verslumoit endlich. Auch 
die Freunde «eratummen, da aie Neues nicht mehr zu sagen wiaaen; eine acbwale, druckende 
Luft li^;t nber Allen, ein brittemhs flehweigen, das den Ansbraeh eines heKgon Stormes ansagL 
Das ist der Honienl, den Wictilpr för aeine DantelluQg gawihlt Imt. Halb vonnirfo» 

K. »K^tiiiS U«akiMla Jet dtMMlwtt Kub«. i. Jl«l<nri. 
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■UM «MD am« FAtuHK TOM niBBiiD foit wioniR. 



ToB uiul docb mit Badtnern Uiekt der illMle d«r Frauade mit eeilwMe ferfdieiigltiii K4r< 
per «af ffioll^ ab «nnite er Ton Aaeem keine Verantworiung melir, aber auch keine Er- 

gebunfr. Der zweite, jfani in sich /iisamniengebrochen und versunlion, tnühl s(c!i ;ib, norh 
irgend cioen Spruch der Weisheit, sei's ein tröstender oder ein scheltender, in seinein (ie- 
(toehtiiiM infitiifiiideD — eine aicbtiidi verlorene Anstrengung. Der ilritle und jüngste dar 
Ffcnndc Uast Itiafk- wiid trasQos den einen Arm herabhingeii uad hilt atch mit dem 
aadcro an dem Nebenmann, als ob dieser auch für ihn noch ein letztes Hitlal finden sollte, 
womit er sich und den Tiefgebeugten aufrichten könnte. Dieser aber, in seinen weiten MlHiIoI 
^'rlnillt, liiv Hrtri{l.' iiIht die Knie verschränkt, den Kojif ;;c-icnkt, den tiindfistfrti.-i) Ulick 
starr aut nichts gerichtet, silzl ganz und gar in sich versuaken am Boden, mit nur etwas 
Slnb ontar imsI^ ab dam ainzigen Real aainsr raiidiaii Haba» und — admaigt Er hat 
kein Wart . mehr der &iriderung, wie sie keioaa mehr der Anrada. Und ao aitien sie 
nnn schon (Buch Hiob 2, sieben Tage und siahan Nächte, ohne ein Wort zu reden. 
Aber sehr verschieden ist bei ihnen der ihn« der stutumiMt Gcdankcfi. Maljn iid in den 
Freuaden ein Gefühl menschlicher Schwäche und Ohnmacht überhand nioinit, art>citi>t in 
IBah die Anchlbarata Varbillarang ainan mfehligan ZcTuaiiabnieh var, in «dehem er den 
Tag viftiehty der ihm die Leben gegeben. (Buch IfiDb ^1.) 

Hier haben wir einBIM lia&ter Innerlichkeit! kein Glied nHirt h, ki inc I.ijtpe 6fr 
net sii'Ii, um ili? Gedanken zu verratheu, oder die Empßndungcn der I'ersanen kund zu ge- 
lten, die wir vor uns sehen. Der Künstler, der sie genau kennt, und sie mit ßewusslsein iu 
seina Danilelluug gelt^gt, muthat aodi uns in, dasa urir iu die VerhoirgBnbeit der Seele bücken 
und w kaen Tersleben, mt darin nwgebU 

Wir wdlan uns keiner Tiuaebuog hmgeban! Der hier von WXehler betretene W^ 
weckt ernst« Dedeiiken und ist ntir mit grosser V'orsiclil zu liclrctcn. Bleibt es dein 

Beschauer eines Bildes überlassen, der dargestellten (lestiilt — weil ein entschiedenes äusseres 
Zeichen mangelt, — die Warte in den Hund zu legen, so wird gewiss in den meisten Fällen 
der Kflnatler miacmalmdeu «erden, aain Bild gans wideraprecbeoden Aualegungeo unterwurfim 
sein. Aber der Küniiller selbst kann auf diesem Weg dabin kommen, sich mit janaruebei« 
haften lTiil)i'-,tiMunllii'it m he^rririf;*'n. in dif Alles hiticiii zu selten ist, weil gar nichts darin 
ist. Nur einer so reichen, innerlichen, tief und »jdir empftndcndmi Künslii r - Natur, wie 
Wadiler war, konnte es gelingen, einen Moment ohne Wort und i hal zur Darstellung zu 
wählen, ahne in die faal auTarmeidlichao Fablar dar UnUariiait und Vieldeatigkeit lU Terfällan. 
Vielmehr ist aa ihm mit dieien Mitldn gelungen, das Furebifcare der Situatian auf das Er- 
achAtlerndste zu schildern. 

Das Gemälde, nach drssen Cnrton schon 1807 Rahl einen Kupferstich liemusgni;el»en, 
hat Wttcbler nach 1809 in Wien ausgefübrU Es ist in h<ichst eiuracbem, plastischem Stylge- 
ballen, «Ina nUa Faritan» und LichteiMta. Dach eniajpridit ^ allgaaaine Slimnnag «oll* 
karoman dem . tiefernsten Gegensiamle. E» befindet sich f/tßem*Mig in ibr Gemikleaammhing 
der Kunstschule lu Statut 
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APOLL UNTER DEN HIRTEN 
VON GOTTLIKB SCHICK. 

10 F. I. S F. bodi. 
Ilierxu eine Bilill*r<'l, 

W^ean ein Künstler von reicher i'lmiita^ic iiml »lark ausgejirägter Eigeutliüiuliclikeil uu* 
iwnrl «ich durch Widerspruch, Tadel und Feiiidseli^rkeiteii aller Art seine Bahn febrocbaii 
und endlich an der Stelle angebngl, wo die Zeit<nnd Kunsigeneeeen ihn Ihre Anerkennang 
Riehl nebr versagm^ tO wird er gewiia den Tag seinen, der sie iliin geliradil; das Gcl'ühl 
des Clficks aber muss sich steigern, wenn nie c'wcm Werke gilt, in wi Ii In s > r i,'l< i< Iisam seiner 
Seele Seligkeit niedergelegl. Reides hat Golllieb Schick aus Sliiltgnrt (geb. 1779, gest. 
1812) in Ram erlebt, wo er lange Zeil — gleich Carstens und Wächter — namentlich ?od 
aamen Landsleutea negea seiner Knnatfklitnng gering geaehlet and angelhmdet, in Folge ej> 
uer Ausstellung seiner Werke auf licm Cniiilol 1S09 die Auszeirlmung erruhr, dass die ila> 
lii niM lu'ii unil ilif rrniiirösisi In ti Küii-Ilcr J)i'|iut.iti.<iii'ti zu ihm srliicktcn, um ihm im Nanien 
ihrer Landsleute Preise und Lorbeerkranze zu ulierreiclien. Ein grösseres Glück aber war 
ibm beschieden, indem ibm gelungen i&t, in der Do|)jiclbf'gei$lerung der Kuo!>l und der Liehe 
ein Werk xu achaflHi, das deren foHknmnmer lasdmck, und das dn nnverwelUicIws Blatt 
des Rnhoras in der Geschichte der neue» Denisefaen Kmul gavodea ist: sein Apoll na Ur 
den llirlen! Aus dem Rewusstsein erlangter höchster Erdenseligkeit, im Besitz eines innig 
?eliphlcn und die LielH« innig erwiilcnirlrri weiblichen Wfirns, hl dieses herrliche RUH licr- 
vorgegangcn, in welchem uuch allgememer Annahme seine Kunst den Giptel errt'idit hat, 
Sonnenaufgang im Henen woHle er sdiildeni vnd waUto den Soanenaafgang über der Mensch- 
heit, den Boginn der Bildung durch die GoÜesgahe der Kanal. Wür Iretea In 
eine paradiesische Gegend, in ein reizendes, von Ilfigeln begrenztes, toii Wiesen und Baum- 
gruppen belehtfs FhHslfial; eine S( hariiecrile wriiief in der Ferne, ein Hirli> l>ringt ilem iU^ 
her alles Galen ein Üaokopfer dar aof dem Altar vor seiner IlüUe, unweit deren eine Palme 
iIh« Blfttorkroae in die LiUle heht 

DnniHlelbBr aber vor uns hat uns der lönsller ein BiM enlbltet ron dem goldnen 
Aller der Menschheit. Zu dem einfachen Hirtenvolk, das von diesem Thale Besitz genommen, 
ist der Verbreiter geistiger I!ililiiii<;, ifcr Mihlcrcr der Silleii, rltr (^>itl dis rit\vriii^'> iui<l dur 
goldenen Lyra gekommen, um den Weg zu zeigen, auf welchem der Men^h zur Enttidlung 
seiner guten Kräile gelangen kann. 

Apolh) hat sieh unter dem ihm geweihlen Banue niederg«1aaaen und nt langefaen von 
dem Hirtenvolk, ron einer lenibegierigen aufmerksamen Versammlung, welche deu Gesingen 
lauscht, die von seinen Lippen tt^nen. Rechts neben ihm hat ein Jüngliii«; Philz genommen 
mit scinrnt Irenen Hunde, kenntlich an dem Körher über seinen Srhiilfern als Jäger; an der 
andern Seite sittl eine jugtiodfrische Mutter mit ihrem m Gras und Blumen spielenden Kinde 
and wendet andidiüg ihre Blicke nach dem GoUe. Ein Grs» trill heran mit seinem Enkel, 
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um diesen an rfem Genin eine» Ulöcks Theil ncbmen tu Umsen in IHUiester Jognnd, das er 
erst am Abend des Lebens keantn lernt; Liebeode «cblieBMii sieb enger an einander, als 
wollten ihn' (rcnihle .iiif ileii Wellen '!< s r,.'s;iiiges in einander flieissen. 

Vii'lleiclil iiiil »veni^'cr Vcrsffiiiiliii>'^, alipr nicht niinii«r aufmerksam luiHint iVif Itlicke 
swrier Jünglinge, die ^licli, an der rt^clilvii Seite des Bilde», dem GoUe gegenüber geUgerl, an 
seinem Vortrag; und halb verwnndort, liulb neugierig scbUeseen die beiden Hldeben hinler 
ihnen sieb ihnen an; wihieod ein drittes von süsser B^st«nng erfälit cncheinL Drei 
halberwachsene Kinder tr<-len heran in inniger Uniarinung mit mehr oder minder er!>chlo»- 
seiHMi Sinni-ü. L'l<'irli<:nn Vurliulcii küiiniir<!r liildiing. und fTni rrkcnni-n wir in ihnen die 
ciiisligen ensten Vertn''ter von Haiikunnt, ßildnerei und Malerei, in dereu äcliäjtfuugeii die 
MenschlMsil ilir« Geweiiiscluin uiil dur GttUbeil FeierL 

Hinler dieser Gru|>|« lAbrl ein Vater seinen Sohn heran, dessen könatlerisehes Ver< 
langen bisher in der Itidirplpjre BelKedigung gelhoden, und mnchl ihn auf den Inlerschied 
zv»i<r!icii sciii. ni riilicii Instrument und dem {(oldnen Saitenspiel des <Jn!l»>s ;tuftiif'ri\s;im , als 
mdlte er iltii nlt<'rliiiii|)t hiis den niedern Kivisini ')os I.oIh-ii'^ 711 ri'iiicri ii Kiiij>nndnngen , zu 
reineren Sitten rülireu. Aber diu Pfleger gt'inut)di<-iier Hoheit, die bockslüssigeu Waldgeister 
hsJten sieh, venn auch durch die Nähe des Gottlos urfickgescheuchl und in Sdiranken g»- 
hallen, auf der Lauer, um aus ihrem Versieil in Feigheit und |dum|ter Gemeinheil ihn an 
rerhffhnen. Ohne Erfidg! Sie machen keinen der Hi^rer dem Gölte abwenilig, und selb«')' hin* 
ter ihnen auf der Miner eines (jartcns sehen wir pIu«- Mtilter, das Kind im Arm, aus der 
Ferne noch Auge und Seele dem l'rbeber einer iieiien und scheinen Zeit tugeweiideL 

Schon der Irichte tmrns lehrt uns, das» Schick nicht nur reich ma Gedanken war, 
sondern auch den Gedanken einen waiiren und schdnen Ansdruck an geben verstand. Es ist 
ein poetischer Gedanke, dii- AtiTänge menschlicher ItildunK der (]oiilieit unmittelbar zuiusehrei- 
Ih'Ii: er ksiiu w-rird!'^» ifn<t «irk^atn nur in |M>eti.<irher Weise das ist in idealen Formen im— 
ges|iri>i'iieii werden. Dazu halii- S< liick das Veruiögeu, die kÜH^IIeriscbe Ausbildung; dabin 
war seme Richtung von Anraug au gegangen, ^ficht alicin die ScIiAiibeil der Formen und 
dea Anadraekea bewnmiern wir an diesem BiM«; nein, ebenso die Schöabrit und Khirheil 
der tirii|ijiieriiiig, <lie llarninnie der M.issen, die Anainth aller Linien, ilas /nsammenwirken ak 
ler Kiiiisiiiiiiiel, erhöht durch einen iilier das (laii/c ausgegdsseneii Culdloii, so dass es in sei- 
nem iillgiineineii tiesamnileindrurk schon wie ein Sinnbild de» über die Menschheit auf» 
j(eh«ndeu, Heilen und schöneren, geistigen Lebens- ersclieinl. 

Dabei alier, wie wolildurclMhiclit das Werk in jeder Linie isi, das» alte Hirten und 
ftishnnnonien vermieden sind, so ist doch ^e AimrdBUi^ so ungeiwungen, daas die Gruppie» 
rtnig wie von selbst mtsiandeii zu s«in sclieinl nnd jede Figur an der Stelle cfseheint, wo- 
hin sie sich selbst gestellt oder i;eselzt. 

Das tieiiialde war 1809 rolleiidel uml kam zuerst in ilen Uesit/. des Freiberrn von 
Coli». Von dMMem erwarb es der Kanig von Württnnherg; nnd nun ist es eine derHBU|i4p 
lienlen der Genwidesammluug der Knnstselmle vu SlntlgarL 
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DIE VERBREITUNG DES CHRISTENTHÜMS 
IN DEUTSCHLAND VON JOSEPH FÜHRICH. 

8 P. 8 Z. bnil, 6 F. 9 S. Iwcfe. 
Bktia «HM liMliM. 

Die Enlwickelungsgeücbicbte luciisclilidter Bildung isl ein so inzieiieiidür und zugleich 
s« ergiahigier Stoffi da» von ^her die Knast sich dnaolbon bemächtigt ba^ wie «r den 
GrnodtOD der titesicn Sagen uod Diclitungen bildet. Di« neue deutsche Kimnl, der et T«r 
Alli-ni nur i-iiicn wirklii Ih u ihm) würdigrn Inhalt Hir ihre Darslelhinncn ankam, Iint denselben 
iitif Voiiielie anQ^enoninien und iK'handelL Es •«•sieht indes» ein Linlerschied in dicM'i' He- 
ziehung zwiüdiuu den Künstlern der er&lcii und denen der zueituu Periode. Jene, die Clsusi- 
sdien» nehmen ihre fifldcr m dem AHertbum: Carsleos Temmmell des Volk noi den 
Sinmer Homerae n>d fibettrigt danh der Didilkunal die An^be der Bildung; Scbiek 
steigt eine Stufe In'ilier hiiianf und lässt mildere Sitten durch Apollo und die Kunst des Ge- 
sanires iinttr die Menschen hrin^'en. Die ruuianlischen Künstler dagegen halten sich an das 
Cbrisiculliuni als au die (juclle der Bildung und Tolgerichlig au die Völker tien Mitlel- 
aliers und der Nenictt. Dniiin müssen wnr die Einitibrntig der Kdoile in Deulaehkad tob 
Ph. Veit, den Bund der b>die mit den Künsten tob F. Overbecli reebnonj dahin aneh 
und vorznj^ueise das Gemälde von Joseph Führicli, das im BeriU des Baren T. Scheck 
in Miinilicii i^l, iiml viin dirri wir liier tiin' Aliliildiinif {rehen. 

Der Künstler versetzt uns m ciue Zeit, wo das liiller- und Muucblhuui in Deutsch- 
bnd dem Chrislenthdoi die Wege bereitelea bei den noch im Heidentbnni beiängenea Vfil» 
kenn; abo etwa in die Zeit lier Kämpre Caris des Grossen mit den Sechsen. Aber nicht 

die blttlif^e Aussa:it der ueti> ii l.din' \vil| er uns zeigen, sondern die milde Zeit der lM>gin* 
Dfitdcti Kl Ulf ^^ ii l)elinden nn» in einem Waldr*, neben dem ein Flüssclicn seine Wp||cn 
und aueli ein Muhlrad treibL Eine Kirche im liintergrnnde, slallliclie Widnif^ebiinde daii<>i, 
belehren uns, dass wir nicht in der Wililui$s ^iid. Dennoch geliureu die Krieger, links im 
Vorgrund, halb in TbierMle geUeidel, auch sonst von wildem Aussehen, sicher nicht mi 
denrai» die „die Culliir beleekL** Iniwischen, indem sie Raubvtigel lAdten, den geßlbrliclMn 
Ur bezwingen, zi igen sie sich em|dHtiglich für eine Lehre, die es nm Ende auch mit Be- 
wältigung wilder und siliadlicher Erscheinuugen ubschoii geistiger Art - zu tbun hat. 
ist auch Einer von ihnen in Tragbeit vcmunkcii, bekümmeru sich auch Andere mehr um 
das BedOrfniss des Leibes, als um das der Seele — achlieaalich werden sie .noch AMe ge- 
woonon werden für das Licht, „idas in die Finstcrnias sdieiot.*' 

Dtess ist „dns Fleisili gewordene Wort," i'hristus, und iniltelalterlicher Anscliauung 
gemäss, als Kind nur der Mutter Schoss. Der Kiiusdcr hat sie als Staliir F»rli»ndell; doch 
iu einer ^Neise, dass sie durch die völlige Luberemslitninung im Styl mit den <ler Wirklich- 
keit angehdrigcn Gestalten auch wirklich und lebendig erschetnL Aber das Gtöekchen Aber 

E. Ptetiift'* DnOaii« *r «oMtta S. Ulhrfk 
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ilir w«til auf üwe Bcdeotung ab bfldUebe Gnff, sa mlehar ein RiMer im Waflanacluniiek 
IwleiKl cmpocUicbL Die Biuine rcehli und liaka bildaii dae natOriidie WaUeapalte, dia 

cie nil ihrem Laiibiliirlt scliliesscn. 

Mit der Anbetung des Kindes und seiner Mutter ist's tndrw allein nicht ^'ethan! 
Die Geschiclitti dieses Kindes bat die Well bewegt; sie soll jetzt kinderlierzeu bewegen. 
Oer IhMBBe WaMlirader tnr Rachlao araibtt aia euer Aonhl iernbegieriger Knaben ami 
Niddieii, nnd wia w ibncn das Ireni mgt, nnd t«o dena Letdan und Sterben Cbristi an 
deinsflti«n spricbl^ «erden sie von Bewunderung und von Mitleid zu ihm gezogen; ja eines 
ron ihnen sehen wir zu Tbrän^n crcrfilirt, und ein ülonea Midchea iissl die Sfiindel nibep 
und erwägt was sie gelidrt, in ihrem ilcrzen. 

Ah«r Anbetung und Kenotniaa der Leidenigaaehiefale genügen neek nicht in firudrip 
bringender Varfareilung der oeoen Lebra: — WiMar nfinen gdieblel nnd der genennena 
Roili ri riiiiss ZU Feldiwiu verwenilel, umgepflAgt und bestellt wenlen. Das Alles gescbiehl 
duiili die frommen KlrKliThnuftT, die die Cultur über das Land verbreiten. Thätig und 
liülfreicii wie sie sind haben sie auch Sorge, (lerabreu abzuw«iid«n; Einer von iboeo rettet 
<^ wie wir aeben — em Kind, daa bOlflna auf euieni SdiiM den Flnae hinabachwimmt, 
von aicbcm Unlerganga; rieieiebl jelil erst leibHcb, no ihm einst die grSsssn WoMlhal in 
erweisen der Errettung aus den Gefahren ewigen Verderbens. 

Reicli, wie die Conjpositiori h\, Isiifel sie doch wrder an' rphcrfülle, noch an Unklar- 
heil. Die Gnippn sondern sieb bestimmt sowohl nach ihrer Bedeutung, als nad) den Mas- 
sen und Linien, die im Eintdnen wie im Ganzen die Pyramidairorm amschreiben, ohne 
IngsUicb den Gceetc der Symmetrie sieb an gnterwerlbn. Gleich atylvoU iil die Zeicbnonft 
rein and Test in den Fennen, namendieh der Gewinder nnd lebendig ohne Anwandlung den 
IVa!iirnli5!nius. Es ist der Styl der neuen dpiit>^rlirn Kunst niis rtrr Ppriorlr rtnr Romantik, 
»her in eigenthümlirhcr Modificalion. so dass man rl«>ii Kuiisilcr uicht mit einem andern 
rerwechseln kann. Di« Darstellung ist ausdruckroll und wahr; nur einzelne Bewegungen 
hsaün sich schwer reehlibtigieii, wia die des gerührten Knaben Nebl% der aidi bis tnr Dn» 
mSgliehkeit nndreht, um uns aeine Thrinen t» leigen. 

Dass bei einem Bilde aus der ersten Zeit des Christenlbunis in Deutschland eine 
Marienslnlue den Krin^tlcr in Verlegenheit setzen mu^ss, ist selbstverständlich. Ol* nlicr Ftlhrich 
ihr ridttig aus dem Wege gegangen, möchte ich iH'itvuitiin. Gewiss ist, diiss mit einer 
Madonna in Fibricb» Styl der bisloriscbe Znsannenbang des GemUdcs »ratM bL Du aber 
ein jedes Bild der Art dieaelbe, eu Irenen cbrntlicbes BiMwwk des 7. 8. Jahrhunderts aber 
tine noch aacbAefl^ere Wirkung inHchen mfisste, so kann man am Ende dem Könsller es 
nicht Terar?en, wenn er, um seinen Gedanken zu rrlloii, (!<»r Form einige Gewalt ftn»«'th»ii. 

Das Bild ist in Oel gemall, und freilich in der Färbung elnas zu bunt und knil 
gthallen; waa ährigana Allen, die den Werth einer schonen nnd gedankenroUen Gomposilion 
wie ehm knnslleriscb durcbgehifalelen Zaiclmung m schilwn wissen, dw Freude an dem 
Werk nngaaebmüert laaten wird. 





DAS ALTARGEMÄLDE VON LUCAS CRANACH 



IN DER STADTKIKCHE Zü WEIMAR, 

11 f. 6 1. bodi e F. II Z. bnil (Die FUtgelbibkr balb >o bnilj. 
Hiem »ni liMttldii. 

Dil' (ii iii-rlir kunstgi?schiclit« kennt k;iiiin einen tweiteii Mnler vm deirlier rrmiliU 
barkeil, als Lucas Cranacb, liesnen liilikT fa^ atu der Erde lu wadiMin »scheinen; in 
«olebar ZM sind ri« in Kirdmi, StDinlnogen and im Piriralitafllli aniatraHni. Yieles Ihvilidi 
gellt nHler aäam Nimeii, ma nur aua a«iDcr WerhataU JtervwgegaBgin, ia dar er geadiiekla 
L«Bt« gehabt haben mim. DeiiDoch ist es iiiclil gur zu schwer, die Arbeiten des Meisters, 
die sich durch grosse Feinheil tics Hi lTilil^ und Virllkommenheil der Arbeit auszeichneu, von 
den oft sehr bbrikmässig beliandeiten Co|iien oder Nacliahiiiungen zu unlerscheideo. Zu 
aeiien Tortnglidii^n Weriun gehört dai AUargcmilde in der StidUttidM n Weimar imd iai 
aiuli aoaat gedgnal, den Künalier vna in aeiner baatiniDtealeo Ejgenlbünlicliiwtt an seigaa. 

Dieses Vfak ist «In Triptfchon in der alterlhümliihen Forin der „GoUesschreinc": 
ein MiUclbild mit zwei innen und aussen bemnlleii Flii;;(Illitiit'ii. Die Mitlc des M'rllelbildes 
wird TOS ChHiitus am Hreuz eingenommen. Schoo iu den Altariiilderri der ällero deuUciteo 
KoBBt wird eil gMaserer Nachdruck auf den Opfarted Christi gelegt, als in denen der 
UaNeoer, hei denen Cbriatns fast aussehlieaalich ila Kind auf dem Sdito der Mutter über 
dem Altar erscheint. Cranach hat ilie BedenUlDg des Kreuzestodes als Kilosun;: vom Hebel 
noch nähiT bczi i' Inn ii wollen und zeigt uns nd» ii ili iii Uekreuziglen den Heiland noch 
eioinal, wie er oiil dem Kreuz, d. i. also durch das kreuz den Drachen, das SinnbihI des 
Bfaen, und den Tod, die Folge der Sünde, zu Boden stös&l — das ist die Uulleublirt, 
die io die Zeit iwiseban GraMegnng nad Anbralehung IKIll, ond dnrcb die er die Nacht dea 
fldaen gebrochen. Es ist diess aber dem «hriatglenbigeB Künalier noch kein genügender 
Ausdruck seines (icdatikens. Noch bestimmter will er (aligeseheii von einer Nebenbestimmuug) 
auf den Ausspnirli ifcx TSiifpr« Johannes hinweisen, dass Christus das Lanmi (loll^-s ist, das der 
Well Sünde tragt: er stcill den Vorläufer auf dio andere Seite des Kreuzes und lassl ihn 
anf ein Lamm denteii» da dne Fabne tragend dnreb Gras nud Blumen aaf ibn sngahl 

Ist der Tod Cbrnlt Leben fär Alle, die an ihn glanben, nnd erlflaet sem am Kreuie 
fergosaenea Blut von aller Sündenlast, so hoIR Cranach, auf seinen Glauben gestützt, der 
verheissenen tinadc llirilliiiftt.,' zu werden, tind leilet zum Zeugnis^ Haffir — er stellt aufrecht 
neben Johamies unterm kreuz — aus der Seitcuwuude des Gekreuzigten einen Blutslraiil 
anf aein llauia. 
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Dm war ali«r uicht der Glaube, in welchem er au%e wachsen, der die Berreiutig vuu 
Sdiidd in die „Werke" legte md 4er Urdie die Haebl raadiiieb AUece ra erfbeileB. Eiu 
nctie Lehre war im Volk und eudi tu ihm gfidnngm, dut oir der Gbiibe an die ErUenag 

dnrcb den Tod Je»u selig mache, und diese Lehre hatte Wurzel geschlagen in seiner S«ele 
und ihm Flieden pgebmi; uml der Lehrer dtpser Lehr» war Dr. Martin Luther, und 
die Quelle aus der er sie geschupft, war die Bibel, das Wort GoUes. Darum hat Craoacb 
de« Refennalor mit der Byiel in der' Baad nr rieb lalbal biIwb dn Kreut gestellt, lum 
Zeldien aeifier HbcbaclillUf und DaokbeifcciL 

Ndcb henutlte der Künstler den niii(>'ru<rund, um einige erläuternde Gedanken in 
Rildern auszus|ir>'i Id ii. Da richtet Mnsc«. die « lii riic Schlange auf zur Heiluug der Kranken 
und erinnert dannl »n die Aufricbtuug des Kreuzes und seine keilbiingead« Wirkung; dort 
bringt er deoa Vnfte die Ce w he i fadM« fon Sinri, wm MoM w e HiD wsf dei^ der du tteae» 
Geeete einst kriogen wird der Welt, den Geseta der Liebe. Dn jagen Tod «nd Teufel ein 
«nnee Mcaiebenkind zur Hülle; dort erscheint der Engel der Verkündigung bei Maria, um 
ihr f.n sagen, dass sie erkoren « i, "i IM<'ii>clii iif(esdiladil den Ueihnd ZU kringen^ der 
dem Tode und dem Teufel die MucUl nehuK^ii werde. 

Wir aelMB, Lucas Craaach, wie Alhrechl Dürer, d«r aueli der oenan Lehre huldigte, 
wollle seiaer Kvart das Reckt siebem, uiteuwirltea auf iKe RefornatioB religjtaer AnachamiigaB, 
mi ihr togleieb in der neuen Kircbe die Stellung wahren, die sie in der alieii eHafe- 
nnrnnipn. Albrecht DürtT lialle inil seinen „Aposteln" ilie Bcschaiipr an die ^iilen Lehren 
eriiiiu rn wollen, die sie der^^ l■ll grgoLi'fi, und unl^r ihre Bil'lcr S|inn;lii! von ilmcri ;,''esetzl; 
Cranach wollte mit seinen Getualiieu einen Grundgedanken der itcfornuilion aussprechen, 
nkile aker aucb, da» mao ibo nicbl ▼olikonimeo «eniahen wirda, wenn er niekt «in 
eriUäraadaa Wort biuufüge; nnd sebrieb deeskalb auf die ofanaa BÜller de« Ruches, das 
Luther in Händen hält, mehre SfcAche, die eich auf die Erlteung durch Christi Blut 
beziehen. In<lfm er ahi-r diese Erläulwrunir n»ch weiter, urtd /war handgreiflirli erlSiitt'rn 
wollle, und da& Blut aus der Wunde Cbrisii auf seinen Kopi leitete, übersclw'ill er die Grenzen 
nigkidi dar Kaiul und des frinen GalShbt. 

Die vordem Gestalten dieses Rildas hekeii reicMieb LehensgrOase. GewObnlich äkcr^ 
schreitet L. Cranach in «einen Gemälilen, wenn sie nicht nur Rihltii.ssti sind, ein ttHtr viel 
kleineres M^ss (halbe oder 'js Lebensgrösse) tiiLtit. Es darf diiiiei ni< Iii Wimder nehmciu, 
weuN die Zeichnung )ler nackten Tbeile etwas unvollkommen erscheint, wenn die Formen 
ükerhau|il» dar Kfliper wie der GewiHder, etwas lacr smd. Selkst anf 4e Oarslellung liet — 
wenigatemi Ikeilweise — dnt «ngawoimle Grffsse BiDlhiss; deiw in der inirttliigBO, mekr 
fliehenden als angreifeadeo Bewegung Christi wird nun nickt den iüimpf nil Tod «ad 
Teufel, noch weiiinrer was allein richtig wäre — den Sie«» mImt sie erkennen. So ist 
auch der Charakter des Täufers nicht richtig «rrassl; er steht viel zu saiitt und unsicher neben 
dem KrcuB und sein Hindanton auf das Lamm an dieser Stelle unter dem Kreuz mit dem 
Uulendea Opfer settwl, madit ika ToUeods blas zu einen geaialten Namen. 
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Dii^n flsd dw bmicn BHntaiB ^Ml iHeB, Luther und Cnnadi, vom amdinfilmwililw 
Wahrhatt: fifurnngUabig, Ina and ndlkh, «in cinGNilier Ihan «us dm Volk«: dar Iblar; 
stark und Test wie eine Säule auf sicbercm Grunde, durrhdrungcn Ton einer miclilig in ihm 
wirkcmlrti Kr^H, voll Fciior im ADtliU, voll RuIju in di'r llnltuug, tiafar fiinalt OUancbättaf» 
Ikher Mutfa, Fülle der Geiianken iu jeder Miene: der Herormalor. 

Die FirbuDg ist sehr gläozend, die Carnalion sehr taicbl und nag, isl aber bei der 
«Ims admiclM« Hodallianiiig niehl aahr wirkaam; titaul aueb hier der Rroaae Misaalab daa 
Bildaa den KünsUer giaiiindert hn(, deni!>elben Haltung und Hnrnifiiiie zu geben. 

Was alle AHipilrn L. Oatiach'is auszt ii liin t, die glatt« Vollendung, kehrt auch bei 
die Ml' ^'lONsi'ii Tatei wieder: der bewundernswertbe Fieiss, mit widciiem Alles Iiis in's kleinste 
Gra!>liatiiiclirij, bis selbst zu den sprossenden Barlliaareu der Mauuer oder dem wollige» Fell 
des Lomaaes anfahrt ial. Sie gkicfal einani UiiiatariHid. 

Alf dan boaaaaileit dw Flögal sind in andioliliger Stellung ab^abildel: lioka Kurfikrat 
Johann Friedrich und sein? Htnifildiii SiHylla von Cleve. Sie knien, in schwar2en 
Sauimlbritkal gpkleidcl. vor mmm scliwjirz üln idecklen Gebel|)ult, den llinicrgriiiid bildH eine 
gemusterte (>n|dta|i«.'l4;. Auf deiu andern Flügel kuien die drei kurtürsllichen Prinzen: 
Jokann Priadrieb lokann Wilbalaa und Jabann Friedrich IIL, «kaiilUls 
achmn gAlekla^ vor eineni MbwinaB Betpuk» dia GoMtaiieto hinter aksh. 

Siiumtlicb)' RilrltiiNüe sind <u>lir It^beudig iu Zeichnung und Colorit, und in guter 
Hahnng an^isrefülirl, >iieiclfeu alter in der ikhaudliiiig etwas Tom ll»iiptliildi! ah, 

Ist der Allarschreiu geschlossen, so siebt wan auT den Ausseuseiten die Taufe Chriati 
•ad tmat HinMtelftki. Dteae IMUar aiid «o matt in dar Fuhe and Amfubrung und so 
unkedautead n der Gonpoaitioa, daM es nicht genügt, aie aar lür Abermak au kaHeu, Doch 

aoid aio jedenlkila uil dem G.nixen zu^deicli entstanden. 

Fragen wir nun ti;uh der llerkunll und £alatebnngaaail dieaea Waikaa, so atcaaea 
wir auf einige schwer zu lösende Itatlisel. 

Lucas Cranacli ist 1472 geboren; auf dem Mittelbilde stobt «ein Zeidiea mit dar 
JahrtaM 1555. Kr iA aber achoa ana 16. Oeteber 15S3 gestorben und aein «ijrenoa Bildniaa 

verrnth noch nicht den achtzigjährigen Greis. Lntlier's ßildniss ist von soldier Lebens- 
wahrheit und iiat so kleine Zufalli^'keilen \su- /.. R. die Spiegelung rnndir Fensterscheiben 
in seinen An^en, dass es nollineodig nad\ lier >aliir <i;eiuail erscheint; aber Lutbei ist schon 
aiu 18 Februar 1546 gestorben. — I)er kurlürsl ist mit der iNarb« im Gesicht abgebildet, 
die «r sich IM? in der Scbhcht bei Nfiblberg geholt; 1552 ist er aut der GeftuganadiaA 
turttakgekebiK; Cnaaofa mnaa ihn dannack eia Jakr tot aaiaaia Tode, aleo ab «ia Grab 
«aa 80 Jahna nach dem Lehen gemalt haben. 

Will ninri nun »tHiflhmeii, Lnca«; <]r»narh habe das Bild lange vor 1555 - in 
welchen) Jahre es erst zur Aut'steliuiig in der Kirche gekommen — ja itod) zu Lebzeiten 
Luther*« gemalt, ao iriderqnveheu dem die kurfunilichtn Pkiaaen, denn AltenuMvkmale nur 
>u dem Jahn 1555 pasaen, und die doch «eaeaUich tum Bihhi gehOna. h aie tagen 
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pers£nlicb «Icii ciitsclicidenden Widersprucli eiu , iiidein üe auf der Uulerscbrifl unter dem 
Altturwerk sieb selber aUSlifter d«ssdbea b«aaMbMD und dieiabniU ISSSbestfÜgai. Dieae 
UntorwfariR bulat: 

llluslrissiiuis el iiiclilis jiriucipibus D. Joaniii Friderico I. Duci Saxoiiiae, Iniperii 
Romani nalo Klcclori, Landgravio Thiiringiao, Marrhr^ni Misnrap ftr. El D. Sibylläe nalae 
Duci CleveDsi Jul. Berg e(c. debideraUssimiii {Nireulibus iiii-tiiosi tibi Joannes Fridericu» IL, 
Imnnss WiHnlmm» Jounec Frid«riciu ID. gMitndiiiiB ergo posiunuit 



Uanc iHluilain po^uere, Aunis ul «untibus essel 
Adsertie UM HonninMitaMi «l |Ngnys Amarbi. 
Clirisle Td» praasras qui tula Umbracnfai praabes, 
Ul auperent etiaiu qiiae non sapennda paUiniur, 
Da Paeein, alqiio llosU's compf^c»!, uicre timeates 
. Te mediaut« l'atrvui, cuius sapienüu !>pieud«t. 
I piroenl nifelix hoininain aapienlia, ioslnn 
ARla Daum in Solo reddil Fidueia Chrislo. 
Anno Domini MDLV. 

Duriii lic^'t ttinnrlist ilir* Heslätigung der Jrrhrrs/.ilil im Mitlelbilde 1555, st» dass i^i« 
leUle Vnlloiiiiuiig und AulsU-liung des Werkes der Meister nichl erlebte, sondern wahrscheinlirb 
seinem Sübue, der in seiner WcrksUiU zum Muler sich ausgebildet, überlassen bat. Femar 
sagt uns diaaa Documant, daas die drai Stbne des Ktirflinlaii das Werk baban aBfortigen 
lanan, und >war als ein Deakmal der Lkb« tmd DaDkbarfcail Inr ibr» Adtani. Indem sie 
sifb aber „Irancrvi.l!" (Iiirtiiosi) nennen und die Aeltern „crsebnlesl" (desileralissiroi), weisen ^il> 
auf die Zeit d»T Cerjuigensiball des Kurrürslcn bin, in welclmr sie den Plan pcfftssl zu dem 
Werke und den Meister Craoacb mit seiner Auüfübrung beaullragt, um bei der cia:>tigeu 
Rfiickkebr des Üianren Vaten ihm in sdoem und Ibrem SimM ein Zai^nhs ibrar Frenda m 
geban l&r alhi Zeiten. 

Darum der giHllicbe Märtyrer am Krenx! Darum der Ueberwinder von Tod und 
Teufel! Darum der Refoniiiit'ir, IVtr di'>s('n l.elire der Fürst gestritten und gelitten! Darum 
der Meisler Oranacli selbst, der dem hucbvcrehrleu Fürsten ein treuer Genosse iu die 
GefiinfenadiBft g<iulgt! lobannas aber stallt da als dar Taufpatlis «od Sdratspalroin das 
KurfliVBlan nnd aeiner Ssbnt. 

Wer aber der Meinung sein sollte, Cranacli miisste Lutber, den Kurfürsleu und Alles 
n»(li iliiii I.clifn iit's Bild gemalt liabon, der ist mit d*r l-,rii>i-liiiiig ron Gemälden wenig 
vertraut. So utH hatte Craoacb seinen Fürsten, so oft l^utlier gemalt, dass er wob) aus* 
flihrlidM SIihImi beaas^ um davna Gel)raucb xu machen Lei diesem Werke, das wir tugleicb 
als sdn bedauiendataa^ ivie als ein Oankmal der Gescbickle bocb in Eliraa hallen. 



CoDlbssia stabil^ per saaia pareotibus arma 

Justificam pietale fidem, pielatis Amanles, 
Graln piis Soliolcs, iino tres pectorc Fratres 




ST. ROCHUS 

VON JULIUS SCHNORR VON CAROLSFELD. 

t r. IO*/t Z- Ind, 4 F. & liKik 
Hioo «M liMlifet 

Dk Duue deutsche Kuosl sUnd bei ilircm Audrcten veisdiiedüoeu Rcizuagrii ^egeuüber. 
Die unter dem Druck der FireiDdiwiTiduift erwecble W)d cnlirkte VatcirhiMbiidw, wekfM 
die Achliiog tot alldenbclwr Kvmil im Pbblkaai berTorgwufu, Ken deren Wei^ mdi 

juiigea Küiisllorn ah miistirliafl erscbeiiieii. Die BcgabU>reu von ilmcii eiiliialiinen daraus 
Torneliinlirli ein liebevolles Studium der Natur, eine treue Anwendiins- dif"icr Stitdiorv irnd 
eiueu uuenuüdliciten Flciss M)rgldl(ig«r Ausiubniug. üatu ge&clitc sicli ein fiitnnnlisclipr Siuu, 
dar je mit der alten Kunst die gieidie Queite hatte. . Die Belcannlscbaft mit der alÜtalimiieclMB 
Kumt und Uirem ideelen Styl brachle im GeigenseU gegea den ReaUanras des Van Cyk, A. 
Dürer und ilirer Kun!>tgoiiO!isen einen Conflict hervor, aus welcliein nur originnb' Kfiri^-tlirlinin den 
glücklirlic'ii Ausweg linden konnte; die Romantik aber lockte nicitt nur in itillt rliiiri;en und zu 
Feeumarcljen, Miuderii aucli zu Legenden und iu deu Scbüss der „allein seligmadienilca Kirch«.'' 

Julius Sehoerr, iu «dehem Deubelileud und Italien, Romantik nud Preteatanti^ 
muB Medlidi, virksam und fest sich verbandtu, Iflssl nos in einigen Jngcndarlteilen in seine 
von der Frülilings-Gährong bewegte Seele sehen und gibt in ihneu uns Dilder eiucr ersten 
b("^oi>.lrrl(Mi Iliiipcttui»? an «i^'inpii Demi. Eines der vorziii^liciiblcn RililrT Hici^nr Art. die in 
wahrem Sinne Deuknuile der neuauOebendeu deutjicheu Kuttüt i;ev«itiden, hi ein nicht sehr 
grosses GemiU« dea heiligen Rocbns Tom Jabre 1817, dss ursprünglich im Busitz de» Bocb- 
hindiers Hmn I. A. G. Weigel in Leipiig naeb dessen Tode in den Bcsitt des Leipziger 
UUdtischen Museum« gckiitiiiiicit. Unsere Abbildung ist nach einer Tom Original genommenen 
nnd fon mir danach bcricliliglon l*(iiit("i<,'rii|)liif nu-iji-'nilirt. 

Wir befinden uns in einer üebirgsiaudschafl, umgeben von Bergen, deren Gi|irel über 
die Wolken ragen, an deren Fu&s sich Menschen angesiedelt, WohnbäusCr, Kirchen uud 
Capellen gebaut; mitten tu einem Kircbbof ror dem Eingang inm Kloster, suglneb mU einer 
Amdd Männer, Frauen und Kinder, die dcb dvullicb in drei vcndiiedene Gruppen sondern. 
Die grosse liulie der Landsrhan hat sich auch den hier Vfrsamnwilett utilgetbeiU, die von 
der Stimmung einer lautlosen Frümuiigkeil beherrscbt ersrliptiipn. 

In der Gruppe rechts erkeuuea wir aruie Meiisi lien, liie das ieiblicho Bcdürfniss uud 
die Hdbung, es belKedigt tu sehen, hierher geführt: Bittend oder betend ftiten sie die 
Binde, senken die Kapfe — nur einer bst sich mit der Miene eines Gelehrten in ein Buch 

Tertien — oder rieliten ihre Blicke nach der Gnip(>e gegeniiber, einer Anzahl Geistlicher, 
-nis lirrrii Mitte ein jnriifer Mann in weltlicher KleidiniL: vnrUill. In si^iiiiT Upffifpfi li.ilt er 
enivri h<irb mit Früchten und andern Lebensuiitteln, mit der Linken reicht er einer «rmcu 
jungen blinden Frau, die ein bslbnaektea Kind in ihre Schärte gewickelt trägt, und deren 
Führer ein kleines Hündchen ist, das sie an der Lein« lübit, ein Brod ihr. Es ist der 



84 sr. ROCNUt. 

httUg« Rodwc. Biliar der G«alliclwn maslerl die liethilndc GeniftiiMle; dfo audera, hinter 
iktt Heiligen, sdieiiMi aidi geiülirl tlier den ftonmen Sna des juiigeo Miniiee xa iiiiitNbri.ln. 

Im Vorgnind links liegt die dritte Gni|i|ie auf den Kiiieeii top eiiietii Madonnenbilde, 
das man m-nr nh Ul s'wUt, das »ins aher ditnli den klfini'ii Kreuz(rHgcr Johannes, der darauf 
Itiuweist, TerrAllien wird. Eine Mutter mit zwei Kiudeni betet audäciitig zu dem Ueiligeubilde : 
«in« Todilar elicr, weiter suiöck und uns nihar n«lien eioMi Pnr BlmnentaiM knieeod, 
tiefal nieh mcb ua» um, ab wnllte «ie ans fhi|^ti, eb sie die Blume in thnr Hand eneb 
nodt dem atnmnien Mutlerg;otte$l>ilde als Opfer darbringen solle? 

Wir werden dem Gemälde Srliimrrs kfiii l iirfrlit thun, wenn wir den Grundtoii 
desselben in LebereinMimoiung finden mit jenen katbnii.tclien Aiiwandluugeu, die unter dcui 
EinfluM von Fr. Sdilegel die Jünger der neuen deniseben Kumt berührten. »Beiller, rähmle 
Dsir noch jAngsl em grosser ÜMsler sos jener Zeil, sind ein wesentlleber Beslendlheil der 
katholibchen Kirche. Sic zu be.sriienkcn i.st ein Art rbrisllicher, aber besonders katholischer, 
Fr<"iniiii(ikci[ Hill) cilii'lil in die '/.ilil iler fleillireti , ^^ie In'i Elisabeth, Cacilia, l{ii(:Jiti> ii. A. 
geschehen. Üabei ist iianilelitlicii und kii|)tiicigeii vorherrschend im Bilde und eine !»cli«ue 
SliN« liegt auf der Venuiwmluug, als wäre sie in der Kirche beim Uotlesdienst: sie spuren 
Alle die Nlhe des Hettigen! 

Und dennoch hat sich der Künstler, so zu sagen, freie Hand behalten: das links 
kni'i't'iiiff etwa Kljidrit'i' MHjjillfiii, i\ns sirli so "■ichtlicb von dt-ii Aiidcni ;ib^'t'Ni'iirlcrl, und 
mit so otfenetn, testen Blick nach am Ix rsii'lil, (iliii<< iitrh liciii licili^'eii 7.11 i'rugen, ohne an 
der Verehrung den Muttcrgültesbildes Tbeil zu nehmen, — sulite nicht ihm der Künstler 
seine Denlcwelae in die Seck gelegt haben und am ihm ra nn» spteehenf Wer das Higdlein 
kennt und «eis^ ds» es der Künsihr adion demsh^ ab sie ibm zmn Bilde kniete, in s«n 
Herz geschlossen, utid dass es 1 0 lehre «fiter seine geüebl^ trene Lehen^Bjhrljn geworden, 
möchte wiilil mit Ja! antworten. 

Soll iclt iiuf eine zweite Eigeiilbümlichkeil des Gemäldes hinweisen, durch welche es 
seine Bedeutung Tür die Gescbiehte der neoen deutschen Kunst erhih, so ist es des darin 
nJedergnlngt« Neberolle Studium nsefa der Netur, durch mridies es an dw Werke alkhalaehar 
Meisler erinnert. Kein Gesicht ist auf dem ganzen Bilde, das man nicht schon einmal im 
Leben «rPseh<Mi zu hallen glauben könnte, und mit IriniT In(!n'idni(ltsi»Tnn;r sind idli' Cli;ii-;iktcre 
gezeichnet, wie alle Formen ausgedrückt} aber auch zugleich mit jenem Sinn liir Sclionlicit, 
der der neuen deniaeben Kunst die Werk« der eiteren Italiener sn musterbafl «rsebeinen Hess. 
Und dsbei »igt sieb in der Grapinening^ wie in der Anordnung eimdner Tbeil^ nemenlfich 
der Bekleidung, in der freien Bewegung einzelner Geslidlt-n, und der Restimmtbeit des Ans» 
drucks dii' .Mitächicdene Ki^ri tiliifimlichkeit des stllfit.'ittiftL'»n) Küiisdergeisles. 

Die Färbung ist sehr kräftig in ganzen und warmen Farben und erhöht <lurch ihre f iele 
und die Anwendung von virleni Schwarz den Ernst der Stimmuiig. Dabei ist die Carnation 
durcfaucbtig und wahr. Der Farfaensunng ist pastes, die Behandlnng gbtt ohne Ülrle und 
Trockenbcit und alle« bn ins kbinate Deleil aoigfaltjg ausgeführt 
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DER CODEX DES VALERIUS MAXIMÜS 

. iiN Dlilt STADTBIBLIOTIIKK ZU LKIPZIG. 

Bwfiu iwa BUütaMn iu der Ohl«» «Jef CirjgiMle. 

Die Umwandliing de» künsderischen PonDeimiuis geliArt «i deo hcaehlciMmilliBaton 
BnchmMngen. filr die Koailgewbiclite. Man deolw nor an den 90g, Uebergragi^l in der 

miU«>liilti'rlirlu>n Arrhiteklnr I Ai Imliclies vrrulireii Bildrierei und Meierei swei Jahrbunrfarfe 
^[lälcr, ;ils ntiiilen, weichen Former» (Icr x iiat fk inti^icn Zripliniinjr der fliiiuiriM lu'ii Schüfe 
Meirliei) niuüsteii. ÜieM selbst war uucli llieitweii», wie uns ii. A. Mclclrior iinnlcrlein gezeigt, 
bi« ans Ende des 14. JahrlHndcvte n dem alten Geleise geblieben, and eni Buliert van Eyk 
atimmte — an glanbte man «inen neueo Ton tn. Nnn aber «iid wir aafinerkaain ge- 
worden auf Kuiiüincrke, welche die Anfange des van Ejkschen Styls bereiüt iu 14 Jnhr- 
hundert deutlich wahnielimen lassen. Montraupon 7.. It. (Monumcns Je |a Mnnarcliie rrnncaise 
T. III. .pl. Xll.) gibt die Abbildunf^ einer Miniatur aus einer i'erganient - Handschrift der 
Bibel (uiu Maler überreicht einem Könige ein Buch) und die l]ater»chrin : „Anuo Oomioi 
oaillesinM» tieoentesimo aeptaagesinio j^noa islnd of us pielum flih ad praecepuim ic hononni 
iOustrii Prindpis KaroH Regie Frandaa, nelatii «nae tncesioio qninto el regoi tili «cU?o. 
Rl Johannes ile Brunns pictor Regis fecil banc picluram (irupria sua manu." Mir>r wir 
einen f1an(!n«rhen Maler, Johann »on Brügge, um 1371 in niptislun Kötiit; Carls V. 
von Frankreich, detiseu Wet!>e scbou wesenllidi von der altctilnisciien abweicht, die auch in 
Flandern die bemriiende wer. 

Nw aber liewahrt die Sladllribllothek au Leipitf deo Codex einer Uebenatanng det 
Valeriuh Maximus ins FramAiiacbe inil einer Anzahl Minialuren, die so sehr das Gepräge 
de* iipiii'ii Siyls Iniijen, dass n>an sie an ihrer jetzigen Stelle sogar stets ffir r>inc Arbeil V a n 
Eykä gelialleii, bis man durch die Beiücbriftea zu einer auderu Annahme sieb verleilet 
lab. Am ScMdm nehmlidi der Vorrede heieet ea: Jh viens a b tran^ao da bttin et 
preniareineol du prebeine en requerant h grace e| layde de die« de h beooüe netge 
marie. Anipiels je reqnieni de lre«bon coeur qne je paiiae ceale euwe fair*. Eapaei- 
ellenienl en teile nianiere quelle soil plaisanl el proutTilablp a Irrs noble trP5 putssant tree 
exellent et tressaigc (Ibarles pr la grac« do dieu tiuy de fmiice et le quinl de son Rom. 
Eu boueur et revurence du (juel aprez dien jay eulrepris ceste euure a birel''. 

a. r«MMtV P««W|( iK «iMMtaB Wmttt. I. MMi. 
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Soilanii am Scliluss des zweiten Bniidi's lier Uandschriß steht folgende ^otiz: „La 
conclniioii du transblrar. Pnr bid« divio» mos bqndle ouUe cfaose mit droiNement cooli» 
DUM M hmum k fin eit k IranshlioD de Valerius le grant krroinee. Laqnele commenca 

Iresrciierend inaislre Synion de headiOi innstre ta llieolugie religieux des lio?i|iilaliens de 
Saint Je iri de Jlierusalein. Otti (loiirsuiuy juM{uc an si nli' Mie liure ou chaiipitre des slr.itejietnes 
et la lai».<Mt. De l.i en auatit jusques a la lin du liuit: Je Nicolas de ^oiie^' maiütre e» ars 
«I en theologic ay |ioursijiiiy ladil» Iraiabtioo au moins mol qne jny |iey du eommeneenwnt 
el «rdonmaea de Imexcellnit et pniaaaut fmi» moineignenr le Duc de Berry «'t daauerg nc. 
A la rcqueslc de Jaqneniin rouraii >>on tresorier. Et ne doiiM Um i|Ue BOn slile de traris- 
later soil si parfail coniiiie est cellui de derant Mnis je prin n reulv qui le lirnnt quils le 
me pardonoent. Car je ne suys nnc si expert es histoires coinine il estloiU El ful Gnee 
hR hH BDoe d uog. La feille Honseigueur miat mkSM hrcliangele." 

ikus dieser SchlnsslieiiieHrang geht herTor, da» die ersten aeebs ßAdier nelist dea 
drei ersten ('.apiteln des siehcnlen Buchs der l^ehersetzung Ton einem HAnch Syuion aus 
Hesdiii für Küttig Carl V. von Fniiikrciih, die iibri;rin drei aher von einem (ieistliclieii 
Nirolas von Gonesse, und zwar im AuürH^ des Herzogs von ßirrt , des firuden» 
vom Künig Carl, ati{(erertigt sind. Nach EUierls Bibliogr' Lex. iiuui. 23340 wurde die 
Arhck in Jskre 1364 begonnen, war dwr (mcb einer Nacliriclit ans einem andera Codex 
des Val. Max. im Katalog von La Vallidre III. 384) im lahr» 1380, wo Bei<le - der 
Küni^ uniri dir Uebersetzer - das Zeitliche fr(>se^nct, erst Ms nini V C;i|iil,l timt Vil- 
Bnclis geforilerl. Die Beendigung aber des ■,';H)ien Werks ftlll in il;is J;i|ir 1401. 

Küuig Carl V., mit dem Beinamen der Weis«, Hess sich die Fliege von Kunst und 
Wissensclmft aelir angelegen sein. Er muas als der Grtnder der Fiariaer k. BiUioftielc ange- 
seiien werden, indem er die Sammlung von 20 Handachriftea, die «r forbnd, wihrend seiner 
Regierung auf 900 vermehrte. Darunter sind nun mehre für die deutsche Runslgf • ' ' ' I i 
von hesondfirr \Vil»ft|i;:^^(•i^ Ziifiäch"!! nenne ich neben der bereits erwülinleri HatiiJidirill 
der Bibel mit dem DedicntionNidutt vnn Jan von Brügge eiue Lcbersetzung der l'oliUk 
des Aristelelee mil einem OedicalioosUatt, anf welchem der Grossmeister des Coll«giums top 
Navarra, Nieeb Oresme, Irrlher des Königs Lehrer, diesem das beieichnel« Buch in Gegen» 
wart rieler Gros»en des Reichs nbi-rgtbt. liier haben WaOen, Trnclilen und Zeichnaog sehon 
sehr annähernd das Ci'|ir;'ii,'e ilcr fliiiiiirisrdi'n Srhide dfs \5. J;ihrhunderls, während dfp Miiiiii- 
Uiren einer andern liandschrift „Kational des divjns oltices" von Jean Golem, auf welchem 
KAiig und Kf nigin nebst ihren 4 Kindern abgebildet sind, noch den allAvntösischen weieben 
Typus haben. 

In künstlerischer Beziehung alier das bedeutendste der auf diesem Wege enl.slandensn 
Werke würde die (Leipziprl HMKlMlirifl il. r im Aiiflr.!;^ ilis Köni^'s C/.a\ V. von Frankreich 
gefertigten und mit Mininturen ver/.ierten I elierselzung der neun Bücher des Valerius 
Max im US sein, wenn sie — die Original-Handschrid näru. 

Das in fiblicher Weite aogeadnele Dediealionsbbat zc^ uns einen Fürsten raf seinem 
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Tbroo unler einem blauen, j^oltlge&lickleu Tlironbimmel, wie er lian, Buch des Valerius Maii« 
mi» ras den Kinden eines schwen gekleideleo Prinlera enpfingt, der auf eioem nMben 
Teppicb tor ihm ImieL Reclits und lioics vom TiinHt sieht je eim BmJt oft Uauem Kibmii 
UeU'fil, roi-hls im Vorgniml sieht man einen vornehnieu jungen Manu niil der Uerzogsltrone 
nehsi einem Priester uml einem Fulkonier iiehsl einem Aflenjungen, und einigen Hunden. 
Weder auf Carl V. uocb auf seinen Sohn passt das Aller der ab|{ei>ildett!n PeRMiieo, und da 
das Goatume und die Weffen mit BesUnmllMit «iT dm Idsta Drittel des 15. Jelirb. «hscb» 
so müssen wir w» naeb »ndwer Lflsung aouelien. Der junge Fürsl islSO—SS J. alt; das slimmt 
zu Carl ili'iii Knliiieii von Bu^pmd; Phili|i|) der Gnle» der hohe Kuusl-SchuUherr, starb 1467| 
ihm konnte il lliirli eine nun mit Miniatiirnn vermehrte Abscbrin der Uebersetaiuig daa 
Val. Mjuiiuius, (gewidmet »eiu. Damil üliuiiueu alle EiiiicelbeileiL. 

Da» iweile Olatt lieiieiit incii anf die im zweiten Ducha des Valenua erwihnten GasU 
miler (epniae) und trägt die Ueberseiirin ,,Des etaUisaenens*. In einer Sinieainlle. sialU 
man mit Sjieisen und Getränken besetzte Tafeln; an der einen Männer mit einer Dame in 
ruhigem (tes|)räch, nalirend ein Offner ;itirt\,irl>'l ; an der andern eine halb oder ganz weiu- 
trunkene Gesell>rhalt von Männern und Frauen in ziemlich derben Aeusiserungeo d«8 Unniutba) 
(JeberiQUths und der ZärlbchkeiU Jeder üarstelluug aus der SithsQgescbicbte im Bnciie ist 
ein Ffinl in Begleitung eines Geistliclien betgerflgl, der ibn auf die Ersdieimingen des 
Leliens und ihre iielierzigenswerlhen tinlerschiede nadi der gulaB, wm naeli' dw addinunea 
Seile Burmerksam macht. 

Vor dem dritten Rufh»' ttiil iIit l'cinTsrhnfl „Dp jiKinlc" ist cirn' weite lyaiidsrhaft, 
in weiche der Geistliche den i-urslen aus einem Thurm herausfüliil. Er zeigt ihm in der 
Feroe ein BitteigeTedhl, und in Voignind drei naeb Standesonlersdiieden gesonderte Gruppen 
von Männern. 

Hns vierte Buch d<'.s Valerius handelt „De moderatione"; es ist darin vom Einreis&en 
eines Hauses des Vnl. Pü|ilic-ola dip Heile ttrnl (irsslinlh h:il rler Malir den freien Platz einer 
Slndt gewühlt und lässt eine Anzahl ManiiLi dtr .\falragung eines ilauseü lUMibeu. Der 
Fünl atefat mit dem Priester vor einem bochgclegnen Tburm. 

Das finfle Bild hat die Ueberscbrift, ,,D*hnmanite et de demenee" und dis grossmütliige 
flaodlHng des rSmiscIien SennU ;:>'L'>'ri die Karthager zum Gegenstand, nach welcher die Gc- 
fanigenen ohne Lösegeld zunickge^et»en worden sind. 

Das seclist« Bild mit der livberschrifl „Ue cliasiete" sielll den lud der Lucrelia 
ror, and ist anf nnserer Bihhafet K wiedergegeben. Die Darstellung hat etwas von einer 
Opemseene, hei der man auch niebt nach Möglichkeit nnd Wahrheit fingen darf. Lucrethi, 
die sich für den furelitbaren Act fe>tlicli gekleidet, hat dazu — so scheint es — den ganzen 
Hof eingeladen. Walin in! sii' in tiirfr üfTncn flaüi kiifeciid in das anfgcslelllf ^rrnise Schvscrt 
sinkt, steht um sie liiruni iler Chor, und sieht zu mit lländeringcn, nnd /.eichen iles Hf 
dauerns, ohne dass nur Eine Seele Miene macht, das Unglück abzuweadeu. Der Hinlergrund 
ist mit Rittern und Reissigen belebt; Unb aber im Vordei||rnnd stehen Ffirst und Geistlicher 
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